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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anale Lefelangen 5 die Zeltung, welche Sonntag un Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchei { 


Dinstag, den 11. September 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

aris, 10. Sept. Ein Artikel des „Conſtitutionnel“, von 
Grandguillot unterzeichnet, ſieht mit Schmerz die neue Politik 
Piemonts, welche es von der kaiſerlichen Politik trennt. Er 
hofft noch, Piemont würde nicht die Prinzipien des Völker⸗ 
rechts brechen wollen, welche ihm allein unſere Alliance er⸗ 
halten können. Der König wird einen Schritt vermeiden, wel⸗ 
cher das Unglück Italiens ſein würde. 

Turin, 9. Sept. Die ſardiniſchen Truppen haben die 
(päpſtliche) Grenze noch nicht überſchritten. Man erwartet 
die Antwort auf das Ultimatum, welches dem Cardinal An⸗ 
tonelli zugeſchickt worden ift. 

London, 10. Sept. Die „Times“ meldet: Eine De⸗ 
peſche aus Wien vom Sonntag giebt den Inhalt einer geſtern 
aus Petersburg dort angekommenen offiziellen Depeſche in fol⸗ 
gender Weiſe an: Der Kaiſer Alexander wünſcht aufrichtig 
Verſöhnung; das Einverſtändniß hätte niemals unterbrochen 
werden ſollen. Arrangements würden bei einer Zuſammen⸗ 
kunft der Kaiſer getroffen und Maßregeln genommen werden, 
um dem gegenwärtigen Zuſtande der Dinge in der beſten Weiſe 
ein Ende zu ſetzen. 

Neapel, 9. Sept. Garibaldi proklamirt Victor Emanuel 
zum erblichen König von Italien. 

(In Bezug auf die Abreiſe des Königs aus Neapel meldet die 
„Patrie“: Er iſt nach Gaeta abgereiſt. Man glaubt, er werde einen Pro⸗ 
tejt in die Hände des diplomatiſchen Corps niederlegen und dann nach dem 
Vorbilde der Herzogin von Parma die Truppen ihres Eides entbinden und 
ſich auf einem ſpaniſchen Kriegsſchiffe nach Trieſt einſchiffen. Man glaubt, 
er werde nach Baiern gehen. ? 

Die Mitglieder des Annexioniſten⸗Comite's, jo wie die Chefs der Natio⸗ 
nal⸗Garde, haben am 7. d. perſönlich in Salerno mit Garibaldi ſich über die 
Art und Weiſe und das Ceremoniell ſeines Einzuges in Neapel, verſtändigt. 
Derſelbe ſoll am 8. oder 9. erfolgen.) 

Paris, 9. Septbr. Briefe aus Neapel vom 6. September melden, daß 
laut einem auf Befehl Garibaldis veröffentlichten Bulletin die Diviſion 
Ghio die Waffen geſtreckt hatte. Unter den Matroſen der königlichen Flotte 
war eine Meuterei ausgebrochen. 

London, 8. Septbr. Wie dem Reuterſchen Bureau aus Wien gemeldet 
wird, hatte der Kaiſer Franz Joſeph die Grafen Szeeſen und Apponyi 
empfangen und denſelben erklärt, er werde das ungariſche Programm in 
der durch das Amendement des Grafen Hartig modificirten Form anneh⸗ 
men. Trotzdem wartet man noch immer auf die ſofortige Proklamirung der 
von dem Kaiſer bei Gelegenheit der Eröffnung des Reichsrathes brieflich 
verheißenen Reformen. 

London, 9. Sept. Einer von dem Reuterſchen Bureau veröffentlichten 
Depeſche aus Wien zufolge, werden das dritte, vierte, fünfte und achte 
öſterreichiſche Armee: 2 — auf den Kriegsfuß geſtellt und die beurlaubten 
Soldaten wieder einberufen. Der Verwaltung der Südbahn iſt die Weiſung 
gegangen, ſich zum Transport von Truppen bereit zu halten. Der kaiſer⸗ 
eh aft zu Hetzendorf wird zur Aufnahme des Königs von Neapel her: 
gerichtet. 

Vefik Efendi hat von ſeiner Regierun 


(A Uhr Rahm.) Wie das ausgedehnte Vollmachten erhalten. 
ir Nachm. ie da 


euterſche Bureau aus Wien meldet, war 


eine rale Einladung nach Warſchau an den Kaiſer von Oeſterreich bis 


in die letzten Tage noch keineswegs angelangt. 
Laut einer anderen wiener Bepeſche deſſelben Bureaus hat Graf Rech⸗ 


berg in einem Rundſchreiben die Vertreter Oeſterreichs im Auslande beauf⸗ 


tragt, die Gerüchte, als ob Oeſterreich auf eine gegen Frankreich gerichtete 
Coalition hinarbeite, für falſch zu erklären. Oeſterreich, bemerkt der Mini⸗ 
ſter, erſtrebe nichts weiter, als durch eine verföhnlihe Politik aus feiner 
Iſolirung herauszutreten, ſtehe fortwährend in freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu Frankreich und beabſichtige keine Coalition. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 10. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 75 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 120%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 111 B. 52 82%. WilbelmSbabn 37. Neiſſe⸗ 
Brieger 54 B. Tarnowitzer 32. Wien Monate 73%. eſterr. Credit: 
Aktien 64 B. Oeſt. National⸗Anleihe 57% B. Oeſterr. Lott. Anleihe 65%. 
Oeſterr. Banknoten 74%, Darm: 


ktien 83 we Bank⸗Aktien 134 B. Mecklenburger 44%.  Friedr.: 
Wilbelms⸗Nordbahn 46%. — Flau. 

Wien, 10. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 175, 50. 
e Rnleihe 9 1 ep} 50, 5 © 

resl. Hdls.⸗ erlin, 10. Sept. Roggen: ept. 47 %, 

Sept.⸗Okt. 2 Okt.⸗Nov. 46%, Frühj. 004 — Spiritus: höher. 
Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dezbr. 17%, Frühjahr 18. — 
Rüböl: behautet. Sept.⸗Okt. 11%, Oktober⸗November 11%. 


eſter. 


Das Herrenhaus. 

Die fürſtlichen Zuſammenkünfte in Baden und Teplitz, der Fort⸗ 
gang der italieniſchen Revolution und die orientaliſchen Wirren, mit 
einem Worte, die Fragen der großen europäiſchen Politik haben in den 
letzen Monaten die allgemeine Aufmerkſamkeit ſo überwiegend in An⸗ 
ſpruch genommen, daß für unſere eigenen vaterländiſchen Dinge, für 
die Fragen unſerer inneren preußiſchen Politik nur wenig Intereſſe und 
Theilnahme übrig blieb. Je näher uns aber die Zeit rückt, in wel⸗ 

er ſich unſere Landesvertretung von neuem in Berlin verſammeln 
wird, um fo nothwender erſcheint es uns, dieſe letztere ernſt ins Auge 
zu faſſen, und, ſoviel wir vermögen, auch unſererſeits dazu beizutra⸗ 
gen, daß die öffentliche Meinung des Landes ſich über ſie bei Zeiten 
läre und ſammle und nicht erſt dann, wenn die Entſcheidung, ſo zu 
ſagen, ſchon vor der Thüre ſteht. 
def ir beginnen mit dem Herrenhauſe, weil die bisherige Haltung 
Sorben das Land mit Mißmuth in der Gegenwart und der ernſteſten 
diese für die Zukunft erfüllt; mit der Sorge, daß die Majorität 
nichts Hauſes, wie in den früheren, ſo auch in der nächſten Seſſion 
wünſ von alledem zu Stande kommen laſſen wird, was das Land 
rität cht und bedarf. Sprach doch der geiſtige Führer dieſer Majo⸗ 
hohen Herr Stahl, es noch im letzten Winter als einen Ruhm des 
ſchla Hauſes aus, der ſogen. öffentlichen Meinung „ins Geſicht zu 
ns „und wir haben leider keine Urſache anzunehmen, daß die 
als diaher zunächſt weniger eifrig nach dieſem Ruhm ſtreben werden, 

Wir fagen „leider“, denn wit ſind uns wohlbewußt, wie ſegens⸗ 
reich — hätte wirken können, wenn es in echt ſtaatsmän⸗ 
niſchem Gei — Aufgabe begriffen und demgemäß gehandelt hätte. 
Es war feine Aufgabe, die Verſöhnung des grundbeſitzenden Adels mit 
der neuen, von der Krone anerkannten Ordnung unſeres Staatslebens 
zu vermitteln: eine ern deren Löſung jeder Anſtrengung werth 
m Dankes des Landes gewiß war. Statt deſſen aber hat das 
A enhaus gerade im Gegentheil das Auseinandergehen von Adel und 
ve nur gefördert, die Reibung zwiſchen 


Wort zu bezeichnen, wir Anſtand nehmen müſſen. Dazu hemmt es 
den nothwendigen Fortſchritt der Gejeßgebung; es bringt fie fo zu ſa⸗ 
gen zum Stillſtand und ſcheint zu glauben, daß es auf dieſem Wege 
Krone und Volk zwingen werde, ſich den Anſchauungen und Intereſſen 
der „Herren“ zu fügen. 

Je unerhörter in der Monarchie Friedrich des Großen dieſer An⸗ 
ſpruch iſt, der mit allen Erinnerungen, mit dem ganzen Geiſte der 
Geſchichte Preußens im ſchroffſten Widetſpruch ſteht, um fo lebhafter 
und allgemeiner iſt der Mißmuth des Landes. Freilich, in den Krei⸗ 
ſen, in welchen entweder die „Kreuzzeitung“ oder der Radicalismus 
und Peſſimismus herrſchen, freut man ſich über das Herrenhaus. In 
jenen preiſt man deſſen Hochmuth und Trotz als „Charakter“, in die⸗ 
fen triumphirt man, daß das hohe Haus die Unmöglichkeit feiner Fort: 
dauer ſelbſt beweiſe. Dort vergißt man, wie es ſcheint, völlig, daß 
eine Ariſtokratie, die ſich dem Geiſt ihrer Zeit und ihres Landes ent: 
fremdet, die ſich auch den berechtigtſten Forderungen der Gegenwart 
hartnäckig entgegenſtemmt, ſchließlich die Fundamente ihres Daſeins 
ſelbſt untergraben muß, während man ſich in den Kreiſen des Radi⸗ 
kalismus eben fo hartnäckig der Einſicht verſchließt, daß auch der grund: 
beſitzende Adel in unſerem Lande ein Faktor iſt, deſſen ehrlicher Mit⸗ 
wirkung daſſelbe zu ſeiner ruhigen und geſunden politiſchen Entwicke⸗ 
lung bedarf. Wer aber weder zu den Kreuzrittern noch zu den Ra⸗ 
dikalen gehört, kann nur mit ernſter Sorge auf dieſe Lage der Dinge 
ſehen, und ſchon lange iſt die Frage laut, was kann, was muß ge⸗ 
ſchehen, um das Land von dem Unheil zu befreien, mit welchem das 
Herrenhaus es bedroht! 

Wäre unſere Verfaſſung älter, wäre ſie eingelebter, als ſie es iſt, 
ſo würde die öffentliche Meinung ohne Zweifel nicht ſo voll Unge⸗ 
duld auf eine raſche Löſung dieſer Frage drängen. Sie würde dem 
unwiderſtehlichſten Reformer, der Zeit, mehr vertrauen, und einen ra⸗ 
ſchern Fortſchritt unſerer Geſetzgebung um keinen Preis, ſelbſt nicht um 
den geringſten Bruch unſeres Verfaſſungrechtes erkaufen wollen. Statt 
deſſen aber iſt bereits die Forderung wiederholt geſtellt und hat einen 
vielſeitigen Anklang gefunden, daß der Prinz⸗Regent durch einen Akt 
ſeiner Macht den Widerſtand des Herrenhauſes mit einem Schlage 
breche und das Haus ſelbſt reformire. 

Allerdings geht man hiebei von der Anſicht aus, daß das Her⸗ 
renhaus in ſeiner gegenwärtigen Zuſamenſetzung zu Recht nicht beſtände 
und hat dieſe Anſicht auf mehrfache Weiſe zu begründen geſucht. 
Allein wer dieſe Deductionen unbefangen erwägt, wird mindeſtens 
einräumen, daß fie ſammt und ſonders gar fein und ſubtil ſind; fo 
fein und ſubtil, daß jedes Einſchreiten der Krone gegen das Herren⸗ 
haus, auf Grund und im Sinn dieſer Deductionen, ſich nur um einer 
Haaresbreite von einer Octroyirung unterſcheiden würde. Jede Oc⸗ 
troyirung aber iſt ein höchſt gefährlicher Vorgang im Leben junger 
Verfaſſungsſtaaten, und wie wir keine Octroyirung zu unſerm Nachtheil 
wollen, fo können wir auch keine gutheißen, weil fie uns momontan 
zum Vortheil gereicht! 8 

Zu dieſem Bedenken tritt außerdem noch ein anderes. Wer vorur⸗ 
theilsfrei die Frage erwägt, wird nicht umhin können, anzuerkennen, 
daß das Herrenhaus auch ſeinerſeits einen Theil des Volkes hinter ſich 
hat; einen Theil, der freilich gegen die Maſſen gehalten, an Zahl ge⸗ 
ring, aber durch Beſitz, Bildung und Einfluß doch immer noch der 
vorwaltende Stand auf dem platten Lande unſerer alten Provinzen iſt, 
mit einem Worte, die Ritterſchaft. Auf ihr ruht im Lande das Her⸗ 
renhaus; ſie trägt es geiſtig, moraliſch. Jeder gegen dieſes Haus ge⸗ 
richtete Akt der Gewalt würde daher von dem bei weitem größten 
Theile der Ritterſchaft als gegen ſich ſelbſt gerichtet, gefühlt werden, 
und würde dieſe mit der neuen Ordnung des Staats nicht verſöhnen, 
ſondern noch mehr gegen dieſelbe erbittern und das vorhandene Uebel 
würde auf dieſem Wege wohl äußerlich zurückgedrängt, aber nicht in⸗ 
nerlich geheilt werden. 

Dagegen giebt es einen andern Weg, welchen zu beſchreiten die 
Krone über allen Zweifel berechtigt iſt. Möge der Prinz⸗Regent noch 
vor Anfang der neuen Seſſion eine Reihe neuer, mit dem gan⸗ 
zen Geiſt der gegenwärtigen Regierung übereinſtimmen⸗ 
der, Mitglieder in das Haus der Herren berufen! 

Gewiß, dieſer Weg führt uns nicht raſch und ſofort zum Ziel, 
aber er führt uns doch näher an daſſelbe heran, als wir jetzt ſind. 
Die bisherige Minorität des Hauſes iſt zu klein, als daß ſie irgend 
einen Einfluß auf daſſelbe hätte gewinnen können. Es iſt das aller⸗ 
nothwendigſte, ſie und ihre geiſtige Kraft zu ſtärken und hiermit zu⸗ 
gleich dem hohen Hauſe wie dem Lande zu beweiſen, daß der Prinz⸗ 
Regent feſt entſchloſſen iſt, die ihm rechtlich zuſtehende Macht auch in 
dieſer Beziehung im Intereſſe des Landes zu gebrauchen. Hier wie 
dort wird man dann von neuem erkennen, daß er die Principien und 
das Syſtem nicht ändern will, nach welchem er bisher die Regentſchaft 
geführt hat. Die Ungeduld des Landes würde ſich beſchwichtigen, ſein 
Vertrauen auf den Regenten ſich ſtärken; die Herren aber würden inne 
werden, daß ſie keine Hoffnung haben, die Regierung an ſich zu ziehen 
oder gar Krone und Volk zugleich zu beherrſchen. Wie einmal die 
Menſchen im Durchſchnitt geartet find, werden auch fie in demſelben 
Verhältniß den Kampf aufgeben, in welchem die Ausſicht auf einen 
ſchließlichen Sieg ihnen ſchwindet. 

Ueber die Wichtigkeit dieſer Frage unſerer innern Politik kann ſich 
Niemand mehr täuſchen. Es iſt hohe Zeit, daß ſie auf die eine oder 
die andere Weiſe gelöft wird. Unſer Vorſchlag knüpft ſich vollkommen 
an das Beſtehende an: Er verletzt kein Titelchen eines Rechts, er for⸗ 
dert nur, daß die Krone ein Recht anwende, das ihr unzweifel⸗ 
haft zuſteht. 0 

Mögen unſere Mitbürger ihn ihrer Prüfung würdigen, und falls 
ſie ihn billigen, auch handeln. Spreche man ſich in Adreſſen an das 
Miniſterium hierüber aus, damit die Regierung erfahre, wie allgemein 
und wie dringend der Wunſch im Lande ſei, daß die Krone ihr Recht 
in Betreff des Herrenhauſes noch vor Beginn der neuen Seſſton in 
Anwendung bringe. 


** Berlin, 9. Sept. [Das Befinden des Königs. — 
Zollvereins⸗Konferenzen. — Kartoffel⸗Ernte. — Dr. Eich⸗ 
hoff.] Im Befinden Sr. Majeſtät des Königs ift keine Veränderung 
eingetreten. Die Spazierfahrten des hohen Kranken werden in gewohn⸗ 
ter Weiſe fortgeſetzt. Die Theilnahme für die Außendinge war in der 


\ ihnen erhitzt und ſich ſelbſt letzten Zeit weniger lebendig, als dies vor einigen Wochen ſich in er⸗ 
Krone auf eine Weile gegenübergeſtellt, welche mit dem rechten] freulichſter Weiſe bemerkbar machte. 


— Nachdem nunmehr ein großer 


Theil der Zollvereins⸗Regierungen ſich bereit erklärt hat, gemeinſame 
Vereinbarungen in der Papiergeld⸗ und Banknotenemiſſionsfrage zu 
treffen, werden, äußerem Vernehmen nach, Konferenzen in Berlin ſtatt⸗ 
haben, um, wenn möglich, ein Einverſtändniß zu erzielen. — Seitens 
mehrerer Einwohner verſchiedener Provinzen iſt dem Staatsminiſterium 
die Mittheilung geworden, daß die Kartoffel⸗Ernte in vielen Gegenden 
Preußens vollſtändig mißrathen ſei, und iſt an dieſe Mittheilung die 
Bitte geknüpft, rechtzeitig Vorkehrungen zu treffen, damit einer Hungers⸗ 
noth vorgebeugt werde. Wie wir erfahren, hat das Staatsminiſterium 
den Bittſtellern, unter vollſtändiger Anerkennung ihrer löblichen Abſicht, 
entgegnet, daß nach den dem Miniſterium zugegangenen offiziellen Mit⸗ 
theilungen die Kartoffelernte nicht in der Art ausgefallen ſei, daß eine 
große Theuerung oder gar eine Hungersnoth zu erwarten ſei, und 
Aufkäufe von Lebensmitteln aus Staatsgeldern abgelehnt. — Nach 
hier aus den Provinzen eingegangenen Nachrichten ſoll übrigens die 
Getreideernte überall eine ſo gute ſein, daß kaum Kräfte genug zum 
Ausdreſchen zu beſchaffen ſind, namentlich da ſchnelles Ausdreſchen er⸗ 
forderlich iſt, weil das Getreide faſt überall naß in die Scheuern 
gebracht worden iſt. — Wie die „Pr. 3.” vernimmt, hat der Dr. Eich⸗ 
hoff die in ſeiner vor einigen Tagen herausgegebenen, von der Staats⸗ 
Anwaltſchaft mit Beſchlag belegten, Broſchüre enthaltenen Anſchuldi⸗ 
gungen gegen den Polizei⸗Präſidenten v. Zedlitz und den Oberſten der 
Schutzmannſchaft Patzke wegen untreuer Verwaltung der Schutzmanns⸗ 
Penſionskaſſe auch in einer beſonderen Denunciation an die Staats⸗ 
Anwaltſchaft gebracht, um dadurch auf Grund des § 159 des Straf⸗ 
geſetzbuchs eine einſtweilige Ausſetzung des gegen ihn ſchwebenden Ver⸗ 
fahrens wegen Verleumdung zu erlangen. Dieſe Denunciation iſt 
durch den Herrn Juſtizminiſter dem Herrn Miniſter des Innern als der 
zuſtändigen Behörde mitgetheilt, um dieſelbe näherer Prüfung zu unter: 
werfen. Der letztgedachte Herr Miniſter hat aber demzufolge, nachdem 
von Seiten des Polizei⸗Präſidenten bereits eine die ſämmtlichen Be⸗ 
ſchuldigungen als unbegründet zurückweiſende und die genaueſte Unter⸗ 
ſuchung beantragende Erklärung zur Sache eingegangen, eine Kom⸗ 
miſſion ernannt, die unter Zuziehung von Rechnungsbeamten zunächſt 
eine Reviſion der Bücher und Rechnungen der Schutzmanns⸗Penſions⸗ 
Kaſſe vornehmen und ſodann auch anderweitig Beweis über die Be⸗ 
ſchuldigungen erheben wird. — Ob das Gericht den Verleumdungs⸗ 
Prozeß wegen dieſer ganz neuen Anſchuldigungen ausſetzen wird, muß 
erwartet werden. 

Marienburg, 6. Septbr. [Zur Städteordnung.] Am 
vergangenen Montag und Dinstag wurde in unſerer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung über den Geſetzentwurf der Abgeordneten von Forkenbeck 
und Genoſſen, betreffend die Abänderung der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853, berathen. Die Verſammlung ſtimmte, der „Danz. Ztg.“ 
zufolge, faſt in allen Punkten dem Antrage bei. Beſonders wurde be⸗ 
tont, daß die bevorzugte Stellung des Bürgermeiſters dem Magiſtrate 
und den Stadtverordneten gegenüber aufhören ſolle, und daß die Be⸗ 
ſchlüſſe der Stadtverordneten nicht mehr der Beſtätigung des Magiſtrats 
bedürfen. Man nahm in dieſer Beziehung beſondere Rückſicht auf die 
Städteordnung vom Jahre 1808. 

Köln, 8. Septbr. [Volkswirthſchaftlicher Kongreß.] 
Nächſten Montag werden die Sitzungen des in der nächſten Woche 
bier tagenden deutſchen volkswirthſchaftlichen Kongreſſes beginnen. Die 
Theilnahme an demſelben ſcheint eine außerordentlich große zu werden, 
und die des vorigjährigen Kongreſſes in Frankfurt bedeutend zu über⸗ 
treffen, indem ſowohl in hieſiger Stadt als in den verſchiedenſten 
Kreiſen ein reges Intereſſe für die Sache herrſcht, auch aus ganz 
Deutſchland zahlreiche Theilnehmer angemeldet ſind und bereits einzu⸗ 
treffen beginnen. Die Verhandlungen werden ein großes Intereſſe 
bieten, indem alle Hauptfragen in beſonderen Denkſchriften ſeitens frühe⸗ 
rer Mitglieder bearbeitet wurden, welche zur Vertheilung an die Mit⸗ 
glieder bereits hier eingetroffen find. Wir heben unter denſelben beſon⸗ 
ders den Bericht über die Freizügigkeits⸗Frage, den über die Schulze⸗ 
Delitzſch ſchen Genoſſenſchaften, Vorſchuß⸗Kaſſen ꝛc., den über die Reform 
des Zolloereins⸗Tarifs, über die Frage der Dismembration und Kon⸗ 
ſolidation u. ſ. w. hervor. 


Poſen, 6. Sept. [Die Deutſchen und die Polen.] Der 
„Deutſch. Ztg.“ wird geſchrieben: „Ich kann Ihnen eine Mittheilung 
machen, die für unſere Zuſtände von hoher Bedeutung iſt und deren 
Tragweite Sie ermeſſen werden. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo 
wären in der allerletzten Zeit von Männern, welche die Situation klar 
überſchauen, erfolgreiche Anſtrengungen gemacht worden, um eine An⸗ 
näherung der hieſigen deutſchen Partei mit den Polen zu Wege zu 
bringen, welche ſo gut gelangen, daß ſie eine aufrichtige Verſtändigung 
der Führer beider Parteien in Bezug auf die hauptſächlichſten Punkte 
der Nationalitätsfrage im Poſenſchen in nahe Ausſicht ſtellen. Die 
Polen ſollen alle ihnen untergeſchobenen Gefühle des Raſſenhaſſes voll⸗ 
ſtändig desavouirt und unumwunden erklärt haben, daß ſie die Rechte 
und die Stellung der deutſchen Bevölkerung unter keinen Umſtänden 
anzutaſten geſonnen ſeien; daß ihre Beſtrebungen nur dahin zielten, 
die ihnen geſetzlich zukommende Gleichberechtigung ihrer Mutterſprache 
im Verkehr mit den Behörden anerkannt und zur thatſächlichen An⸗ 
wendung gebracht zu ſehen; und endlich, daß ſie keine andern politiſchen 
Zwecke verfolgten als ſolche, die in dem in den Verträgen von 1815 
ihnen garantirten Schutz der hiſtoriſch⸗nationalen Individualität ihre 
rechtliche Begründung fänden, wobei ſie allerdings entſchloſſen wären, 
die gegen ſie reagirende Uebermacht der deutſchen centraliſirenden Bu⸗ 
reaukratie mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden legalen Mitteln zu 
bekämpfen. Auf der andern Seite ſollen die Deutſchen ſich dahin aus⸗ 
geſprochen haben, daß ihr Verhältniß zur Sprachfrage ein weſentlich 
paffives ſei, da fie an der Aufrechthaltung der bekannten Verwaltungs⸗ 
maßregeln aus den Jahren 1832 und 1857 weder Antheil noch In⸗ 
tereſſe hätten; daß ſie das gute Recht der polniſchen Nationalität in 
Poſen, ſeinem ganzen Umfange nach, anerkennen, und demzufolge jedes 
Syſtem gewaltſamer Entnationaliſtrung verabſcheuten; daß ſie den 
Segen eines wahrhaft freiheitlichen und verfaſſungsmäßigen Lebens 
gern mit ihren polniſchen Mitbürgern theilten, nicht minder auch in 
Ruhe und Frieden mit ihnen zu verbleiben wünſchten; daß ſie des 
Mißbrauchs des deutſchen Namens und der deutſchen Intereſſen über⸗ 
drüßig ſeien, wie er beiſpielsweiſe in den bekannten Polizeiumtrieben 
zu Tage getreten, daß der Raſſenhaß, den man von einer gewiſſen 
Seite her auf jede mogliche Art anzufachen verſuche, ihrer innigſten 
Ueberzeugung nach nicht nur der modernen Geſittung und Aufklärung 
zuwider, ſondern obendrein keiner der beiden Parteien und lediglich nur 
denen von praktiſchem Nutzen ſei, die in der Entzweiung der Nationa⸗ 


RE 


täten die ficherfte Grundlage ihres Uebergewichts 

daher gern bereit wären, im Sinne der Eintracht zu wirken und über⸗ 
einzukommen, von nun an allem bürgerlichen Hader zu entſagen, und 
allen Aufhetzereien, von welcher Seite ſie auch kommen mögen, mit 
vereinten Kräften ſtandhaft entgegenzutreten. Wie ſonſt noch verlautet, 
ſoll dieſem Einverſtändniß, das zwar urſprünglich von dem liberalen 
Theile der hieſigen deutſchen Bevölkerung angebahnt worden zu ſein 
ſcheint, für das ſich aber, wie verſichert wird, auch viele hervorragende 
Träger der conſervativen Partei, namentlich zwei, den jüngern Linien 
deutſcher Fürſtenhäuſer angehörende, in der Provinz angeſeſſene Mit: 
glieder ſtark intereſſiren, in naher Zukunft ein conecreter Ausdruck gege⸗ 
ben werden, bis dahin möge es geſtattet fein, ſich dem unverhohlenen 
Gefühle freudiger Ueberraſchung hinzugeben, das gewiß alle diejenigen 
theilen, welchen das Wohl unſeres Landes aufrichtig am Herzen liegt.“ 


Deutſchland. 


Baden, 6. Sept. [Se. kgl. H. der Prinz: Regent] beab⸗ 
ſichtigt, nach den militäriſchen Herbſtbeſichtigungen Ihre kgl. Hoheiten 
die Frau Prinzeſſin von Preußen und die Frau Großherzogin Louiſe 
von Baden in Baden zu beſuchen, wo die beiden hohen Frauen, wie 
alljährlich, bis Ende September verweilen werden. Gegenwärtig be⸗ 
findet ſich der großherzogliche Hof auf der Inſel Meinau im Bodenſee, 
während die Frau Prinzeſſin von Preußen, trotz des ſehr ungünſtigen 
Wetters, ihre Cur mit gutem Erfolg in Baden fortſetzt. Daſelbſt be⸗ 
findet ſich auch J. kaiſerl. H. die Frau Großfürſtin Helene von Ruß⸗ 
land, und der König von Belgien wird auf der Durchreiſe dort er⸗ 
wartet. J. Maj. die Königin Victoria wird ohne Aufenthalt nach 
Coburg reiſen und dort nur den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm ſehen. Am 9. October hingegen trifft die Königin zum Be⸗ 
ſuche bei J. kgl. Hoheiten dem Prinz-Regenten und der Frau Prinzeſſin 
von Preußen ein, wohin ſich dann auch der Großherzog und die Frau 
Großherzogin von Baden begeben werden. Die Einladung des Prinz: 
Regenten durch den Kaiſer von Rußland nach Warſchau betrifft erſt 
eine, wegen der zu erwartenden Entbindung der regierenden Kaiſerin, 
noch nicht näher zu beſtimmenden Zeit im October. 

Koburg, 7. Septbr. [ueber die Generalverſammlung 
des deutſchen Nationalvereins! ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ noch: 
Die drei Tage der Generalverſammlung ſind vorüber und nach Norden 
und Süden, Weſten und Oſten zerſtreuen ſich die Mitglieder des 
Natjonalvereind. Ich habe nur noch Weniges von den vergangenen 
Tagen nachzutragen. N 

Am Abend des Tages, an welchem die motivirte Tagesordnung 
in der italieniſchen Frage zum Beſchluß erhoben war, kam den Mit⸗ 
gliedern des Vereins, die im „grünen Baum“ verſammelt waren, ein 
intereſſanter Zwiſchenfall zur Kenntniß. Der in dieſen Tagen in 
Koburg anweſende Italiener, Herr Lignana, der mit dem größten 
Intereſſe den Verhandlungen des Vereins gefolgt war, hatte, ſtutzig 
gemacht durch die laut gewordenen Befürchtungen, daß Italien, um 
ſeine Einheit zu erreichen, unter Umſtänden etwa ein zweites Nizza an 
Frankreich abtreten könnte, von ſardiniſcher Seite ein Telegramm er: 
wirkt, das am ſpäten Abend in Koburg anlangte und in offizieller 
Weiſe einen ſolchen eventuellen Schritt auf das Entſchiedenſte demen⸗ 
tirte. Die Verſpätung dieſer telegraphiſchen Rückantwort hat dieſelbe 
nur einem kleinen Kreiſe der Mitglieder des Vereins zugänglich gemacht. 

Die Süddeutſchen ſind diesmal im Nationalverein nicht allein ſehr 
zahlreich, ſondern auch mit überwiegenden Talenten vertreten geweſen. 
Männer wie Crämer aus Dos, Metz aus Darmſtadt, Georgi aus 
Eßlingen imponiren durch ſelbſtbewußte, unabhängige Kühnheit und 
Sicherheit des Auftretens. Es war dieſen gegenüber zu bedauern, 
daß Norddeutſchland ſo wenig Vertreter der entſchieden liberalen Partei 
geſendet hatte. Vertreten war im Grunde genommen Norddeutſchland 
ziemlich zahlreich, nur nicht genügend mit aus ſich herausgehenden, 
auf die Sache beſtimmend einwirkenden Talenten. Außerdem wurde 
von einer Seite die Stellung der preußiſchen Demokratie einſeitig ge⸗ 
nug aufgefaßt, ſo daß, wie ich bereits erwähnt habe, hiergegen von 
dem Kreisrichter Pariſius entſchieden Proteſt eingelegt wurde. 

Je auseinandergehender übrigens die individuellen Anſichten waren, 
um ſo entſchiedener und erfreulicher war ſchließlich das Einverſtändniß. 
Wer nicht zugegen war, kann ſich kaum einen Begriff machen von der 
Erregtheit des Augenblicks, als am erſten Sitzungstage ſpät am Abend 
zur Abſtimmung in der deutſchen Verfaſſungs⸗ Angelegenheit geſchritten 
wurde. Die Einigkeit der Verſammlung am Schluſſe der Sitzung 
war eine bewunderungswürdige. Alle Bedenken ſchwanden vor dem 
einen Gedanken der Nothwendigkeit eines einheitlichen Auftretens. Jeder 
Antrag wurde mit Selbſtverleugnung zurückgezogen, nur damit der 
Ausſchußantrag, den alle Parteien ſchließlich acceptirten, die Einſtim⸗ 
migkeit erhielt. 


erblicken; daß fiel 
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Die Einigkeit am zweiten Tage, in der italieniſchen Frage, 


nicht verhehlt werden, war eine künſtlich gemachte. 
einer halben Stunde war eine dringende Nothwendigkeit, um unter 
der Hand den Kompromiß zu Stande zu bringen, der in der motivir⸗ 
ten Tagesordnung, wie ſie angenommen wurde, ſeinen Ausdruck erhielt. 
Bei aller Verſchiedenheit der ausgeſprochenen Meinungen aber 
konnte der Präſident des Vereins, Hr. v. Bennigſen, getroſt aus⸗ 
ſprechen, daß das Reſultat der erſten Generalverſammlung des Natio⸗ 
nalvereins in Koburg die ſchadenfrohen Hoffnungen unſerer Feinde zu 
Schanden gemacht, die Zuverſicht unſerer Freunde geſtärkt, geweckt 
habe. Das einſtimmig angenommene Programm des erſten Sitzungs⸗ 
tages iſt hierfür der beſte Beweis. 2 
Kaſſel, 6. Sept. [Adreſſe an Oetker. — Wahlen.] Die Mitglie⸗ 
der des Nationalvereins, die während der letzten Tage in Koburg verſam⸗ 
melt waren, haben gleich den Theilnehmern des berliner Juriſtentages eine 
Dankadreſſe für Dr. Friedrich Oetker votirt. Nächſten Montag wird Oetkers 
Prozeß gegen die „Kaſſeler Zeitung“ zur öffentlichen Verhandlung kommen. 
Von Bedeutung iſt, daß auch die Wahlen in der Grafſchaft Schaumburg für 
unſere nächſte Ständekammer einmüthig unter der Verwahrung gegen die 
e der neuen Perfaſſung geſchehen und nur auf Anhänger 
der alten gefallen ſind. Der Vertreter der Regierung hat vergebens auf den 
kernhaft tüchtigen Sinn der Bewohner jener Provinz zu influiren geſucht. 
Ueberhaupt übertrifft die Einhelligkeit des Landes in dem revolutionären 
Verhalten zur Regierung (um mit unſerem offiziellen Organe zu reden) alle 


Erwartungen. 

Hanau, 6. September. [Straferlaß.] Durch allerhöchſten 
Beſchluß vom 22. Auguſt iſt dem Auguſt Schleißner aus Hanau 
die gegen denſelben wegen verſuchten Hochverraths (durch Betheili— 
gung an der 1849 ſtattgefundenen Volkserhebung im Großherzog⸗ 
thum Baden) in contumaciam erkannte fünfjährige Zuchthausſtrafe 
erlaſſen worden. 8. 

Darmſtadt, 6. Sept. [+ Jaup.] Geſtern ſtarb nach län: 
gerem Krankenlatzer der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Conſiſtorial⸗ 
Präſident a. D. Dr. Heinrich Karl Jaup. Derſelbe war geboren zu 
Gießen am 27. September 1781, und entſtammte einer angeſehenen 
heſſiſchen Gelehrtenfamilie. (Sein Großvater ſtarb als Hofprediger zu 
Darmſtadt, fein Vater als Vicekanzler der Univerfität Gießen.) Nach⸗ 
dem er in Gießen und Göttingen feine Studien vollendet hatte, be: 
gann er 1803 in ſeiner Vaterſtadt die akademiſche Laufbahn, und er⸗ 
hielt bereits 1806 die Ernennung zum ordentlichen Profeſſor der Rechte. 
Wiederholte Berufungen nach Kiel, Heidelberg und Göttingen ableh⸗ 
nend, verblieb er in dieſer Stellung bis 1815, wo er zum Geheimen 
Referendar bei dem Miniſterium zu Darmſtadt ernannt wurde. 1820 
erhielt er die Ernennung zum Geheimen Staatsrath. 1828 übernahm 
er das Präſidium des Caſſations- und Reviſionsgerichtshofs für die 
Provinz Rheinheſſen. Seine Wirkſamkeit als Schriftſteller, ſeine Be⸗ 
theiligung an den deutſchen Germaniſten⸗Verſammlungen und feine 
patriotiſche Haltung in der Kriſis des Jahres 1848, wo ihn das 
Vertrauen ſeines Fürſten an die Spitze des Miniſteriums berief, ſind 
hinreichend bekannt (F. P.) 

Oeſterre i ch. 

Wien, 6. Sept. [Der Kardinal-Primas von Ungarn.] 
Die Polemik wegen der Angriffe der „Allg. Ztg.“ gegen den Kardinal⸗ 
Primas von Gran bildet derzeit ein Hauptintereſſe des ungariſchen 
Publikums. Thatſache iſt, daß die Worte des Primas: „die Form ſei 
ihm gleichgiltig, unter der irgend Jemand dem Herrn diene“, in Rom 
Mißbilligung gefunden haben. Zur Erklärung der jetzigen Stimmung 
des katholiſchen Klerus in Ungarn dürfte dienen, daß derſelbe ſich durch 
das Konkordat nicht nur nicht gefördert, ſondern eher benachtheiligt 
findet, indem das kanoniſche Recht in Eheſachen jederzeit in Ungarn 
giltig war und ein gewiſſer Accent der Selbſtſtändigkeit der katholiſchen 
Kirche Ungarns durch die präcifere Unterordnung unter die allgemeine 
Disciplin der katholiſchen Kirche entfiel. (N. 3. 

Wien, 7. Sept. [Ueber die teplitzer Zuſammenkunft! will ein 
Correſp. der „Spen. Ztg.“ Folgendes aus authentiſcher Quelle wiſſen: Was 
die beiden Fürſten unter vier Augen miteinander geſprochen haben, weiß 
natürlich Niemand; die hauptſächlichſten und Spezial⸗Verhandlungen aber 
wurden zwiſchen dem Grafen Rechberg und dem Freiherrn v. Schleinitz 
geführt. Es iſt allerdings richtig, daß weder ein Vertrag noch Stipulationen, 
noch ein Protokoll unterzeichnet wurde; damit iſt aber nicht geſagt, daß dabei 
gar nichts geſchrieben worden iſt. Die Aufzeichnungen hatten zunächſt nur 
den Zweck, die Reſultate der Beſprechungen zwiſchen dem Grafen Rechberg 
und dem Herrn v. Schleinitz zu präciſiren, damit ſie in einer beiden Theilen 

enehmen Form den beiderſeitigen Souveränen mitgetheilt werden könnten. 
Pieſe Mittheilungen bildeten dann die Grundlage des mündlichen Ueberein⸗ 
kommens zwiſchen den beiden Herrſchern. Den Hauptgegenſtand der Beſpre⸗ 
chungen bildeten das Verhältniß Oeſterreichs zu Italien und die aus dem 
2 der Dinge ſich Ki beben ergebenden erwickelungen. Der Gang 


der Verhandlungen zwiſchen beiden Miniſtern über dieſen Ge enſtand wird 
mir folgendermaßen bezeichnet: Graf Rechberg hob hervor, daß die Mincio⸗ 
linie und namentlich das Feſtungsviereck gegen * Feind vertheidigt wer⸗ 
den müßten, das ſei nicht nur eine Nothwendigkeit für Oeſterreich, ſondern 
es liege auch weſentlich im Intereſſe Preußens, Deutſchlands und der Schweiz, 


es ſoll] dieſe Linie und die Feſtungen unter allen Umſtänden 
Die Pauſe von wendungen des Herrn v. Schleinitz beantwortete de 


zu halten. Ein⸗ 
endun r ir: Recdeg Dun 
die weiteren Bemerkungen, daß Oeſterreich, als weſentlich conſervirende, nicht 
erobernde Macht, vor Allem ſeine italieniſche 2 als die zugänglichſte, 
edeckt habe; das Feſtungsviereck, welches zugleich die ſüdweſtlichen deutſchen 
Polen Oeſterreichs ſchütze, bilde für Deutſchland eine Ver nie 
von mehr als 60 deutſchen Meilen, die Oeſterreich mit 100,000 Mann und 
einem kleinen Deckungs⸗Corps in Tirol ſehr gut gegen einen doppelt ſo ſtarken 
Feind halten könne. Wenn aber das Feſtungsviereck einmal genommen fei, fo 
brauche es, um dem Angriff die Spitze bieten zu können, mindeſtens 250,000 
Mann, und auch dieſe müßten auf dem Terrain von 60 Meilen jo zerfi littert 
und unvortheilhaft aufgeſtellt werden, daß es, im Falle einer erſten ernſtlichen 
Niederlage, genöthigt ſein würde, die deutſchen ſüdweſtlichen Provinzen auf⸗ 
ugeben, ſich an der Donau zu concentriren und dem Feinde, der auf 
4 — Wege kein erhebliches ſtrategiſches Hinderniß mehr vorfinde, 
Wien preiszugeben. Gerade um dieſen folgenſchweren — vor⸗ 
ubeugen, habe Oeſterreich keinen Anſtand genommen, me r als 

illionen Gulden an die ſtarke Befeſtigung der bekannten vier Waffen⸗ 
plätze zu wenden, denn, wer dieſes Sellungsviered beſitze, der beherrſche 
auch die ganze Südweſtgrenze von den Alpen bis Trieſt. Das Feſtungs⸗ 
viereck ſei aber nicht nur der natürliche Schild Oeſterreichs, ſondern 
es erhalte auch deſſen Kräfte für Deutſchland disponibel. Wenn dieſes 
Bollwerk einmal genommen ſei, ſo geſtatten die eigenen Gefahren Oeſter⸗ 
reichs ihm nicht mehr, ſein Contingent von 142, Mann zur deutſchen 
Bundesarmee zu jtellen, und etwa die Rhein- oder eine andere deutſche 
Grenze vertheidigen zu helfen. Auch könnten, wenn das Feſtungsviereck 
einmal genommen ſei, die Rheinfeſtungen umgangen werden, jo daß die preu⸗ 
ßiſche Vertheidigungslinie, ſowie Belgien und Holland dann bedroht erſchie⸗ 
nen. Die Schweiz ſei inſofern dabei lebhaft intereſſirt, weil ihre Neutralität 
nur ſo lange aufrecht zu erhalten ſei, als das ihm befreundete Oeſterreich 
ſich im Ben des Feſtungsvierecks befinde; ſei dieſes verloren, jo liege auch 
die Schweiz dem eindringenden Feinde offen. Alle dieſe Gründe, die im 
Laufe des Geſpräches und der Gegenbemerkungen noch ausführlicher entwik⸗ 
kelt wurden, führten endlich zu dem Anerkenntniß von Seiten Preu⸗ 
ßens, daß es ſich am Mincio und dem Feſtungsviereck um ein weſent⸗ 
lich deutſches Intereſſe handle. Oeſterreich hat die Zuſage gemacht, daß es 
ſich ganz auf der Defenſive halten, und weder durch direkte noch indirekte 
Provokationen ſich zum Angriff auf Sardinien verleiten laſſen werde, fo 
lange Venetien unangetaſtet bleibe. Preußen hat dagegen zwar ke ine Ga⸗ 
rantie für dieſes 1 übernommen, wohl aber erklärt, daß es mit dem 
obigen Anerkenntniß auch die Pflicht anerkenne, das deutſche Intereſſe in 
dem Feſtungsviereck vertheidigen zu helfen, ſobald die ſardiniſchen Streitkräfte 
durch fremde, außeritalieniſche unterſtützt werden ſollten. Das iſt der Fond 
der in Betreff dieſes Punktes zu Teplitz gepflogenen Unterhandlungen. — 
Einſtweilen iſt man indeſſen in Turin mit der dem König ſo wünſchenswer⸗ 
then Annectirung Neapels und Siziliens ſo vollkommen beſchäftigt, daß man 
ſchwerlich in dieſem Jahre Zeit gewinnen wird, an die weitere Erwerbung 
Venetiens zu denken. Aber aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Doch wird 
ſich Oeſterreich einſtweilen gegen jede Ueberraſchung ſicher zu ſtellen ſuchen. 
Es iſt die Rede davon, nach den am meiſten exponirten Punkten des Rei⸗ 
ches, namentlich nach Dalmatien, ſtarke Truppenſendungen zu dirigiren. 
Ebenſo wird man gegen die von Italien aus zu erwartenden Verſuche, die 
ungariſchen und polniſchen Kronländer zu inſurgiren, die kräftigſten Vorkeh⸗ 
rungen treffen. r 

Wien, 8. Septbr. [Zur Preſſe.] Die Redakteure der „Oſt⸗ 
deutſchen Poſt“ und der „Preſſe“ wurden geſtern zu dem Landesgericht 
beſchieden und um die Perſon befragt, von welcher dieſe Blätter die 
beiden Anträge des reichsräthlichen Budgetcomite's zur Publikation er⸗ 
halten haben. Der Richter ging von der Annahme aus, daß dieſe 
Mittheilung aus einer Verletzung des Amtsgeheimniſſes hervorgegangen 
ſei. Die beiden Redakteure gaben die Erklärung ab, daß ihnen die 
Aktenſtücke von Mitgliedern des Reichsraths mitgetheilt wurden, daß 
ſie aber zur Angabe der Namen ſich nicht verpflichtet fühlen, da hier 
keine Verletzung eines Amtsgeheimniſſes ſtattgefunden hat, indem die 
Reichsräthe nach der Geſchaftsordnung zu einer Geheimhaltung der 
Berathungs⸗Gegenſtände nicht verpflichtet ſind. 
} t ali e n. 

Turin, 5. Sept. [Die ſardiniſche Politik gegen Vene⸗ 
tien und den Kirchenſtaat.] Die Erklärung der „Opinione“ über 
die Politik des Kabinets Cavour, welche auszugsweiſe ſchon in telegr. 
Depeſche mitgetheilt wurde, lautet: „Man kann unſerem Staate den 
Plan, als wolle er Oeſterreich oder gar wohl Rom angreifen, nicht 
beilegen. Die italieniſche Revolution hat den unſchätzbaren Vortheil, 
daß ſie ſowohl durch die Weisheit ihrer Führer, wie durch die Begei⸗ 
ſterung der Maſſen geleitet wird. Die Franzoſen ſind in Rom, und 
es kann Niemandem einfallen, die Franzoſen angreifen zu wollen. Was 
Oeſterreich betrifft, fo iſt es klar, daß man ſelbſt in Wien nicht mehr 
hofft, Venetien noch länger behalten zu können. Laßt nur erſt die 
22 Millionen Italiener vereinigt, einmüthig und disziplinirt ſein, ſo 
wird die öſterreichiſche Herrſchaft in Italien von ſelbſt ein Ding der 
Unmöglichkeit. Aber von unſerer Regierung darf der Angriff nicht aus⸗ 
gehen; auch darf ſie ſich nicht von denjenigen fortreißen laſſen, die den 
Augenblick des Kampfes gegen Oeſterreich ſchon gekommen wähnen. 
Unſere Regierung kann von einer Politik nicht abweichen, deren Ergeb⸗ 
niſſe ſo gut ausgefallen ſind. Sie wird ſich auf keine abenteuerliche 
Bahn verlocken laſſen, die ihr ganz Europa auf den Hals hetzen würde. 
Müßte eine andere Politik befolgt werden, ſollte die Macht der Ereig⸗ 
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Arie kurz vor dem Schluſſe des] hereingebrochen, unterſtützt von elenden Verräthern und von einer Di⸗ 


= Breslau, 10. Sept. [Theater.] Wir haben es lebhaft be⸗ 
dauert, an der Mitfeier von Cherubini's 100 jährigem Geburtstage ver⸗ 
gangenen Sonnabend verhindert geweſen zu ſein. Statt des großen Alt⸗ 
meiſters unvergänglichem „Waſſerträger“, den unſere Bühne zu 
dieſem Säkulartage als Ehrenflagge aufgehißt hatte, nahmen wir geſtern 
mit des kleinen Adam's luſtigem „Brauer von Preſton“ vorlieb, 
der, ſeit Jahren zurückgelegt und daher völlig neueinſtudirt, ein recht 
glänzendes Debüt gemacht hat. Das Haus war faſt bis auf den 
letzten Platz gefüllt, Herr Meinhold, der Träger der Hauptrolle, bei 
allerbeſtem Sonntagshumor, Frl. Gericke, in tadelloſen ſchwarzen 
Glanzſtiefelchen, kleidſamer Sammetrobe und kokett ſeitwärts ſitzendem 
Spitzhütchen, eine ſehr nette Effie, Herr Prawit ein überaus wackerer 
Rothrock Toby, Chöre und Orcheſter, das letztere diesmal unter Leitung 
unſexes neuen, verdienſtvollen Chordirectors Herrn Konopaczek, gingen 
friſch und fröhlich zuſammen, und die Lagerdekoration des zweiten Aktes 
ſtellte ein hübſches maleriſches Bild zur Schau, ſo daß denn auch der 
Beifall gern und reichlich geſpendet wurde, fo matt auch das anſchei⸗ 
nend auf das Motto: „Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei!“ gearbeitete 
Finale das Drama der Herren de Leuven und Bruns wik abſchließt. 
Die leichte, flüſſig melodiſche Muſik entbehrt freilich der tieferen Innig⸗ 
keit Boieldieu's, die auch das deutſche Gemüth ſtets fo unwiderſtehlich 
anheimelt, und erinnert nur durch ihre ungeſuchte Gefälligkeit an die 
Weiſe, die dieſer vorzüglichſte unter Adam's Lehrern anſchlug; nichts⸗ 
deſtoweniger aber kann auch fie, den allerneueſten Productionen der 
pariſer komiſchen Oper gegenüber, als ein Beweis dafür gelten, daß 
kin die oberflächlichſten Komponiſten aus den dreißiger und vierziger 
a 8 des Jahrhunderts doch noch immer eine ganz anders friſche 
Melodienfülle in ihrem Buſen trugen, als die heutigen Vertreter der 
gleichen Gattung, und daß Karl Adolf Adam bei feitiem ſehr ernſt⸗ 
haften Vatet, dem bekannten Profeſſor am pariſer Conſetvatorium, 
Ludwig Adam, einem geborenen Deutſchen, doch auch noch einen recht 
gründlichen Curſus in der Compoſttionslehre durchgemacht hat. Dies 
verräth u. A. insbeſondere die zwanglos N contrapunktiſche 

Arbeit in dem Terzelkſätzthen des erſten Finales bei der Stelle: 

„Ans zwingt zu vieſer Reiſe 
Lin wicht ger Gegenſtand ze.“ 

und ferner die mit allerliebſtem Humor unverdroſſen dahin polternde 


Fagottfigur, wodurch in Robinſon's 
zweiten Aufzuges: 
ö „Kaum hatte Toby's Fauſt unverletzt 
Auf des Bruders Rappen mich geſetzt zc.“ 

die Galoppſprünge dieſes tapfern Rappen ſymboliſch dargeſtellt werden. 
Wie aber das Roß es iſt, welches die Schotten, ganz gegen den 
Willen ſeines haſenfußigen Reiters, in die Flucht ſchlägt, fo triumphirt 
auch in der gedachten Arie, die dieſes hippologiſche Abenteuer erzählt, 
die auf das Pferd ſich beziehende Begleitung über die dem Menſchen 
in den Mund gelegte Cantilene, und überhaupt iſt Adam's Partitur 
viel reicher an originellen Inſtrumental⸗Effekten, als an eigentlich dank⸗ 
baren Aufgaben für die Sänger, die aus dem kleinen Plänklergeflecht 
des Parlando faſt gar nicht herauskommen, und daher vor Allem gute 
Schauſpieler fein müſſen, um die richtige Wirkung hervorzubringen. 
Frl. Gericke konnte in dieſer Beziehung manche Pointe noch freier 
hervorzuheben und namentlich ihre freudige Ueberraſchung bei Robinſon's 
Erklärung (I. 4), daß ſie die von ihm erwählte Braut ſei, noch ein⸗ 
dringlicher darzuſtellen ſuchen. 


f Aus Neapel 
ſchreibt Hans Wachenhuſen der „Spen. Ztg.“ unterm 1. Sept.: 
Zwei heiße, gewitterſchwüle Tage und Nächte, die wir fo eben über⸗ 
wunden! Alles ſtand auf dem Spiel: Conſtitution, Leben, Eigenthum, 
und was man ſonſt zu verlieren hat. Nicht, daß Garibaldi vor un⸗ 
ſeren Thoren erſchienen wäre, nein, der Diktator läßt auf ſich warten, 
und Niemand weiß, wo er augenblicklich iſt. Dahingegen erhob in 
einer heißen Nacht die Reaktion ihr Haupt, ſie ſchleuderte eine Bombe 
in die Reſidenz, und Verrath! Verrath! ſchrie es durch alle Gaſſen. 
Dieſe Bombe beſtand in einem um Mitternacht, beim hellſten Monden⸗ 


ſchein an die Ecken der Plätze geſchlagenen Aufruf an den König. 


„Das neapolitaniſche Volk an ſeinen König“ ſtand mit großen Buch⸗ 
ſtaben auf dieſen Plakaten. „Sire!“ hieß ez im Text, „wenn das 
Vaterland in Gefahr, hat das Volk das Recht, von feinem Könige 
zu verlangen, daß er es vertheidige, denn die Könige ſind um der 
Völker willen, nicht die Völker um der Könige willen da. Wir müſ⸗ 


fen ihnen gehorchen, aber die Könige müſſen uns zu vertheidigen wiſ⸗ 


fen, ‚denn. dazu hat ihnen Gott Zepter und Schwert gegeben‘. Und 
weiter im Texte hieß es, der Feind ſei vor den Thoren; ein Abenteu⸗ 
rer, der aus allen Nationen ſich Banden rekrutirt, ſei in das Land 


plomatie „pi& miserabile ancora“, noch viel elender als jene. Die 
Diktatur Mazzinis drohe Neapel, und deshalb ſtelle man dem Könige 
vier Punkte, die er auf der Stelle erfüllen müſſe: 1) ſolle das Mini⸗ 
ſterium aufgelöſt werden, das nur aus Verräthern beſtehe; ehrenwerthe, 
der Krone, dem Volk und der Conſtitution ergebene Männer ſeien an 
ihre Stelle zu ſetzen. 2) Eine Menge von Fremden konſpirirten in 
der Stadt gegen den Thron und die Nationalität, ſie müßten ſofort aus 
dem Lande gejagt werden. (Danke [hön!) 3) Zahlloſe Waffenſamm⸗ 
lungen exiſtirten in der Stadt; man ſolle eine allgemeine Entwaffnung 
veranſtalten. Endlich 4) ſei die ganze Polizei mit dem Feinde im 
Einverſtändniß, und müßte ebenfalls durch ehrenwerthe Männer erſetzt 
werden. Weiter verlangte man vom Könige nichts. Die Polizei 
ſtellte ſofort ein großes Treibjagen auf dieſe Zettel an; ſie fand die 
Druckerei, aus welcher ſie hervorgegangen, ſchleppte den Beſitzer fort 
und ſchloß die Offizin. Inzwiſchen war auch die Nationalgarde auf⸗ 
geboten, Alles lief zu den Waffen, denn jeden Augenblick erwartete 
man, daß die Soldaten aus den Kaſernen herausbrechen würden, daß 
die Conſtitution zerriſſen, die Miniſter verjagt, die Nationalgarde ent⸗ 
waffnet werde. Der Morgen fand viel ſchlaftrunkene Geſichter, welche 
die Nacht in Aengſten durchwacht; die Miniſter reichten ihre Entlaſſung 
ein, die vornehmften Familien verließen die Stadt in der Ueberzeugung, 
daß die santa fide losbrechen und das Plündern beginnen werde. — 
Indeß Alles blieb ruhig; die Sache mochte entweder nicht fo 
böſe gemeint ſein, oder es fehlt ihr an Nachdruck. Der König 
war in Verzweiflung. Wie ſchwach und unzureichend auch das Mi⸗ 
niſterium iſt, woher ſollte man ein beſſeres nehmen! Man ſing an 
zu unterhandeln. Die Miniſter verlangten die ſofortige Entſetzung des 
Platz⸗Commandanten Cutrofiano und des Fürſten Ischitella, des Com⸗ 
mandanten der Nationalgarde, die beide den Putſch begünſligen ſollten⸗ 
Den ganzen Tag hindurch währte geſtern die Verhandlung; endlich 
wurden die beiden Herren ihrer Chargen entbunden, die Vertrauens: 


männer, die Generale Viglia und Desauget, der eine zum Platz⸗Com⸗ 
mandanten, der andere zum Commandanten der Nationalgarde ernannt. 
Aber neue Verlegenheit: weder Viglia noch Desauget war geneigt, 
unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen ihre Haut zu Markte zu tragen, 
eine Stellung anzunehmen, die ſie offenbar nur einige Tage bekleiden 
konnten. Geſtern Abend ſpät behauptete man, die Kriſis ſei zu Ende, 


niſſe eine neue Haltung nothwendig machen, fo könnte das jetzige Mi⸗ 
nifterium die Verantwortlichkeit für eine Situation, die es nicht zu be⸗ 
herrſchen im Stande wäre, nicht übernehmen. Wir ſind überzeugt, 
daß die liberale Partei, welche das Miniſterium unterſtützt hat und 
noch unterſtützt, derſelben Anſicht iſt, und daß es in Italien geſunden 
Menſchenverſtand genug giebt, um neue Verwickelungen zu vermeiden. 
Aber auf keinen Fall könnte das Miniſterium für Dinge verantwortlich 
gemacht werden, die zu einem Kampfe mit Oeſterreich oder mit Frank⸗ 
reich führen würden. Wir wiſſen nicht, ob Jemand den Muth hätte, 
ſolche Verantwortung auf ſich zu laden; aber er dürfte nicht auf die 
Unterſtützung des Parlaments rechnen, das zwar zu allen Opfern für 
die Errettung des Vaterlandes bereit iſt, doch nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Regierung ſich nicht die Zügel aus der Hand entreißen 
laſſe, ſondern die Bewegung leite, welche Italien zur Unabhängigkeit 
führen ſoll.“ 

Das „Journal des Debats“ erfährt aus guter Quelle, „daß Ca⸗ 
vour nunmehr feſt entſchloſſen iſt, ſelbſt im Kirchenſtaate zu handeln, 
um Garibaldi nicht die Initiative und mit dieſer die Führung der 
italieniſchen Bewegung zu laſſen.“ Die Zuzüge von „Oeſterreichern“, 
„Baiern“ u. ſ. w. zur Lamoricieriſchen Armee ſcheinen hierzu Veran⸗ 
laſſung bieten zu ſollen. Dazu kommt, daß Lamoriciere die Bauern 
bewaffnet, um „eine italieniſche Vendee“ im Kirchenſtaate zu ſchaffen — 
ein Verfahren, das dem turiner Kabinet ſehr bedenklich für die Ruhe 
Italiens erſcheint. — Auch der turiner Correſpondent der „Debats“ 
ſchreibt: „Verlaſſen Sie ſich darauf, das Einrücken eines Truppencorps 
in den Kirchenſtaat iſt beſchloſſen; Farini iſt am 4. Sept. mit unbe⸗ 
ſchränkten Vollmachten nach Florenz und Bologna abgereiſt. Er iſt 
mit Leitung der Bewegung des Expeditions⸗Corps beauftragt.“ 

Der „K. 3.” wird aus Turin vom 5. Sept. geſchrieben: Heute 
iſt die Nachricht hier verbreitet, daß ſich der Graf Cavour die Abſchrift 
eines offiziellen Verzeichniſſes der päpſtlichen Truppen zu verſchaffen ge: 
wußt habe, aus welchem hervorgeht, daß fünf Sechstel des Heeres aus 
Fremden (Nicht⸗Italienern) (2) beſtehe, und daß eine Note nach Rom 
abgegangen, in welcher die Entlaſſung der fremden Truppen auf das 
Dringendſte gefordert wird. — Man ſagt, daß der König den Wunſch 
geäußert habe, ſich an die Spitze der Truppen zu ſtellen, ſobald dieſe 
ins Feld rücken würden. — Geſtern hat man einen Augenblick an der 
Abreiſe des Generals Fanti gezweifelt. Man hatte ſich getäuſcht, der 
General reiſt morgen. Er wird ſich in Florenz aufhalten, wo mit 
Zuziehung aller Generale, die in Toskana befehligen, unter Anderen 
die Generale Sonnaz und Cravero, ein Kriegsrath gehalten wird. 
Man ſagt, daß der König feinen Adjutanten, den General Della Rocca, 
nach Florenz ſchicke, damit derſelbe an dieſer Berathung Theil nehme. 
Das Hauptquartier des piemonteſiſchen Heeres befindet ſich in dieſem 
Augenblicke zu Florenz. Die Züge der Mobilgarden nehmen bereits 
ihren Anfang. General Cerutti, Inſpektor der Nationalgarde, iſt nach 
Bologna abgereiſt, um daſelbſt die mobiliſirte Bürgerwehr zu organi⸗ 
firen. Alle Nationalgarden zwiſchen 21 und 35 Jahren werden mobi: 
liſirt, mit Ausnahme der einzigen Söhne von Wittwen oder von Vätern, 
welche 50 Jahre überſchritten haben. 

Mailand, 4. Septbr. [Eine angebliche Verſchwörung 
in Verona.] Die amtliche „Lombardia“ behauptet, die gemeldete 
Entdeckung eines Revolutionscomite's in Verona, deſſen Mitglieder 
verhaftet worden ſeien, beſchränken ſich darauf, daß einige „hoͤchſt 
ehrenwerthe“ Bürger, die im Kaffeehauſe Graſſt Abends zu „harmlo⸗ 
ſer“ Unterhaltung zuſammenzukommen pflegten, von ihrem Cirkel aber 
Jeden ausſchloſſen, von deſſen „Loyalität“ ſie nicht vollkommen über⸗ 
zeugt waren, den Verdacht der Polizei erweckten, welche dieſe Leute, 
ſammt dem Eigenthümer des Kaffeehauſes, verhaftete und letzteres 
ſchloß. Entdeckungen habe man keine gemacht, und mit Ausnahme 
eines gegen den Papſt gerichteten Gedichtes, das im Schranke des 
Kaffeehaus⸗Eigenthümers gefunden worden ſei. Bei dieſem Anlaſſe 
ftellt das amtliche Blatt auch in Abrede, daß die ſardiniſche Regie⸗ 
rung Agenten unterhalte oder mit revolutionären Comite's in Ver⸗ 
bindung ſtehe. 

Nom, 1. Sept. Der Telegraph zwiſchen hier und Neapel iſt 
ſchon ſeit mehreren Tagen durchſchnitten. Officielle Nachrichten gelan— 
gen deshalb erſt ſpät zu uns, überhaupt aber find wir auf die Be⸗ 
richte der von dort täglich kommenden Reiſenden angewieſen. Danach 
find alle Verhältniſſe bereits aufgelöſt, und General Pianelli ſucht noch 
dieſſeits Neapels einen letzten feſten Halt zu gewinnen, indem er zwiſchen 
Capua und Gaeta ein befeſtigtes Lager errichten läßt. Viele Taufend 
Hände ſind dabei thätig, ſogar die beim Baue der Eiſenbahn von 
Capua nach der römiſchen Grenze angeſtellten Leute mußten ihre Ar⸗ 
beiten verlaſſen, um Laufgräben auszuſtechen und Schanzen aufzuwerfen. 
— Der heilige Vater empfing geſtern mehrere neapolitaniſche Nobili; 
auch die Familie des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, de 
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Martino, iſt angekommen. — Vorgeſtern begab ſich das meiſt aus 
Franzoſen errichtete Zuaven⸗Corps zum heiligen Vater, um ſich den 
Segen zu erbitten. Geſtern marſchirten die Leute nach Ancona. Auch 
ein neues Corps Belgier iſt im Entſtehen. Sie tragen eine Mütze 
mit langem Quaſt mit einem Kreuzchen daran. Die päpftlihe Cadet⸗ 
tenanſtalt ſteht faſt leer, da die meiſten Zöglinge ſelbſt vor erreichtem 
Jünglingsalter zu Offizieren anvaneirt und zur Armee geſchickt wurden. 

Aus Palermo, 27. Auguſt, meldet die „Trieſter Ztg.“: Geſtern 
öffnete der Prodictator ſeine Salons zum erſtenmale einer ſehr zahl⸗ 
reichen Geſellſchaft. Man glaubt, daß dieſe Zuſammenkünfte zur 
Verſöhnung der Parteien beitragen werden. — Ein Sohn des neapo⸗ 
litaniſchen Geſandten in Berlin, Principe Carini, der 17jährige Ceſare 
La Greca, hat ſich zu Garibaldi begeben. 

Frankreich. 

Paris, 6. Sept. [Die Vorgänge in Genf.] Man ſtreitet 
hier darüber, ob die Vorgänge in Genf zu ernſteren Verwickelungen 
Veranlaſſung geben werden oder nicht. Es fehlt nicht an höheren fran⸗ 
zöſiſchen Staatsbeamten, die eine eklatante Genugthung von Seiten der 
Genfer, ja ſelbſt der Bundesregierung für nothwendig erklären. Es 
wäre dies, meinen fie, eine Gelegenheit, alle diejenigen Nachbarſtaaten 
zu verwarnen, die Frankreich durch andere Mittel, beſonders aber auf 
dem Wege der Preſſe beſchimpfen. Die „Opinione nationale“, dieſer 
öffentliche Ankläger in der franzöſiſchen Zeitungswelt, hat außer den 
gewöhnlichen Nachrichten über die der franzöſiſchen Fahne widerfahrene 
Unbill noch beſondere. Vorzüglich ſei hiernach der Maire von Ger 
inſultirt worden. Ein Mann aus ſeinem Gefolge habe einen Säbel⸗ 
hieb bekommen, und da, meint die „Opinione“, nur die Gendarmen 
Säbel tragen, ſo ſei ein Fazyſcher Gendarm der Miſſethäter geweſen. 
Auch hätten die Behörden, mit der Emeute wahrſcheinlich einverſtanden, 
wenig oder nichts gethan, um ſie zu unterdrücken. Es wäre ſo weit 
gegangen, daß man geſchrien hätte: „in's Waſſer mit den Franzoſen!“ 
Nachdem die „Opinione“ dies, neben den Correſpondenzen, die ſie über 
den Vorfall brachte, in großer Schrift gedruckt hat, fügt ſie mit Stolz 
hinzu: „Dieſer Aufſtand am Genfer⸗See wird den Frieden der Welt 
nicht ſtören. Wenn die Schweiz eine Großmacht wäre, ſo hätte das 
leicht anders ſein können. Ihre Neutralität und die geringe Stärke 
ihrer Bevölkerung und Armee verſchaffen ihr in dieſer Beziehung eine 
Art Privilegium.“ Herrn Fazy ſoll, wie ich höre, der Vorfall in einer 
Beziehung nicht unangenehm ſein. Von den Deutſchen angeklagt, mit 
Frankreich unter einer Decke zu ſpielen, glaubt er durch die entgegen⸗ 
geſetzte Anklage der Franzoſen, nichts zur Unterdrückung einer gegen ſie 
gerichteten Emeute gethan zu haben, ſeinem Rufe als unbefleckten 
Patrioten wieder den alten Glanz verleihen zu können. 

Paris, 6. Sept. [Frankreich und Ungarn.] Wenn von 
manchen Blättern mitgetheilt wurde, daß Koſſuth oder Türr vom Kaiſer 
empfangen worden wären, ſo muß das als vollkommen unwahr be⸗ 
zeichnet werden. Der Kaiſer will, ſo lange er noch eine Coalition 
verhüten kann, Alles vermeiden, was Oeſterreich verletzen könnte. 
Gleichwohl will man es hier auch nicht mit Ungarn verderben, da man 
bei der jetzigen Politik des berliner Kabinets den Fall vorausſieht, daß 
man außer Italien auch noch Ungarn gegen die alte Legitimitätspolitik 
brauchen wird. Man ſoll hier auch ganz poſitive Verſicherungen haben, 
daß man auf Ungarn ganz feſt rechnen dürfe, für deſſen Stimmung 
unter vielen der Umſtand ſprechen möge, daß Benedek bei faſt ſämmt⸗ 
lichen Familien, die er in Peſih beſuchen wollte, nicht empfangen worden 
iſt. Um auf die preußiſche Politik zurückzukommen, ſo ſteht feſt, daß 
Frankreich, wenn Preußen Oeſterreich zu Hilfe kommt, das Gleiche für 
Italien thun wird, und ich kann hinzufügen, daß im Falle eines 


Parlament wird wahrſcheinlich diefer Tage zuſammen treten, um den 
König, wie dieſes auch im letzten Kriege der Fall war, mit außer⸗ 
ordentlichen Gewalten zu bekleiden. Was den König von Neapel an⸗ 
belangt, fo fol derſelbe während der ganzen letzten Kriſis eine erſtaun⸗ 
liche Gleichmüthigkeit an den Tag gelegt haben. Der General de Noue 
befindet ſich in Marfeille, wohin ihn der Kaiſer berufen hat, um ihm 
mündliche Inſtruktionen für die kommenden Ereigniſſe zu ertheilen. 
Der Abgeſandte des Königs von Neapel, vielleicht der letzte, den er je 
nach Frankreich ſandte, iſt in Chambery vom Kaiſer empfangen worden. 
Schweiz 

[Franzöſiſche Beſchwerden und Enthüllungen.] Die 
Aktenſtücke, welche die „Nation ſuiſſe“ in Sachen der letztdatirten un⸗ 
ter den vielen Beſchwerden der franzöſiſchen Geſandtſchaft beim Bun⸗ 
desrathe veröffentlicht hat, ſind charakteriſtiſch. Sie lauten überſetzt 
folgendermaßen: 

1. Der Bundesrath an den Staatsrath von Genf. Bern, den 29. Auguſt. 
Getreue liebe Eidgenoſſen! Durch Note vom 27. d. (Auguſt) übermittelt uns 
die franzöſiſche Geſandtſchaft die in Copie beiliegende Klage eines wandern⸗ 
den Schauſpielers, Namens Fontana, über gewiſſe Vexationen, die er in 
Genf erlitten haben ſoll, und über beleidigende und bedrohliche Aeußerungen, 
die er gegen den Kaiſer der Franzoſen habe ausſtoßen hören. In dieſer 
Note ſagt Hr. Marquis v. Turgot, er glaube unſere ernſte Aufmerkſamkeit 
auf die in dieſer Beſchwerde namhaft gemachten Fälle lenken zu ſollen, und 
— 41 er annehme, es werde uns ein Leichtes ſein, gegen die Individuen, 
welche ſich dieſe Beleidigungen hätten zu Schulden kommen laſſen, nachträg⸗ 
lich einzuſchreiten, ſo zweifle er nicht daran, wir würden gleich ihm die Noth⸗ 
wendigkeit einſehen, daß der Wiederkehr ſolcher Vorfälle begegnet werde. 
Er ſchmeichle ſich der . aime A penser), der Bundesrath werde 
allen ihm zu Gebote ſtehenden Einfluß auf die cantonalen Behörden aufbie⸗ 
ten, um der Erneuerung von Scenen zu begegnen, welche bei gewiſſen Indi⸗ 
viduen das Ergebniß einer vorgefaßten Abſichk (d'un parti pris) zu ſein ſchie⸗ 
nen und ſich nicht mit den freundſchaftlichen Beziehungen vereinigen ließen, 
in welchen die beiden Länder bis auf dieſen Tag ſtanden. — Wir haben die 
Ehre, Ihnen dieſe Mittheilung zu machen, um Sie in den Fall zu ſetzen, 
— die Ihnen nöthig ſcheinenden Bemerkungen zu eröffnen und wir er⸗ 
greifen ꝛc. 

Die in dieſem Schreiben erwähnte „Klage“ lautet nun wie folgt: 

II. Der (franzöſiſche) Miniſter des Innern an den (franzöſiſchen) Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen. Paris, 23. Auguſt. Geſtern, den 22. Auguſt, wäh⸗ 
rend Hr. Preſſet, Verificator der Douanen, das Gepäck eines wandernden 
Schauſpielers, Namens Fontana, der von Genf kam, unterſuchte, berichtete 
dieſes Individuum über gewiſſe Verationen, die es in 9 J Stadt erlitten, 
und wiederholte eine große Menge beleidigender und ſelbſt bedrohlicher 
Aeußerungen, welche es gegen den Kaiſer habe ausſtoßen hören. Bei ſeiner 
Ankunft in Genf hätte der Sieur Fontana um Arbeitsbewilligung nachge⸗ 
ſucht, allein der Agent oder die Agenten der 1 998 an welche er ſich zur 
Erlangung dieſer ächtigung wenden mußte, hätten ihn, nachdem ſie aus 
der Verification ſeiner Papiere in Erfahrung gebracht, daß er Franzoſe ſei, 
auf brutale Weiſe abgewieſen, indem ſie ihn als Bettler behandelten, als 
Franzoſen, und ihm ſagten, er ſei nicht beſſer als ſein Kaiſer, dem ſie ſich 
vorbehielten, nächſter Tage ihre Bayonnete in den Leib zu ſtoßen (auquel 
ils reservaient de le traverser avec leurs baionnettes un de ces jours). 
Es waren noch andere franzöſiſche Schaufpieler in Genf, welche auf ihre 
Buden kleine Fahnen aufgepflanzt hatten. ieſe Fahnen ſollen von den 
Schweizern unter dem Rufe; „Nieder mit den franzöſiſchen Fahnen!“ weg⸗ 
genommen worden ſein. Auf den Sieur Fontana ſcheinen die Exaltationen 
aller dieſer Indipiduen einen ſehr großen Eindruck gemacht zu haben; die 
gehäſſigen Injurien, die fie unaufhörlid gegen den Kaiſer ausſtießen, indig⸗ 
nirten ihn höchlich. 

Wie man ſieht (bemerkt der „Bund“, das Organ des Herrn 
Stämpfli, Mitglied des Bundesraths, hierzu) hat der Sieur Fontana, 
von deſſen Exiſtenz die genfer Behörden laut der „Nation ſuiſſe“ (die 
in dieſer Sache gut unterrichtet ſein kann) keine Kenntniß haben, nicht 
einmal ſelbſt eine Klage aufgeſetzt oder unterzeichnet, ſondern was der 
Hr. Miniſter des Innern von Frankreich an den Hrn. Miniſter des 
Auswärtigen von Frankreich, der Hr. Miniſter des Auswärtigen von 


deutſch⸗franzöſiſchen Krieges auch Dänemark gegen Deutſchland vorgehen] Frankreich an den franzöſiſchen Ambaſſadeur in Bern und der franzö⸗ 


wird. 
um es fern zu halten, im ſchlimmſten Falle Konſtantinopel als Se⸗ 
cundogenitur zu verſprechen. (D. A. 3.) 
aris, 7. Sept. [Preußiſch⸗ruſſiſche Truppen nach 
Syrien. — Einigkeit zwiſchen der ſardiniſchen Regierung 
und Garibaldi] Trotzdem, daß „Patrie“ und „Pays“ die vom 
„Conſtitutionnel“ angeblich aus Köln gebrachte Nachricht von einem 
ruſſiſchen und preußiſchen Contingente zur ſyriſchen Expedition entſchie⸗ 
den in Abrede geſtellt haben, kommt der „Conſtitutionnel“ nochmals 
darauf zu reden und will, wieder aus Köln, dahin genau unterrichtet 


Was Rußland betrifft, fo fol Napoleon entſchloſſen ſein, ihm, ı fif 


che Ambaſſadeur in Bern an den hohen ſchweizeriſchen Bundesrath 
ſchreibt, beruht auf einem bloßen Klatſch zwiſchen einem wandernden 
Komödianten und einem Zollbeamten an der franzöſiſchen Grenze! Iſt 
wirklich dies die Art, in welcher Staaten mit Staaten eine ernſthafte 
diplomatiſche Correſpondenz pflegen? Und auf ſolches Material hin 
wagt der Repräſentant einer „befreundeten“ Macht dem Bundesrathe 
ziemlich unverblümt mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen 
zu drohen? Was die von Frankreich eingereichte Klage betrifft, der zu⸗ 
folge in Lutry (Canton Waadt) ein Franzoſe in einen Brunnen ge⸗ 
worfen worden und hernach im Cantonsſpital an den Folgen dieſer 


fein, daß Rußland und Preußen, zwar nicht jedes 6000, aber beide] Waſchung geſtorben wäre, fo hat die von den waadtländiſchen Behör: 


zuſammen 6000 Mann nach Syrien zu ſchicken im Begriffe ſeien. 
„Patrie“ und „Pays“ werden dieſe Nachricht nochmals dementiren, 
und dann iſt die Geſchichte abgethan. — Die ſardiniſche Regierung 
und Garibaldi ſind jetzt vollſtändig einig. Zu einem Angriff auf Ve⸗ 
nedig ſoll nicht ſofort übergegangen werden, ſondern damit ſo lange 
gewartet werden, bis — ſo ſchreibt man aus Turin — Ungarn und 
die ſlawiſchen Provinzen der Türkei ſich erhoben haben. 


es ſei Alles geordnet; wie, das iſt mir heute Morgen noch nicht be⸗ 
kannt geworden. Revolution und Reaction, das macht ſich hier alle 
Tage; zum Frühſtück eine Revolution, zu Mittag eine Reaction und 
zum Abend eine allgemeine Flucht. So werden wir hin und her ge⸗ 
ſchüttelt, denn je länger dieſer Zuſtand des Wartens dauert, je mehr 
kommt die Partei des Königs zu Kräften, und deſto ſchwerer und 
ſchmerzlicher muß der Todeskampf der Bourbonen werden. Die Ver⸗ 
aftungen nehmen inzwiſchen täglich ihren Fortgang; wer nicht zwi: 
ſchen zwei Stühlen ſitzt, der iſt kaum feiner Freiheit ſicher. „Don K. 
iſt heute Morgen verhaftet!“ heißt es. Warum? Weil er es mit dem 
König gehalten; die Nationalgarde hat ihn abgeholt! — „Don 9. iſt 
verhaftet!“ heißt es eine Stunde ſpäter. Warum? Weil er es mit 
Garibaldi gehalten! — Vor einigen Tagen ſah ich von meinem Bal⸗ 
kon aus eine Apotheke durch Militär umzingelt. Wenige Minuten 
darauf ſchleppte man vier Individuen heraus, die man zu zweien mit 
indfaden aneinander gefeſſelt. Das Volk lief zuſammen und ſchaute 
tiefem Schweigen dem Vorgange zu. Was war geſchehen? Man 
batte einen Sergeanten und zwei gemeine Soldaten in dieſer Apotheke 
attrapirt, wie ſie eben im Begriff waren, ihre Uniform abzulegen und 
un Cioilkleider zu ſchlüpfen, um zu deſertiren. Der Apotheker wurde 
bender mitgenommen. Da mir gegenüber ſich ein Gerichtsbüreau 
et, 

MR 
den Provinzen nimmt inzwiſchen die Revolution ihren unge, 
hinderten Forigung, Auch an, dicht vor den Thoren Nea⸗ 
bels, iſt inſurgirt, wenn man auch der dort angehäuften Truppen we 
gen noch nicht zur Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung gelangt 
if, deten das Königreich Neapel jetzt ſchon ein halbes Dutzend hat. 
Unter den Truppen in dieſer Provinz, mit welchen man den Garibaldi 
zu ſchlagen gedenkt, mehrt ſich die Deſertion, wie man behauptet; die 
Soldaten haben jedes Vertrauen zu ihren Offizieren verloren, ja fie 
balten bereits eigenmächtige Strafgerichte über diefelben. . Briganti, der 
Mit feiner ganzen Brigade auf Digcretion ſich ergab, iſt von ſeinen 
Soldaten auf eine ſcheußliche Weiſe gerichtet; er ift von zehn Kugeln 
fallen, fein Leichnam wurde mit Füßen getreten. Die Wuth der 
Soldaten gegen ihn ſoll aber namentlich dadurch fo geſteigert worden 
fein, weil Briganti mit Garibaldi ſtundenlang dinirt, während die 
Soldaten ſeit mehreren Tagen nichts mehr zu eſſen hatten. Auch der 


habe ich faſt täglich Gelegenheit, dergleichen Transporten 


— — — . — — ...... —— t.. —... . — 


General Caldarelli in Potenza hat dem dortigen proviſoriſchen Gouver⸗ 
nement gegenüber kapitulirt, indem er und ſeine Truppen ſich neutral 
erklärten. Dieſelben beſtehen aus einem Regiment Lanziers, einem Li⸗ 
nien⸗Regiment und einer Batterie. Eben ſo erwartet man täglich die 
Uebergabe der Citadelle von Meſſina, da die Beſatzung in ihrer iſolir⸗ 
ten, auf allen Seiten vom Feind umgebenen Lage ſich ſehr ſchlecht be⸗ 
finden und zum längeren Feſtungsdienſt keine Luſt mehr haben ſoll. 
Mit der Citadelle würden Garibaldi Kriegsmaterialien in Menge zu⸗ 
fallen, an denen er übrigens keinen Mangel mehr hat, ſeit ihm die 
königlichen Truppen in Calabrien Alles geliefert. 

Vorgeſtern ſandte der Dictator wieder ein Schiff unter Parlamen⸗ 
tärflagge in unſern Golf. Daſſelbe brachte abermals Verwundete und 
Gefangene, welche der Dictator großmüthig dem Könige zum Präſent 
macht. — Ich bemerke hier gleichzeitig, daß geſtern auch das zweite 
preußiſche Schiff „Ida“, in den Golf eingelaufen iſt und neben der 
„Loreley“ bei der Villa Reale ankert. Die Nachricht von den beiden 
gegen den Dictator ausgeſandten, in Meſſina vor Gericht geſtellten 
Meuchelmördern, hat hier große Senſation gemacht; die hieſigen Zei⸗ 
tungen find fo offenherzig, dem Könige gerade ins Geſicht zu ſagen, 
daß er und der Prinz Luigi dieſelben gedungen haben. Ein freieres 
Land, als Neapel, giebt es für den Augenblick nicht! , 

General Nunziante iſt alſo richtig zum Feinde übergegangen. — 
Schnöder iſt kaum je ein Monarch verrathen worden, als Francesco 
von dieſem ſeinem Günſtling. Viel Dank ſcheint derſelbe aber auch 
in Neapel nicht zu ernten, denn man lacht über ſeine an das neapoli⸗ 
taniſche Heer gerichtete Proklamation. So lange der Himmel die Thei⸗ 
lung und Zerklüftung Italiens zugegeben, ſagt der Ex⸗Feldmarſchall, 
ſei er der Sache des Königs treu und beſtändig ergeben geweſen, jetzt 
aber, feit er die Zuſtände Italiens genau ſtudirt, jetzt, da er fehe, daß 
Gottes allmächtige Hand Italien vereinigen wolle, jetzt habe auch er 
ſich dieſem großen Werke gewidmet. 

Aus den Lagern der königlichen Truppen in der Provinz Salerno 
fehlt jede Nachricht; die Regierung veröffentlicht nichts; ein Beweis. 
daß ſie nichts Gutes zu veröffentlichen hat. Alles, was man bier 
weiß, iſt, daß man täglich drüben in dem Nachbargolf Kanonenſchüſſe 
hört; man ſchließt daraus auf blutige Zuſammenſtöße mit den Inſur⸗ 
genten. Eben dieſe Stille iſt es, welche Neapel doppelt unheimlich 
macht. In acht Tagen ſoll Garibaldi hier ſein, ſo behauptet man. 
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den vorgenommene Unterſuchung Folgendes zu Tage gefördert: Am 
16. Juli d. J., Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, tummelte ſich ein 
franzöſiſcher Handwerker Namens J. Rapenot in betrunkenem Zuſtande 
und unter geräuſchvollem Singen durch die Straßen von Lutry; da 
begegnete ihm ein ebenfalls angetrunkener Waadtländer G., der eben 
aus einer Kneipe gejagt worden war. Es dauerte nicht lange, ſo ge⸗ 


Das turiner ! rathen die beiden Betrunkenen in Wortwechſel, in Folge deſſen der G. 


Ich wollte, es wäre der Fall. Am 8. September iſt das große Pie⸗ 
digrottenfeſt, an welchem der König unter dem feſtlichſten Gepränge und 
unter Aufbietung der ganzen Garniſon zur Kirche der Grotte zu fahren 
pflegt. Wer weiß, vielleicht ſetzt ſich Garibaldi diesmal an ſeiner Stelle 
in den koſtbaren Gala⸗Wagen! 


Die letzte Poſt aus Afrika hat leider die betrübende Nachricht von dem 
ode des kühnen Reiſenden Dr. Roſcher aus Hamburg überbracht. Der⸗ 
ſelbe hatte bekanntlich eine Expedition zur weiteren Erforſchung von Mittel⸗ 
afrika unternommen, und war bis an einen der großen Binnenſeen, weſtlich 
von Zanzibar gelangt. Er wurde Nachts in ſeinem Zelte von zweien der 
wilden Einwohner des Landes überfallen und durch einen vergifteten Pfeil 
getödtet. Seine Diener ergriffen die Flucht und brachten die traurige Kunde 
nach Zanzibar. Ihre Ausſagen erhielten nur zu bald volle Beſtätigung, 
denn nach wenigen Tagen traf ein Negerhäuptling in Zanzibar ein, welcher 
die feinem Stamm angehörigen Mörder hatte feſtnehmen laſſen, und fie den 
Ortsbehörden zur Beſtrafung auslieferte. 


Aus Osnabrück wird folgendes artige Geſchichtchen als Beitrag zur 
zünftigen Arbeitsab 1 mitgetheilt, welches dem Handwerkertag 
zur ge empfohlen fein mochte. Eine Dame ſchickte die Mütze ihres 
Sam zum Kappenmacher, um die dünne Blecheinfaſſung am Mützenſchirme 
zu befeſtigen. Der Kappenmacher beſieht die Mütze, erwägt die Sache und 
giebt den Beſcheid: dieſe Arbeit darf ich nicht machen, dazu iſt nur der 
— a berechtigt. — Die Mütze wird zum Klempner 210 „kommt 
zurück mit dem Bedeuten, die fragliche Arbeit ſei durch die Zunftverfaflung 
dem Sattler zugewieſen. Der Sattler, zu dem die Mütze wandert, erklärt 
nach vielem Kopſſchütteln ſich incompetent, und bezeichnet als den ausſchließ⸗ 
lich Berechtigten den Klempner. Die Dame, des vielen Umherſchickens müde, 
unterzog & dann ſchließlich ß der geringen Mühe, jenen kaum nennens⸗ 
werthen Schaden zu repariren. Osnabrück iſt, beiläufig bemerkt, eine Stadt 
von 15,000 Seelen, und gelten ſeine Bürger in politiſcher Beziehung für 
durchaus freiſinnig und liberal. Gandw.⸗Z.) 


Vor Kurzem wurde in New⸗Nork ein ge vor die Aſſiſen ezogen, 
der in ſeinem Verlaufe ein ſcharſes Streiflicht auf die dortigen Sitten 
wirft. Ein Frl. Henriette Clary verklagte nämlich den Conducteur Bub 
mann wegen Verführung. Der Verklagte ſuchte dem Prozeß dadurch ſchnell 
die Spitze abzubrechen, daß er erklärte, das Fräulein heirathen zu wollen. 
Und in der That, die Heirath wurde ſtehenden ia vom Richter vollzogen, 

worauf aber der anweſende Vater der dungen rau dem Se ene er⸗ 

klärte, er unge ih nun nach der Ehrenrettung der] Dame zum Teufel 
ſcheren und ſich nie unterſtehen, die Schwelle ſeines Da zu betreten, 

wenn er vor der Thüre nicht mit dem Kopf an die Mündung eines Rev⸗o 
vers ſtoßen wolle. 


= 


den Rapenot in einen Brunnen wirft, dann aber ſogleich wieder her⸗ 
auszieht. Von Seite eines Gendarmen wurde dem Rapenot ſogleich 
| alle Pflege zu Theil und ebenſo wurde dem G. nachgeſetzt und derſelbe 
verhaftet. Folgenden Tages machte ſich Rapenot nach Cully zu auf 
den Weg, ohne eine Klage einzureichen, und man erfuhr weiter nichts 
mehr von ihm; der G. wurde freigelaſſen, weil keine Klage vorlag. 
Auf die franzöſiſche Beſchwerde hin wurden weitere Nachforſchungen 
angeſtellt und man war ſo glücklich, den angeblich todten Rapenot in 
6 Cully zu finden, geſund und wohl und ſehr erſtaunt darüber, daß ein 
| Anbekannter wider alles Verhoffen, eine jo warme Theilnahme an fei- 
nem den 16. Juli erlittenen Unfall genommen. Der geſtorbene und 
wieder auferſtandene Rapenot hat obigen Sachverhalt ſelber als richtig 
bezeugt. Der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft iſt hiervou Mittheilung ge: 


macht. 2 (N. Pr. Z.) 
Großbritannien 

London, 6. Sept. [Ueber die Reife des Prinzen von Wales] 
berichten Blätter aus Quebeck: Der Prinz bezog am 21. Auguſt den für ihn 
eingerichteten Palaſt und empfing den geſetzgebenden Rath. Als der Sprecher 
die Adreſſe vorgeleſen, wurde ihm von dem Herzog von Newcaſtle bedeutet, 
daß er zum Ritter geſchlagen werden ſolle. Herr Belleau trat demnach vor, 
ließ ſich auf beide Knie nieder, der Prinz ergriff das blanke Schwert des 

—.— und berührte damit des Knieenden linke und rechte Schulter mit den 

orten: „Stehen Sie auf als Sir Narciſſe Belleau.“ Die Mitglieder der 
Verſammlung ſchritten dann nach einander am Prinzen vorüber, während 
Oberſt Groine und der Graf St. Germans ihre Namen laut nannten, Hier: 
auf erſchienen die Gemeinen von Kanada. Der Sprecher verlas die Adreſſe, 
die in engliſcher und franzöſiſcher Sprache abgefaßt war. Der Prinz ant⸗ 
0 wortete u Ai Er finde kaum Worte, ihnen für die überſchwenglichen Be⸗ 
weiſe von Anhänglichkeit, die ihm unter ihnen zu Theil geworden, zu danken. 
ö „Ich erkenne“, fuhr er fort, „in dieſen anifehatlonen al3 Engländer mit 
Stolz Ihre Sympathie mit der großen Nation, von der die meiſten unter 
hnen abſtammen und mit der Sie die Ehre einer ruhmreichen Geſchichte 
theilen. Indem ich Sie aber als Engländer anrede, ver 1 ich nicht, daß 
einige meiner Mitbürger hier nicht meines Blutes ſind. 8 nen ganz beſon⸗ 
deren Dank; ich empfange die Beweiſe ihrer Anhänglichkeit an die Krone 
Englands mit beſonderer an Sie find mir ein Zeichen ihrer Zufrieden⸗ 
heit mit den gleichmäßigen Geſetzen, unter denen ſie leben, und ihres gerech⸗ 
ten Vertrauens, daß, was auch immer ihre Abſtammung ſei, alle Kanadier 
aas ait Gegenſtände der Theilnahme für ihre Dee und das eng: 
iſche Volk find, Kanada kann ſtolz darauf fein, daß innerhalb feiner Gren⸗ 
zen zwei Racen, verſchiedener Sprache und Sitten, in derſelben Legislatur 
durch gleichmäßige Loyalität vereinigt und an dieſelbe Konſtitution durch ge⸗ 
meinſamen Patriotismus gebunden ſind. Ihnen Allen und den 3 Millionen 
britiſcher Unterthanen, die Sie vertreten, meinen herzlichſten Dank für die 
Aufnahme, die Sie mir haben angedeihen laſſen. Ich werde ſie nicht ſo bald 
| vergefien. Ich werde der Königin von ihrer Liebe und Dankbarkeit gegen 
ſie erzählen.) Bei dem Feuerwerk, das dem Prinzen zu Ehren am Abend 
gegeben wurde, kam leider ein Unfall vor. Die Aichalterdagte unnatürlich 
eite gaben nach und es fanden mancherlei Verletzungen ſtatt. Am 23. 
chiffte ſich der Prinz bei ſchönſtem Wetter und unter ungeheurem Zulauf am 
Bord des „Kingſton“ ein. 

[Beſonderer Staat Kanada.] Die „New Pork Evening Poſt“ ſagt, 
daß die Kanadier, unbeſchadet ihrer Loyalität gegen den Thron Großbritan⸗ 
niens, nicht Luſt hätten, ewig bloße Koloniſten und ohne Ausſicht auf Wür⸗ 
den und Aemter im Reiche zu bleiben; ſie wollten ſich nicht ewig Kanadier, 
Neubraunſchweiger, Neuſchotten, Prinz Eduards⸗Inſulaner, Neufundlän⸗ 
der u. ſ. w. nennen laſſen, ſondern wünſchten einen Nationalcharakter zu 
haben. Die „Morning Poſt“ bemerkt hierzu: „Wir haben Grund zu glau⸗ 
ben, daß der Beſuch des engliſchen Kronprinzen in Kanada unter Anderem 
den Zweck hat, auf die Erfüllung dieſer unſche vorzubereiten, und daß die 
Erfüllung bald nach der Rückkehr Sr. k. Hoh. nach England eintreten wird. 
Wenn wir nach dem bereits ruchbar Gewordenen urtheilen dürfen, ſo wird 
der ganze Komplex der e eee Staaten einen neuen Namen 

5 erhalten und unter die Herrſchaft des jungen Gentleman, den die Kanadier 
jetzt mit ſolchen Em ſamkeiten emplangen, und der den Titel nebſt den 
Vollmachten eines Vicekönigs haben wird, geſtellt werden. Daß etwas dieſer 
Art im Werke iſt, kann keinem Zweifel unterliegen. Hätte ſeine Reiſe nach 
Amerika, 1 den Ausflügen in Europa, einfach ſeine weitere Ausbildung 
zum Zwecke, ſo würde man ihm nicht erlaubt haben, von den Unterthanen 
der Königin größere oder koſtſpieligere Aufmerkſamkeiten, als er auf den bri⸗ 
tiſchen Inſeln empfing, anzunehmen; ſtatt deſſen begegnet man ihm in Ka⸗ 
nada als dem unmittelbaren Vertreter der Majeſtät, und bei allen Gelegen⸗ 
heiten iſt ihm gegenüber dieſelbe Etikette und Huldigung, wie vor der Kö⸗ 
nigin, ſtreng vorgeſchrieben, während er allein ſich jene Freiheit im Umgang 
gönnt, von der die europäiſchen Souveräne gewöhnlich bei der Thronbeſtei⸗ 

ung Abſchied nehmen. Wir dürfen daher als eine der Früchte dieſes Be⸗ 
uchs erwarten, daß der Red River als Kolonie konſtituirt, und daß darauf 
ein einiger, von Kanada im Oſten bis Britiſch⸗Columbia im Weſten reichen⸗ 
der Staatenbund gebildet werden wird, beſtehend aus ſechs oder acht unab⸗ 

i hängigen Staats⸗Souveränetäten unter einem einzigen viceköniglichen Bun⸗ 

1 deshaupt und mit einer ſo großen Selbſtändigkeit verſehen, als ſich mit der 

Oberhoheit der Königin vereinen läßt.“ 

Während die Garibaldi⸗Comité's in London und Glasgow nicht die nd: 

thigen Geldmittel zuſammenbringen können, um ihre „Excurſioniſten“ nach 
. zu befördern, will jetzt ein Kapitän Hampton in Liverpool und 
ancheſter ein neues Corps Garibaldiſten werben und eine Subſeription 
zur Ausrüſtung deſſelben veranſtalten. Die londoner und die glasgower 
Ereurfioniften ſollten ſchon Mitte oder Ende dieſer Woche abgehen, aber aus 
finanziellen Gründen mußte der Zeitpunkt um wenigſtens acht Tage verſcho⸗ 
ben werden. Wie man Grund zu glauben hat, gehören nicht alle Gewor⸗ 
benen der britiſchen Nation an. 
Rußland. 

Petersburg, 2. Septbr. [Die polniſche Sprache.] Der 
Kaiſer hat den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen der Polen entſpro⸗ 
chen und mittelſt Ukas den Unterricht der polniſchen Sprache in den 
offentlichen Schulen, Gymnaſien ꝛe. der Gouvernements Wolhynien, 

Kiew, Podolien ꝛc. genehmigt. 
Warſchau, 3. September. [Rußland und Oeſterreich.] 

Die Polen ſchmeicheln ſich mit der Hoffnung, die Zuſammenkunft des 

Kaiſers Alexander II. und des Prinzen von Preußen werde in Bezug 

auf ihre Lage zu zweckmäßigen Entſchlüſſen in ſo fern führen, daß den 
provokatoriſchen Maßnahmen der Polizei und den Verdächtigungen der 
von ihr beſoldeten deutſchen Organe ein Ende gemacht werden dürfte. 

— Man weiß immer noch nichts Beſtimmtes darüber, ob der Kaiſer 

von Oeſterreich hierher kommen wird oder nicht. Oeſterreichiſcherſeits 
ſind ſeit Jahren die unſäglichſten Anſtrengungen gemacht worden, um 
die Politik Rußlands zu feinen Gunſten umzuſtimmen. Des Bittens 
und Zauderns wollte es kein Ende nehmen; beſonders wurde von 
Süddeutſchland aus, wiewohl vergeblich, durch die regierende Kaiſerin 
in dieſem Sinne gewirkt, und ſtünde Neſſelrode noch an der Spitze, 
ſo wäre es vielleicht abermals gelungen, Rußland zum Profoßen einer 
zweiten heilizen Allianz zu dingen und in eine ihm ganz und gar 
gleichgiltige Konſpiration gegen eine Bewegung zu verwickeln, der ja 
auch Rußland ſelbſt Vorſchub geleiſtet hat durch Anbahnung gewiſſer 
Reformen. (H. 3-9) 
AA Warſchau, 7. Sept. [Johanna Wagner. — Die 
Ankunft des Kaiſers.] Frau Johanna Jachmann⸗Wagner, die 
ſich längere Zeit bei einer befreundeten Familie in der Nähe von Pe⸗ 
trikau aufgehalten, hat den vereinten Bitten vieler Muſikfreunde nach⸗ 
gegeben und iſt am verfloſſenen Dinſtag in der „Lucrezia Borgia“ 
auf dem hieſigen großen Theater aufgetreten. Der außerordentliche 
Ruf, den die Künftlerin genießt, hatte, da fie in Warſchau zum erſten⸗ 
male aufgetreten iſt, das Haus bis auf den letzten Platz gefüllt. Lei⸗ 
der war die Stimme der Sängerin, wie es ſcheint, durch Krankheiten 
ſehr angegriffen, ſo daß der Erfolg, den die Künſtlerin durch ihren 
Geſang errungen hat, nicht den gehegten Erwartungen entſprach, wo⸗ 
gegen das meiſterhaſte Spiel die vollſte Anerkennung gefunden hat. 

Wir bedauern Frau Wagner, daß ihre Nationalität nicht ohne Einfluß 

auf ihren Empfang beim warſchauer Publikum geblieben iſt, und fin⸗ 
den den Entſchluß, hier nicht mehr aufzutreten, vollkommen gerechtfertigt. 


Be. 
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— Die Ankunft des Kaiſers iſt nunmehr mit Beſtimmtheit auf den 
7. Oktober feſtgeſtellt. Erwartet wird der Kaiſer von Oeſterreich und 
der Prinz⸗Regent von Preußen. Die Vorbereitungen zum Empfange 
für die hohen Herrſchaften ſind ſchon getroffen; namentlich wird der 
Park von Lagienki auch in dieſem Jahre von Hunderttauſenden bunter 
Lampen brillant erleuchtet ſein. 
Schweden. 

Stockholm, 5 Septbr. [Der König] iſt geftern Abend von 
ſeiner Reiſe nach Norwegen zurückgekehrt und hat ſofort die für die 
Dauer feiner Abweſenheit eingeſetzte Regierung aufgelöft. 


Provinzial - Beitung. 

tt Breslau, 10. Sept. [Tagesbericht.] Se. Hoheit der 
Herzog von Braunſchweig, welcher ſchon Dinstag ſeine Rückreiſe 
nach Braunſchweig antreten wollte, wird erſt Ende dieſer Woche und 
wahrſcheinlich Freitags, Sybillenort verlaſſen und nach kurzem Aufent⸗ 
halt hierſelbſt nach Berlin ſich begeben. 

* Militaria.) In den heutigen Vormittagsſtunden ekwarteten zahl⸗ 
reiche Menſchengruppen das vom Manöver heimkehrende Militär auf der 
trebnitzer Chauſſee und deren Environs. Nachdem gegen 10 Uhr 2 Schwa⸗ 
dronen vom 1. ſchleſiſchen Huſaren⸗Regt. (Nr. 4) nach Strehlen durchpaſſirt 
waren, ſtellten ſich die ſchon hier anweſenden Muſikchöre am Ausgange der 
Roſenthalerſtraße ab um die Truppen nach der Stadt zu geleiten. Zuerſt 
hielt das Küraſſier⸗Regiment ſeinen Einzug, dann folgte das komb. Bataillon 
des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments und unmittelbar hinter dieſem die Ar⸗ 
tillerie. Später ſchloſſen ſich das 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regt. (Nr. 11) und das 
4. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 51) an, ſchon auf der Chauſſee von dem 
Brigade⸗Commandeur Hrn. General⸗Major v. Plötz, dem Commandanten 
Hrn. Oberſt v. 4 2 fc. und anderen höheren 1 . 
. kamen das 2. ſchleſ. Jäger-Bat. (Nr. 6) und das 3. niederſchl. Inf⸗ 

egt. (Nr. 50), ebenfalls von einem Theile der Generalität und vielen 
Stabsoffizieren begrüßt. Der Einmarſch erfolgte unter dem klingenden 
Spiele der Kapellen und währte bis 12 Uhr Mittags. Sowohl das Jäger⸗ 
Bat. als das 4. niederſchleſ, Inf.⸗Regt. haben für heute hier Quartiere be⸗ 
zogen und werden morgen Früh den Marſch nach ihren Garniſonen Frei⸗ 
burg reſp. Glaz und Silberberg fortſetzen. Eben jo wird morgen Früh um 
6 Uhr das 1. ſchleſ. Grenadier⸗Regt. (Nr. 10) auf der Rückkehr nach ſeiner 
Garniſon Schweidnitz hier 5 Schon in den nächſten Zune ent⸗ 
laſſen die verſchiedenen Truppentheile ihre Reſerven, welche nach abſolvirter 
Dienſtzeit in den Civilſtand zurücktreten. j h Bu 

& [Einweihung.] Geſtern wurde die Katharinen⸗Kirche feierlichſt 
eingeweiht, die binnen 11 Wochen auf Koſten der evangel.⸗lutheriſchen 
Gemeinde ſehr ſchön und ſauber renovirt worden iſt. — Schon vor 2 Jahren 
ſtellte Hr. Paſtor Nagel den Antrag, daß die Kirche renovirt werden möge. 
Derſelbe wurde auch angenommen und zu Sammlungen geſchritten, die in 
circa 1 Jahren 200 Thlr. einbrachten. Dieſes Sümmchen reichte aber bei 
weitem nicht aus. Da übernahm es Hr. Grundbeſitzer Weiß in Neudorf, 
mit dieſer Summe die Renovation zu beginnen, indem er hoffte, daß noch 
während des Baues ſo manches Scherflein als Beitrag zur Deckung der 
Koſten eingehen werde. Und ſein Vertrauen wurde nicht getäuſcht. Es 
kamen während des Baues noch circa 400 Thlr. ein, die, nebſt der geſtern 
nach dem Gottesdienſte veranſtalteten Kollekte, wohl zur Beſtreitung der 
Koſten ausreichen werden. Doch auch noch andere Zeichen religiös: 
kirchlichen Sinnes find zu erwähnen. So hat der Herr Zimmermſtr. Holl⸗ 
mann zu den umfangreichen Rüſtungen das sh geliefert und dieſelben 
aufgeſtellt, die Kanzel von der Fenſter⸗ nach der Mauer⸗Seite verlegt, die 
Sakriſtei höher gelegt und erweitert, uud das Alles ohne jede anderweitige 
Entſchädigung. Nicht minder gebührt auch den Herren Vorſtehern Wiliſch, 
Algöwer, Reiche und Streicher, welche den ganzen Bau überwacht und 
die innere Einrichtung mit unermüdlicher Sorgfalt geleitet haben, die dank⸗ 
barſte Anerkennung. Ebenſo mehreren Gemeinde⸗Mitgliedern, welche die 
Kirche mit einem meſſingnen Kronleuchter beſchenkt haben, wozu ſie mit un⸗ 
verdroſſenem Eifer Geſchenke geſammelt hatten. ährend der ganzen Zeit 
der Renovation hatte der Rz und das ſtädtiſche Konſiſtorium mit 
anerkennenswerther Zuvorkommenheit geſtattet, daß der Gottesdienſt der Ge⸗ 
meinde in der Kapelle auf dem großen Kirchhofe in der Nikolaivorſtadt durfte 
abgehalten werden. — Geſtern wurde nun die in ihrem neuen Schmucke 
prangende Kirche geweiht. Die Weihrede hielt Hr. Paſtor Prätorius, die 
Predigt Hr. Paſtor Nagel nach Palm 93 V. 5. — Möge das Gotteshaus 
noch Imae eine fruchtreiche Stätte der Erbauung und Heiligung für die Ge: 
meinde ſein! . . 

Nächſten Donnerstag Morgens findet, nach abgehaltenem Gottesdienſt in 
der Katharinen⸗Kirche, in dem Saale des Börſengebäudes eine Synode der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Geiſtlichkeit ſtatt. } 

O. [Für Gewerbefreiheit.] In der erften Sitzung, welche das engere 
Comite „für Gewerbefreiheſt“ hielt (Sonnabend⸗Abend im „goldenen 
Schwerdte“, Reuſcheſtr.), wurde über die geeignetſte Art berathen, die An⸗ 
ſichten der gegen die Beſchränkungen geſinnten Gewerbetreibenden zur 
Ausſprache und Geltung zu bringen. Es ſoll eine Erklärung in die⸗ 
ſem Sinne der größeren Dean vorgelegt, wie auch in Begleitung 
einer ausführenden, von Belägen unterſtützten Denkſchrift dem Herrn Mini⸗ 
ſter für Handel und Gewerbe unterbreitet werden. Die Ausarbeitung einer 
ſolchen Denkſchrift iſt auf Grund zweier hierfür vorgelegten Entwürfe bereits 
in Angriff genommen und dabei den Fragen gebührende Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, welche der Hr. Minifter in einer Circularverfügung den Regierun⸗ 

en vorgelegt hat, um über die thatſächlichen Ergebniſſe und Erfahrungen 
bezuglich der preußiſchen Gewerbegeſetzgebung von 1845 und 1849 unterrich⸗ 
tet zu werden. Da das Gutachten, welches die hieſige königl. Regierung 
von biefigem Magiſtrate zu Beantwortung dieſer Punkte eingefordert, ledig⸗ 
lich der die 7 und Prufungsſachen verwaltenden Inſtanz in die Hand 
gelegt fein ſoll, jo wird es gewiß zu einer noch allſeitigeren Beleuchtung 
der Sache beitragen, wenn auch ſolche 1 ebenfalls zur Sprache 
kommen, welche außerhalb dieſer amtlichen Beobachtungsſphäre gemacht 


worden ſind. 0 f 
=Y= 15 ommertheater.] Der Sonntag brachte diesmal in der 
erſten Jorſte ung zwei Novitäten, welche bei recht end der ein: 
zelnen Partien ſich den allgemeinften Beifall der zahlreichen Zuhörerſchaft 
erwarben. „Lehmanns Jugendliebe“ von Jacobſon it ein äußerſt drolliger 
Schwank, dem Hr. 1 als „Thumelicus“ und Frau Pfiſter als 
Irl. Meyer“ durch ihr aufgeräumtes Spiel die rechte Würze verliehen. 
Nicht minder wirkſam erwies ſich die Trautmannſche Poſſe: „Onkel Quäker“, 
worin das heitere Studentenleben, ähnlich wie im „reiſenden Studenten“, 
in den „bumoriſtiſchen Studien“ u. ſ. w. verherrlicht iſt. Daß unſere Arena- 
Mitglieder ſich in die komiſchen und burſchikoſen Rollen vortrefflich zu finden 
wußten, darf wohl kaum beſonders hinzugefügt werden. Sämmtliche Dar⸗ 
ſteller waren brav und ernteten oft nachhaltigen Applaus. Eine intereſſante 
Balleteinlage war geeignet, auf das angezeigte Gaſtſpiel des ſpaniſchen Tän⸗ 
zerpaares vorzubereiten. In den Zwiſchenakten ward das Publikum au 
2 7 eben erſchienenen „breslauer Tages⸗Telegraphen“ (Nr. 10) 
erraſcht. 

4 [Benefiz.] In dieſer Woche findet das letzte 9 Kür der Arena, 
und zwar das des beliebten Komikers Herrn Meißner in erbindung mit 
Herrn Wit ſtatt. Die beiden Benefizianten haben für dieſen — funf 
kleine reizende Stücke ausgewählt, um dem Publikum in bunter Abwechſelung 
einen genußreichen Abend zu verſchaffen. 

— [Sport.] Der Preis, welchen des Grafen Götzen br. H. „Me⸗ 
leager“, angemeldet von der Gräfin Hahn, bei dem am 4. d. M. in Baden⸗ 
Baden abgehaltenen Rennen gewann, betrug 4000 Franken. — Der vom 
Grafen Lehndorff gewonnene Preis iſt der „vom Schloß Favorite“ und 
beträgt 1000 Franken. 5 

F. F. Am 8. d. M. Abends wurde dem Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Pflücker 

ein Ständchen gebracht, in welchem ran und Inſtrumental⸗Muſik mit 
einander wechſelten. — Ein luſtiger Ma 9 war das einleitende Stück, wäh: 
rend welchem dem ꝛc. Pflücker von einem ſiebenjährigen Mädchen ein Eichen⸗ 
kranz nebſt dem Texte eines eigens zu dieſem Endzweck —— Liedes 
überreicht wurde, worauf dann von einem vierſtimmigen Männer⸗Chor (dem 
Na e daſſelbe geſungen wurde. Nachdem der Ge: 
eierte in wenigen, aber ſehr herzlichen Worten ſeinen Dank ausgeſprochen, 
wurde ihm noch ein Hoch! an 5 ' 

# [Straßenanfall] Am Sonnabend in ſpäter Abendſtunde kam eine 
aus drei Mädchen und einem Herrn beſtehende Nau zu Kahn aus 
Grüneiche an und ſtieg bei der Ueberfähre ans Land. Das eine Mäd⸗ 
chen eilte den Uebrigen voraus und wurde hinter der Paulinenbrücke von 
einem unbekannten Menſchen angefallen, gewürgt und zu Boden geworfen. 
Die Erſchrockene raffte ſich indeß ſchnell wieder auf und ergriff die Flucht. 
Der freche Menſch eilte ihr nach und begoß ihr noch das ganze Kleid mit 
Oel. Auf der Breitenſtraße traf das Mädchen einen Polizeibeamten, welcher 


ſich ihrer annahm und den Wegelagerer verfolgte. Dieſer hatte inzwiſchen 
die Paulinenbrücke paſſirt und traf dort die andern drei Perſonen der oben 
erwähnten Geſellſchaft. Er fing nun einen Streit mit dem Herrn an und 
drohte ihn das abſchüſſige Ufer hinunter in die Oder zu werfen. Als er in 
der That Miene machte, dies zu thun, eee die beiden Mädchen ein leb⸗ 
haftes Hilfegeſchrei, auf welches der verfolgende Polizeibeamte herbeieilte und 
den Excedenten verhaftete. Er ſträubte ſich dermaßen, daß er gebunden wer⸗ 
den mußte und dann erſt nach dem Polizeigefängniß geſchafft werden konnte. 
t [Selbjtmord,] Am 5. d. M. machte der herrschaftliche Schaffner 
in a, feinem Leben durch . an einem wenig zugänglichen Orte 
des Wirthſchaftsgebäudes ein Ende. Derſelbe hinterläßt 2 und Kinder. 

c [Eiſenbahnverſpätung.] Die geſtrigen beiden erionengüge aus 
Poſen haben ſich zum Theil erheblich verjpätet. Der um 11 Uhr Vormit⸗ 
zuge fällige Train traf erſt gegen 12 Uhr Mittag ein und verjpätete ſich 
fait um eine Stunde. Wie wir hören, war kein Unfall die Urſache der Ver⸗ 
ſäumniß, ſondern ein längerer Aufenthalt in Liſſa und Bojanowo. Auf 
erſterer Station mußte der Jagger er Zug abgewartet werden, der eine 
große Anzahl aus Glogau und Frauſtadt entlaſſener Reſerviſten mitbrachte 
und ſich deshalb verſpätete, während in Bojanowo der aus Breslau zu er- 
wartende Zug verſpätet eintraf. Außerdem traten in Obernigk eine große 
Anzahl Militärs zu, die vom Manöver beurlaubt ihren reſpect. Truppen⸗ 
theilen vorauseilten, wodurch ebenfalls einiger Aufenthalt verurſacht wurde. 
— Auch der um 10% Uhr fällige Abendzug aus Poſen traf verſpätet ein 
und langte erſt kurz vor 11 Uhr hier an. 


Breslau, 10. Septbr. Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts 
excl.] todtgeborenen Kindes 30 männliche und 34 weibliche, zuſammen 64 Per⸗ 
ſonen als 99 5 polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben: Im All⸗ 

emeinen Kranken⸗Hoſpital 4, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen — im Ho⸗ 
[ta der barmherzigen Brüder 1 
nitalt 1 on. - 

[Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf der Nimptſcher Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Bettlern und Klettendorf von einem Wagen mittelſt Durchſchneidens 
der Wagenplaue 1 Ballen roth⸗ und weiß⸗karrirter Barchent, 1 Ballen roth:, 
weiß⸗ und blau karrirter Barchent, jeder 26 Ellen lang, 1 Kopfkiſſen mit 
weiß⸗ und blaukarrirtem Ueberzug, eine bunte Friesdecke mit weißem Fries 
gefuttert und eine graue Friesdecke, letztere mit einem blau⸗ und weißkar⸗ 
rirten Ueberzuge verſehen. 

[Ermittelung. Vergl. Nr. 432 der Bresi. Ztg.] In der Nacht vom 
31. Juli zum 1. Auguſt d. J. wurde einem hierorts auf der Tauenzienſtraße 
wohnenden Rittergutsbeſitzer n Erbrechung eines Schreib⸗ 
ſekretärs die Summe von 800 bis 900 Thalern in Kaſſenanweiſungen, Gold⸗ 
und verſchiedenen Silbermünzen geſtohlen. Der Dieb hatte außer dem baa⸗ 
ren Gelde auch noch ein koſtbares Silber⸗Service in einem andern Zimmer, 
forgfältig in Servietten gepackt, in einer Theekanne ſogar noch die kleine 
Summe von ca. 5 Thalern baar zurückgelaſſen und war dann durch eine 
Souterrain⸗Thür unbemerkt entkommen. Damit er nicht überraſcht werden 
konnte, hatte der Dieb den Herrn Damnifikaten und das Bedientenzimmer 
vom Hausflur aus verſchloſſen. Zur Erbrechung des Schreibſekretärs hatte 
der Dieb verſchiedene ische in e des Herrn Damnifikaten, welche zuvor 
aus einem Mahagonitiſche im Nebenzimmer herbeigeholt worden waren, be⸗ 
nützt und dieſelben am Orte der That liegen laſſen. Dieſer letztere Umſtand 
und auch beſonders der, daß trotz dem in jener Nacht ſtrömenden Regens 

ar keine Fußſpuren zurückgeblieben waren, leitete den Verdacht auf das 
Dienſtperſonal des Herrn Damnifikaten, und iſt es den ſorgfältigſten Bemü⸗ 
hungen unſerer Kriminal⸗Polizei am 7. d. M. endlich gelungen, den Thäter 
in der Perſon des Dieners J. A. zu ermitteln und denſelben durch den 
größten Theil des herbeigeſchafften geſtohlenen Geldes vollſtändig zu über⸗ 
führen. Derſelbe hat den Diebſtahl geſtändlich allein ausgeführt, das Sil⸗ 
ber⸗Service nur eingepackt, um die Thäterſchaft auf einen auswärtigen Dieb, 
der geſtört worden ſei, zu lenken, die bezeichneten Thüren ſelbſt verſchloſſen, 
ſich vorher von innen ein Fenſter aufgewirbelt, durch welches er, nachdem 
er nach vollbrachter That das Haus verlaſſen, wieder hineinſtieg und ſich 
mit dem um den Leib in einem Tuch eingebundenen geſtohlenen Gelde ru⸗ 
hig zu Bett legte. Nach einer kurzen Zeit hat der Dieb von ſelbſt das Haus 
alarmirt, und war er gerade einer der Eifrigſten, welcher nach den Dieben 
ſuchen half. Der Reſt des geſtohlenen Geldes wurde erſt in der Boden⸗ 
kammer eines Mitbewohners des A., wohin deſſen Ehefrau das Geld nach⸗ 
träglich — — hatte, HL 0 E d l 
erloren wurde ein wei m „ gez. H. N. und ein e⸗ 
Maulkorb, mit der Steuermarke Nr. Tote 95 8 

Gefunden wurden drei verſchiedene Schlüſſel. a 

Waſſerleiche.] Am 7. d. Mts. wurde in dem ſogen. Kuttelwalde bei 
Morgenau am Oderufer der Leichnam einer ungekannken circa 20 Jahre 
alten weiblichen Perſon aufgefunden. Bekleidet war dieſelbe mit weißgrun⸗ 
digem, buntgemuſtertem kattunenen Rode, ſchwarzer Zeugjade, 2 Unterröden, 
grauer Schürze, rothem Halstuch, leinenem Hemde, Zeugſchuhen und brau⸗ 
nem Strohhut. N. den Kleidern der Entſeelten wurde ein weißes Taſchen⸗ 
tuch, gez. M. E. 2, ein Geldtäſchchen mit 14 „ und ein vom 
Schulzen⸗Amt zu Bärdorf, 
ſirtes Geſindedienſtbuch vorgefunden. e 

Angekommen: Se. Excellenz General v. Aureggio aus Warſchau. 
Se. Durchl. Fürft v. Swiatopcek⸗Mirski aus Warſchau. Se. Durchl. 
Fürſt v. Hatzfeld aus Trachennerg. Se. Exc. k. großbrit. Geſandter am 
preuß. Hofe Lord Bloomfield aus Berlin kommend. Attache bei d. engl. 
Geſandtſchaft M. Yoelzen aus Berlin. Oberſt Graf v. Koten aus Ko⸗ 
penhagen. Se. Exc. General⸗Lieut. v. Wedell aus Liegnitz. Geh. Ober⸗ 
Juſtizrath Dr. Heimſöth aus Köln. (Pol.⸗Bl.) 


Perſon und in der Gefangenen⸗Kranken⸗ 


e. Löwenberg, Mitte Sept. [Tages⸗Chronik.] Die hieſige Frei⸗ 
maurer⸗Loge zum 1 legweiſer, wache der et v. Senden auf Weben 


bei 5 1 im Jahre 1795 ſtiftete, beging am 7. Septbr. ihr diesjähriges 
oder fünfundſechzigſtes F — Der 8 Militär⸗Begräbniß⸗ 
Verein empfing am heutigen Sonntage von Sr. Excellenz dem General der 
Kavallerie Grafen v. Noſtiz auf Zobten, an Stelle der alten, nicht mehr 
brauchbaren Fahne, eine ſchöne neue, welche von der evangeliſchen und 
kathol. Ortsgeiſtlichkeit an dieſem Tage die kirchliche Weihe empfing. — Die 
hieſige Kinderbewahr⸗Anſtalt, welche von dem Vorſtande des hieſigen 
allgemeinen Frauen⸗Vereins vor zwei Jahren errichtet worden iſt und 65 
bedürftige Mädchen mit weiblichen Arbeiten beſchäftigt, hat ein anderes Lo⸗ 
kal bezogen, im vormals Paſtor Karbeſchen Hauſe; letzteres haben die Kom⸗ 
munalbehörden käuflich an ſich gebracht und auf den Wunſch des ehren⸗ 
werthen Vereins⸗Vorſtandes unentgeltlich zwei Stuben darin zur Benutzung 
überlaſſen, eine wohlverdiente Anerkennung ſehr achtbarer menſchenfreundli⸗ 
cher Beſtrebungen. 


Hirſchberg, 10. Septbr. Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich von 
Preußen, welcher, wie bereits gemeldet, am 30. v. M. Warmbrunn ver- 
ließ, hat ſich wiederum über den dortigen Aufenthalt beifällig —— — 
namentlich auch dem Theater⸗Direktor Schiemang und deſſen Geſellſchaft 
eine ehrende Anerkennung ihres Werths ſchriftlich zuftellen laſſen. Noch auf 
kurze Zeit verlängert Letzterer 1155 Dortſein, vorzüglich in Verückſichtigung 
der dort noch weilenden durchlauchtigen Frau Herzogin au Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Auguſtenburg nebſt deren Bringeffinhen Töchtern, as Gaſtſpiel der 


ch] Ballet⸗Geſellſchaft unter Leitung des Balletmeiſters vom National⸗Theater 


in Amſterdam, Beyerle, endete geſtern in Warmbrunn, und heute außer⸗ 
ordentlicherweiſe in Hirſchberg; an beiden Orten erntete ſie immer ſich er⸗ 
neuernden, enthuſiaſtiſchen Beifall, da Gewandtheit und Anmuth bei ihr in 
ſchweſterlichem Bunde ſtanden. — Der Kunſtreiter Reimſchüſſel gab vorige 
Woche unter einem Zelte hieſelbſt einige Vorſtellungen. Er führte angeblich 
25 Pferde mit ſich, unter denen der ſchottiſche Hengſt „Zampa“ durch ſeine 
bewunderswerthe Schule ſich hervorthat. E. a. w. P. 


E. Hirſchberg, 9. Sept. [Verſchiedenes.] Meinem Referate über 

das Thierſchaufeſt vom 6. d. erlaube ich mir noch die Bemerkung e 
en, daß auch das Dominium Langhelwigsdorf (Kram ta), Kreis Bolkenbain, 
Fin Contingent zur Schau gejtellt und von einer tüchtigen Viehzucht Zeug⸗ 
niß abgelegt hatte. — Am Freitag Nachmittag machten die Knaben der 
evangl. Stadtſchule einen n nach Hartau. — Herr Apotheler 
Werner wurde am 7. d. M. als Magiſtrats⸗Mitglied in ſein Amt einge⸗ 
führt. — Die beiden biefigen Männergeſang⸗Vereine „Liedertafel“ und 
„Concordia“ unternahmen heute einen gemeinſchaftlichen Spaziergang nad 
Stonsdorf, woſelbſt man die ſchmiedeberger Sänger zu treffen hofft. Warum 
fingen die hieſigen Männer⸗Geſang⸗Vereine überhaupt nicht ſtets gemein. 


der 11. Kavallerie⸗Bri⸗ 


ſchaftlich? Wer jo viel mit der Harmonie zu thun hat, müßte überhaupt 
aller Diſſonanzen Feind fein. . 

Trebnitz, 8. Sept. [Tageschronſif Die geſtrigen Bivguacs, 
welche nach Beendigung des Mandvers bezogen wurden, waren durch das 
beſte Wetter begunſtigt. Heut fand ganz in der Nähe der Stadt das letzte 
Manöver fat General⸗Major v. ls 6, Kommandeur ber 22. Infanterie⸗ 


und General⸗Major v. 8 g, Kommandeur 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


r. Inhalt 
Kreis Manſterberg, Kür Mehle Etzler legali⸗ 


digungen, daß das erſtere niedergeriſſen werden muß. 


vieh wurde 


ausgefallen ſein, da er mehr ein ſchau⸗ als 


zur Abholung und Bezahlun 


"Hular 
Regt. 


Beilage zu Nr. 125 


f Te (Fortſetzung.) 

gade, verließen mit ihren Stäben bereits heute unſern Ort. Heut iſt von 
dem Offizier⸗Corps ein Ball im Gaſthofe zum Kronprinzen veränſtaltet wor: 
den, u welchem zahlreiche Einladungen ergangen waren. 

Wie an vielen andern Orten, ſo hat in der Nacht zum 2. d. M. ein ſehr 
ſtarkes Gewitter, oder vielmehr Unwetter, auch im 1 Kreiſe ſtattgefun⸗ 
den, wie ſich Niemand eines ſolchen erinnert. In dem Dorfe Pinxen wurde 
das Wohngebäude des Freigärtners Hoffmann nebſt Scheuer und Stall 
total beihädigt, jo daß es nicht mehr bewohnbar iſt; das Auszugshaus und 
die maſſiv gedeckte Scheuer des Stellenbefigers Klein erlitten fo ſtarke Beſchä⸗ 
. Die maſſive Scheuer 
des Häuslers Fleiſcher, das maffiv edeckte Wohngebäude der Freigärtner 
Puſch und Förſter wurden ſtark beschädigt, und in dem Schmechtig ſchen 
Haufe ftürzte der Schornstein zuſammen. Die Gärten des Dorfes wurden 
das Schi verwüſtet. Auf dem Dominial⸗Gehöfte iſt ein großer Schaiftall, 
das Schäferhaus und eine große zweitennige Scheuer 3 geworfen 
worden. Die meiſtens aus armen Beſitzern beſtehende Gemeinde iſt dadurch 


= nn Unglück geftürft. — Nach 11 Uhr Abends hatte ſich daſelbſt ein 


üͤdweſtlicher Richtung zuſammengezogenes Gewitter mit furchtbarer Ge: 
walt entladen und in Zeit von nicht einer Stunde die Dorfbewohner in Ar⸗ 
muth verſetzt. Hierorts erhob ſich gegen 12 Uhr dieſes Gewitter, es wetter⸗ 


leuchtete in weſtlicher Richtung unaufhörlich und ein überaus ſtarker Regen⸗ 


8 dieſem Phänomen; glücklicherweiſe iſt hier ein Schaden nicht ent⸗ 
n. 


Am 4. d. M. verſtarb auf feinem Gute Klein⸗Kommorowe der königliche] 3, 


General⸗Major v. Schlegell, ein in weiten Kreiſen als ein Ehrenmann 
bekannter treuer Diener des Königs und des Vaterlandes. Seine Leiche 
wurde geſtern hierher gebracht. Die Beerdigung fand nach 5 Uhr auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe ſtatt. Der Leichen⸗Condukt war ein überaus glän⸗ 
zender. Das hier und der Umgegend im Cantonnement ſtehende Offizier⸗ 
Corps hatte ſich am Ausgange der Stadt auf der Chauſſee nach Militſch 


aufgeſtellt, um die Leiche zu empfangen und fie zur Ruheſtätte zu begleiten. 


Der Zug bewegte ſich durch die Stadt noch dem Kirchhofe, unter Begleitung 
der N ut des 1. ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11. Der verewigte 
General v. Schlegell ſtand erſt im 59. Lebensjabre und war vermahlt mit 
Fräulein v. Rehdiger, früher Hofdame Ihrer Majeſtät der Königin und Toch⸗ 
ter des Staatsraths v. Rehdiger auf Strieſe hieſigen Kreiſes. 

Am 7. d. M. brach in einem Stallgebäude des Dominial⸗Vorwerks Zirk⸗ 
witz Feuer aus, wodurch daſſelbe in Aſche gelegt wurde. Es verbrannte 
das Pferd des dortigen Wirthſchafts⸗Inſpektors und mehrere Stück Rindvieh, 
Die Entſtehungsurſachen kennt man noch nicht. 


Fr Brieg, 7. Sept. 0 ur Tageschronik.] Geſtern Morgen wurde 
aus der Düngergrube des Kaufmann K.ſchen Hauſes durch einen Tagear⸗ 
beiter der Körper eines etwa 4 Monate getragenen Kindes herausgezogen. 
Die herzloſe Mutter, ein Dienſtmädchen, liegt ſchwer krank darnieder. - 
Der am Montag abgehaltene Viehmarkt bot in reichhaltiger Zahl Schwarz 
vieh zu billigen Preiſen dar. Das gleichfalls zahlreich aufgeiriebene Rind⸗ 
e zu Mittelpreiſen umgeſetzt. In minder großer Zahl waren die 
Pferde vertreten, und fehlte es faſt ganz an beſſeren Gattungen. Der Sam 
markt mag wohl, gleich den früheren, nicht gan nach Wunſch der Verkäufer 

! aufluſtiges Publikum verfammelt 
batte. Vom Lande her war er im Ganzen wenig beſucht, obgleich am Mitt⸗ 
woch das Wetter beſonders günſtig war. — Dem kürzlich in Briegiſchdorf 
abgebrannten Bauer Gerſtenberg hat die Leipziger fe ten 80 icherungs⸗ 
Geſellſchaft, von welcher für jenen die Police ſeit dem 30 Juni d. J 
N ng bei ihrem hieſigen Agenten, Kaufmann Stey⸗ 
mann bereit gelegen, aber nicht eingelöſt worden iſt, durch dieſen den Betrag 
von 450 Thlr. als Geſchenk übermacht. Die Zahl der bei uns domicilirenden 
grauen Schweſtern hat ſich ſchon bis auf ſechs vermehrt. Ihre Kranken⸗ 


a 1 wird vielſeitig, ſogar auf dem Lande in Anſpruch genommen. Gegen 
1 


ädchen erhalten Unterricht in weiblichen Handarbeiten. Am Sonnabend 
fand in der Erholung ein beſuchtes Gartenfeſt ſtatt, deſſen Ertrag zum 
Beſten der in Löwen Ueberſchwemmten beſtimmt war. 


=E= Ratibor, 8. Sept. [Vom Manöver. — Thierſchau. — 
Verſchiedenes.] Am 6. d. M. ij Se. Exc. der kommandirende General 
v. Lindheim hierſelbſt ein, und inſpicirte am 7. das 2te oberſchleſ. Inf.⸗ 
Regt. (Nr. 23), das Ate oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 63) und das 2ꝛte ſchleſ. 
. (Nr. 6). Am folgenden Tage wurde das 1. oberſchleſ. Inf.⸗ 
ot. (Nr. 22), das Ste oberſchleſ, Inf.⸗Regt. (Nr. 62) und das 2te ſchleſ. 
Ulanen⸗Regt. (Nr. 2) beſichtigt. Das Manöver iſt nicht ohne Unglücksfall 
abgelaufen. Ein Unteroffizier vom 1, Bat. oberſchleſ. Inf⸗Regts. Nr. 63 
bediente fi bei dem Ueberſpringen eines Grabens des Gewehres der Art 
als Stütze, daß er daſſelbe an den jenſeitigen Grabenrand mit dem Kolben 
ſetzte, und das Bayonnet erfaſſend, den Graben überſpringen wollte. Der 
Kolben glitt aber vom Rande ab und das Bayonnet drang nun dem 
Unglücklichen durch das Koppel in den Leib, fo daß er auf der 
Ste e todt war. — Heute fand das Thierſchaufeſt, veranſtaltet vom hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereine, unter lebhafter Betheiligung von Seiten des 
ublitums ſtatt. Die Dominien Woinowitz, Rudnik, Niedane, Brzesnitz, 
ttitz, Borutin, Tworkau, Crawarn, Grabowka und viele andere hatten be⸗ 
ſonders ſchönes Vieh ausgeſtellt. Schafe waren dieſesmal nur in geringer 
Anzahl zur Schau gebracht, dagegen prachtvolles Rindvieh und Pferde. An 
der Ausſtellung der landwirthſchaftlichen Maſchinen hatten ſich be⸗ 
ſonders betheiligt: die Thereſien⸗Hütte bei Falkenberg in Oberſchleſien, deren 
praktiſche Saͤe⸗Maſchinen beſonders hervorgehoben wurden, Ruffer aus 
reslau, Jordan und Laß mann aus Ratibor. — An Stelle des verſtor⸗ 
benen Chef⸗Präſidenten Dr. Wentzel iſt nunmehr der Vice ⸗Präſident 


Burchardt zu Frankfurt a. d. O. zum erſten Präſidenten des hieſigen Ap⸗ 


pellations⸗Gerichts ernannt worden. Derſelbe wird am 1. Oktober in ſeine 


neue Stellung eintreten. — Die nächſte Schwurgerichts⸗Periode beginnt un⸗ 


ter dem Vorſitz des Appell.⸗Gerichts⸗Raths Plate den 1. Oktober. — In 


der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, unſere baufällige 


derbrücke einer Hauptreparatur zu unterwerfen. Wie dringend nothwen⸗ 
dig dieſelbe ist, geht aus den Sicherheitsmaßregeln hervor, die getroffen wer: 
den mußten, um ein Unglück zu verhüten. Polizeiʒ⸗Mannſchalten laſſen Tag 
und Nacht hindurch nur jedesmal einen beladenen Wagen über die Brücke 
ahren, die Laſt darf nicht über 40 Ctr. betragen. Nach einem Diviſions⸗ 
efehle dürfen nicht mehr als 25 Mann in geſchloſſenem Zuge die Brücke 


paſſiren. — Heut veranftalteten Fuße Muſikchöre der 12, Diviſion ein 


Monſtre⸗ Concert im herzogl. Sch 1 — das außerordentlich 8 be⸗ 
ucht war und allgemeinen Beifall fand. — Die durch den Tod des Poſt⸗ 
Direktors Berkhahn erledigte Stelle des Direktors des hieſigen Poſtamts ift 
durch den derzeitigen Poſciuspettor Fritſche zu Halle wieder beſetzt worden. 


=E= Ratibor, 9. Sept. [Wettrennen.] Heute A fand, 
vom Wetter wenig begünſtigt, das vom hieſigen landwirthſchaftlichen Vereine 
deranſtalte Pferde⸗Rennen ſtatt. I. Rennen um den Staatspreis von 300 
r. — Pferde aller Länder, 800 Ruthen, 5 Frdr. Einſatz. Das 2. Pferd 
erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder. Zjährige 110 Pfd., erte 
125 Pfd., ö jährige und ältere 130 Pfd., Stuten 3 Pfd. erlaubt, Pferde 
von ontinental:Gltern, von einem 4, von beiden 8 Pfd. erlaubt, falls ſolche 
icht ein Rennen von 100 Frdr. und darüber gewonnen haben. Deutſche 
dealer 5 Pfd. erlaubt. — Genannt haben: 1) Graf Ren ard — ee, 
Daune Stute vom Teſtator u. d. Deepbreaft, 3 Jahr; 2) Graf A. Gaſchin. 
4) Haß dean brauner Hengſt; 3) derſelbe. — Zjährige Stute Red⸗Roſe; 
des aa ö — — Middy v. Collingwood a. d. Brightonia. — Middy 
: afen Götzen ſiegte. — j 
die U. Rennen für 1 75 Pferdezüchter des Kreiſes Ratibor. — Pferde, 
Autan destens 1 Jahr im Beſttze bäuerlicher Grundeigenthümer find, 400 
Scholze freie Bahn, ohne Gewichtsregulirung. Es gewann den erſten Preis: 
Te Lodzik aus Moinowi 


H erd 
Er a. „Sammtlich altes Gewicht. 6 Frdr. Cinfab, balb Reugeld. Genannt 
d. — Schwarzbraune Stute Comeſta, v. Teſtator u. 
FA. Gaſchin. — Chloroform, brauner Hengſt: 


2027 


der 


nannt haben: 1) vom 2, Schleſ. Huſaren⸗Regiment Nr. 6 Herr Rittmeiſter 
v. Bockelberg, Herr Rittmeiſter v. Walther, Herr Lieut. Milezewsky, 
err Lieut. Baron v. Rothkirch⸗Panthen; 2) vom 2. Schleſ. Ulanen⸗ 
egiment Nr. 2 Herr Rittmeiſter Graf v. Wengersky, Herr Lieutenant 
Graf Wartensleben, Herr Lieut. v. Madaisky, Herr Lieut v. Haehn⸗ 
lein. — Den Preis errang Herr Rittmeiſter v. Bodelberg. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Unſere Liedertafel hat 
nach Meldung des „Anzeigers“ für ihre treffliche Leiſtung bei dem Preis⸗ 
ſingen ni Teplitz (am 13, Auguſt), ſowie zur Erinnerung an dies ſchöne 
Geſangfeſt ſelbſt einen ſehr geſchmackvoll geſchliffenen Glaspokal als Aus: 
zeichnung von dort erhalten. — Hier bildet ſich ein zweiter Turnverein, der 
mit Ausſchluß der Thätigkeit der Rettungsmannſchaften ſich blos mit Zur: 
nen und Waffenübungen beſchäftigen ſoll. — Für die vakante Stelle am 
hieſigen Gymnaſium iſt der bisherige Hilfslehrer am hirſchberger Gymnaſium, 
Hr. Wildt, gewählt worden. Derſelbe tritt ſchon mit dem 1. Oktober fein 
Amt an. — Nach Angabe des „Tageblattes“ hat das ſtädtiſche Pfand⸗Leih⸗ 
Amt im Monat Auguſt d. J. auf 1247 Pfänder 2698 Thlr. 10 Sgr. aus: 
geliehen und für 1100 eingelöſte Pfänder 2581 Thlr. zurück empfangen. 

Waldenburg. In der Sitzung unſeres Gewerbevereins vom 5. d. 
Mts. ſprach Hr. Dr Fran kenſtein über den Bau des Auges und deſſen 
Krankheiten. In unſerer Lehrlingsſchule ſoll der Unterricht auch auf Phyſik, 
Chemie, Technologie ꝛc. ſowie auf Buchführung ausgedehnt, dazu ein Wochen⸗ 
Abend zu Hilfe genommen und das Schulgeld aufgehoben werden. — Am 
3. d. M. ſtürzte ſich eine Arbeiterin aus der Kram fia chen Fabrik zu Frei⸗ 
burg in den Hellbach bei Ober⸗Polsnitz und ertrank. 

Liegnitz. Die hieſige Regierung bringt belobigend zur öffentl. Kenntniß: 
daß der Pferdeknecht Fr. W. Lauter zu Hohenliebenthal, Kr. Schönau, am 
12. Auguſt die in das 10 Fuß tiefe Baſſin des Schloßhofes gefallene Sjäh: 
rige Tochter eines Tagearbeiters mit eigener Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrinkens gerettet hat. 

a Grottkau. Am 4. Auguſt Abends kam auf den Bodenräumen über 
dem Garniſonsſtalle vor dem Münſterberger⸗Thore an aus. Die 
Räume wurden zu Montirungskammern und theilweiſe auch zu Unter⸗ 
bringung von Fourage benutzt. Die gerade ziemlich bedeutende Menge 
vorhandener Fourage in dem zunächſt der Reitbahn gelegenen Bodenraum, 
wo auch das Feuer zuerſt ſich zeigte, lieferte Stoff zu einer ſo intenſiven 
Flamme, daß auf Rettung des Gebäudes vornweg verzichtet werden mußte. 
Die Hauptſorge war daher, die Pferde aus dem Stalle zu bekommen und 
die auf den Bodenräumen befindlichen Ausrüſtungs⸗ und Bekleidungs⸗ 
gegenſtände der 3 reitenden Batterien zu retten, was auch bezüglich der 
Iferde vollkommen und mit den Effekten der 3. und 1. Batterie jo ziemlich 
gelang; die der 2. Batterie aber, deren Aufbewahrungsort der zunächſt an 
dem Fourage⸗Raum gelegene war, wurden faſt gänzlich ein Raub der Flam⸗ 
men. Bei der ganz ſüllen Luft blieb das Feuer auf den Garniſonſtall be⸗ 
chränkt, ſelbſt die anſtoßende, allerdings mit einem Brandgiebel verſehene 
Reitbahn ward verſchont, obſchon das Feuer zunächſt dieſem Gebäude die 
meiſte Nahrung fand und obwohl, als endlich die Stadt: und einige Yan: 
pritzen erſchienen waren, Mangel an Waſſer ihre Thätigkeit lähmte. Zuerſt 
erſchſen und wirkte die Spritze des Bahnhofs unter Leitung des Bahnhof: 
Inſpektors Hrn. Stephan. Jedem aber, der auf dem Brandplatze anwe⸗ 
ſend war, mußte ſich unwillkürlich der Gedanke aufdrängen, daß auch in 
Grotikau ein freiwilliger Löſch⸗ und Rettungsverein, wie ſolche 
anderwärts mit beſtem Erfolge wirkſam ſind, ſehr an ſeinem Platze wäre! 

Bunzlau. Nach einem Berichte des „Nied. Cour.“ gaben die Tage 
vom 6, Septbr. an willkommene Gelegenheit, intereſſante militäriſche Schau⸗ 
ſpiele in der nächſten Umgebung der Stadt in Augehißgrin zu nehmen. Das 
7. weſtpreußiſche Grenadier⸗Regiment mit einer Abtheilung Jäger, Dragoner 
und Artillerie ſollte, dem Vernehmen nach, den ec über den Bober 

winnen, von dem Infanterie⸗Regiment Nr. 47, ebenfalls unterftügt von 

agern, Kavallerie und Artillerie, aber davon zurückgehalten werden. Das 

ſtcorps war in der Nähe von Gnadenberg, bas Weſtcorps bei Neu⸗Jäſchwitz 
aufgeſtellt, von wo aus die beiden Corps gegen einander manbverirten, ohne 
jedoch am erften Tage weiter als zu vereinzelten Vorpoſtenangriffen zu ger 
langen. Einzelne Bataillone bezogen Wah das Bivouac im Hokenwalde 
und bei Loswitz, deren Vorposten ſich aber bis in die Nähe der Stadt zogen. 
Am zweiten Tage entwickelte ſich zwiſchen dem Eckersdorfer⸗ und dem Drüſ⸗ 
ſelberge, namentlich in der Nähe des Schießhauſes, ein lebhaftes Gefecht, 
wobei alle Truppentheile in Theilnahme geriethen und eine heftige Kano⸗ 
nade ſich entfaltete. Alt und Jung, Groß und Klein war an dieſen Tagen 
vom frühen Morgen auf dem Schauplatze des Manövers, begünſtigt von 
dem herrlichſten Wetter, und verfolgte mit lebhaftem Intereſſe die Bewegun⸗ 
gen der Truppentheile, natürlich ohne ſich von dem Zwecke derſelben in den 
meiſten Fällen Rechenſchaft geben zu können. Das eine Bivouac des zwei⸗ 
ten Tages war ganz in der Nähe des Frrenhauſes L ha Mit der 
einbrechenden Dunkelheit pilgerten darum eine große Menge Publikum wie 
am erſten Abend dort hinaus, um das Feldlagerleben kennen zu lernen und 
ſich an dem Anblick der vielen en und des luſtigen Treibens der Sol: 
daten zu erfreuen. Es entwickelte ſich aber auch in der That ein intereſſan⸗ 
tes Bild. Da und dort ein Feuer, an welchem Soldaten ihr Abendbrodt 
kochten, umſtanden von Neugierigen männlichen und weiblichen Geſchlechts. 
Weiterhin ein wogendes Durcheinander von Militär und Civil, von den 
Schlaglichtern des Feldfeuers wechſelnd beleuchtet. Dort eine Gruppe Mili⸗ 
tär, die zu ihrer Unterhaltung höhern Blödſinn treiben und dadurch bald 
eine große Menge Zuſchauer finden, die ſich daran ergögen. Und nun das 
Durcheinander der menſchlichen Stimmen, das Wiehern und Stampfen der 
Pferde, die fortwährende Beweglichkeit der Gruppen, während im weitern 
Umkreiſe die Marketender⸗Tiſche und Buden gewiſſe Ruhepunkte abgaben. 
Weiterhin erblickt das Auge den dunklen Wald im Hintergrunde, die offene 
Gegend in tiefes Dunkel gehüllt, aus dem einzelne Lichter hervorleuchten, 
vor ſich, den klaren W Himmel über ſich. Indeß ging auch dieſes 
Bild, wie ein Nebelbild, nach einigen Stunden vorüber. Das Publikum 
kehrte . zur gewohnten häuslichen Ruhe, während es im Lager ſtiller 
und ſtiller wurde. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 8. Sept. [Schwurgericht.] (Verhandlung der Anklage 
wegen Mordes gegen Nowack, deren Reſultat in der Sonntag⸗Zeitung 
bereits mitgetheilt orten). Der Thatbeſtand iſt nach der Anklage Kate: 
freitag den 14. Oktober 1859 ging die verehelichte Nowack aus Kl:Tabor, 

kreis Wartenberg, nach Kempen auf den Markt. Auf dem Nüdmwege in 

den erſten Nachmittagsſtunden traf fie mit der verehel. Marzinkowsla 
1 Sie war um dieſe Zeit blühend und geſund, beſtellte ſich auch 
ei der Marzinkowska eine Haube, welche ihr dieſe am nächſten Sonntag 
bringen ſollte. Bei ihrem Eintreffen aß die verehel. Nowack Kartoffeln mit 
Miich und ein Gericht Pilze, welche ihr Ehemann Nowack in einem Tiegel 
zubereitet zu haben ſchien. en : 

Als kurz nach dieſem Mahle der Dienſtjunge des Nowack, Maledi, nach 
Hauſe kam, ſah die verehelichte Nowack noch geſund aus, klagte aber über 
Schmerzen in Rücken und Kreuz. n Laufe des Nachmittags wurde ſie 
kränker, legte ſich ins Bett, bekam heftiges Erbrechen, klagte viel über Durſt 
und ſah im Geſicht entſtellt und verzerrt aus. Ihre Lippen hatten ein 
ſchwarzes Anſehen, als ob ſie mit Kohlen beſtrichen wären. In einem ähn⸗ 
lichen Zuſtande fand ſie auch die c. Marzinkowska, als fie Sonntag den 
16. Oktober die gene Haube brachte. Aerztliche Behandlung erhielt die 
Nowack nicht, es kamen aber in der Zeit vom 16. bis 18. Oktober mehrere 
andere zum zu ihrer Pflege herbei, darunter namentlich ihre Mutter, die 
Wittwe Bat el, und die Hebamme Molka aus Bralin. Die letztere, 
welche am 18. Oktober auf wiederholtes Anſuchen des Nowack erſchien, fand 
die Kranke auf dem Bett theilnahmslos ausgeſtreckt, ihr Geſicht glühend roth 
und die Lippen ſchwarz, die Zunge zerrifien und braunroth. Während nun 
die verehel. Molta ſich bemühte, der Kranken einige Erleichterungen zu vers 
ſchaffen, ſtarb diejelbe. Die Dorfgerichte in Tabor beſcheinigten, daß die 
verehel. Nowack „anſcheinend an Gelbſucht“ geſtorben ſei, und jo wurde bald 
nach dem Tode derſelben kein weiteres Verfahren eingeleitet. 

Inzwiſchen entſtanden und mehrten ſich die Gerüchte, daß Joh. Nowack 
ſeine Frau vergiftet habe. In Folge einer Anzeige an das Kreisgericht in 
Wartenberg begab ſich am 11. Februar 1860 eine Unterſuchungs⸗Commiſſion 
des genannten Gerichts nach Kl.⸗Tabor, und da die vorläufigen Ermittelun⸗ 
gen den ausgeſprochenen Verdacht beſtätigten, wurde Nowack verhaftet. Am 
20. Februar d. J. wurde die Leiche der verehel. Nowack ausgegraben und 
von dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Altmann ſecirt, auch die Eingeweide derſelben 
von dem Apotheker Büttner hierſelbſt chemiſch unterſucht. Nach dem Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen, zu denen auch Herr Kreiswundarzt Stark aus 


edzibor zugezogen ward, iſt es unzweifelhaft, daß ſich in der Leiche der P 


verehel. Nowack Arſenik befunden hat, welches derſelben, während ſie lebte, 
und wahrſcheinlich in einem Gericht Pilze, deren Ueberreſte noch im gen 
vorgefunden wurden, beigebracht war, und daß die verehel,Rowgg im Folge 


Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 11. Sey 


tember 1860. 


dieſer e geftorben. Der Arſenik iſt von dem Apoth. Büttner 
in Form einer Anzahl von ſogen. Arjenfpiegel (Niederſchlag des Arſeniks 
auf Porzellanplatten) dargeſtellt worden. Eine abſolute Gewichtsbeſtimmung 
des aufgefundenen reſp. in der Leiche vorhandenen Arjenits konnte nicht er⸗ 
wirkt werden. Nach dieſem iſt die Vergiftung durch Arſenik ohne Zweifel, 
und eben auch unzweifelhaft, daß der Ehemann dieſe Vergiftung vorſäglich 
und mit Ueberlegung bewirkt hat. 0 5 

Beide waren bei dem Tode der Frau nicht ganz vier Jahre verheirathet. 
In den erſten Jahren ſcheint das eheliche Verhältniß ein ziemlich gutes ge⸗ 
weſen zu ſein; in dem letzten Jahre aber, namentlich ſeit Oſtern 1859, 
ſcheint Nowack feine Frau oͤfters mißhandelt zu haben. Einen ſolchen Fall 
räumt er ſelbſt ein, mehrere derſelben bekundet der Zeuge Malecki. Einige 


Wochen vor dem Tode jeiner Frau fing auch Nowack ein Liebesverhältniß 


mit der unverehel. Eliſabet Taraba an. Bei einem der Beſuche, etwa 
14 Tage vor dem Tode feiner Ehefrau, ſagte Nowack der Eliſabet Taraba, 
daß er ihr ein Geheimniß offenbaren wolle. Die Taraba lehnte jedoch die 
Offenbarung ab. 

Etwa um dieſelbe Zeit erſuchte Nowack den Vater der Taraba um ein 
Stück Fliegengift, von dem er wußte, daß dieſer es ſchon ſeit längerer Zeit 
beſaß und welches Taraba von einem Juden aus Kempen gekauft haben 
will. Nach Taraba's Verſicherung ſtimmt dieſes Fliegengift ſeinem Anſehen 
nach mit weißgelbem Arſenik, der ihm iu Anſicht vorgezeigt wurde, genau 
überein. Dieſes Gift hat Taraba an Nowack zur Vertilgung von Ratten 
egeben, Nowack hat anfänglich den Empfan⸗ 2 Giftes vollſtändig in 
brede geſtellt, ſpäter aber zugegeben, daß m raba, jedoch ohne ſeine 
Aufforderung einen rundlichen in ein Stück Leinwand gewickelten Körper 
gegeben habe, den er für eine Kugel gehalten und ohne ihn zu beſehen, in 
ſeine Flinte geladen und in die Luft geſchoſſen habe. Außerdem hat aber 
der geuge Freiſteller Carl Petrack bereits im Sommer 1859 das Arſenik 
in Taraba's Beſitze geſehen. Derſelbe Zeuge war auch zugegen, als kurz 
vor Nowacks Verhaftung, Taraba das Gift von demſelben zurückforderte, 
worauf Nowack beſtritt, Etwas von Taraba erhalten zu haben. Hierin liegt 
nun ein Widerſpruch mit dem obigen Zugeſtändntß des Nowack. 

Am Freitage vor dem Tode der verehel. Nowack (am 14. Oktober, dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem fie aus Kempen ale ud . war), beſuchte No⸗ 
wack die Eliſabet Taraba heimlich im Kuhſtalle und theilte ihr mit, daß er 
an demſelben Tage feiner Frau „feingemahlenes Zeug“ in ein Gericht Pilze 
en a und daß dieſelbe von dem Genuß dieſer Pilze krank ge⸗ 
worden ſei. 

Nach dem Tode ſeiner Frau ſetzte Nowack ſeinen vertrauten Umgang 


mit der Eliſ. Taraba fort, trat auch deren Eltern gegenüber als Bewerber 


um dieſelbe auf, erhielt aber keine Zuſage, weil man ihm mißtraute. 

Als endlich am 11. Februar d. I: die Unterſuchungs⸗Kommiſſion in Kl.⸗ 
Tabor eingetroffen war, kam Nowack heimlich zur Eliſabet Taraba, bat die⸗ 
ſelbe unter Thränen, ihm eine Rückſprache mit ihrem Vater auszuwirken, 
und äußerte dabei: 

„Derjelbe hätte es auch nicht erſt auszuplaudern brauchen, daß er 
ſeine Frau vergiftet habe.“ 

Unwiderleglich ſteht feſt, daß die verehel. Nowack kurz vor ihrem Tode 
Pilze genoſſen hatte, und giebt ſelbſt Nowack zu, daß ſeine Frau nach Rück⸗ 
ehr aus Kempen ein Gericht Pilze, die er ſelbſt am Tage vorher geſucht 
hatte, zubereitet habe. Eigenthümlicher Weiſe aber beſtreitet er, wi feine 
rau von dieſen Pilzen abe habe und behauptet, daß er allein einen 
Theil derſelben vergeht 2 e. — Die Zeugin Mee bekundete, daß 
ihr die verehel. Nowack an jenem Sonntage mitgetheilt habe, daß ſie (die 
Nowack) gar nicht 35 was er (Nowack) in die Pilze gethan haben müſſe, 
es hätte beim Eſſen ſo geknirſcht und wäre ihr doch auch ſo ſchlecht darauf 

eworden. 

8 Nach dem Tode der verehel. Nowack blleb deren Schweſter, die unverehel. 
Brian, noch einige Zeit bei Nowack und führte ihm die Wirthſchaft. 
Sonntag den 23. Oktober briet ſie ſich in einem Tiegel, den ſie bis dahin 
ſeit dem Tode ihrer Schweſter noch nicht gebraucht hatte, Klöße, verzehrte 
dieſelben gemeinſchaftlich mit dem a a Malecki, und kratzte endlich 
noch das Fett vom Boden des Tiegels ab, welches ſie allein verzehrte. 
Malecki blieb nach dem Genuſſe der Klöße geſund, dagegen erkrankte die 
Pospiſchel bald nachher unter ähnlichen Erſcheinungen wie die Nowack, er⸗ 


holte ſich jedoch in den nächſten Tagen wieder. Nowack bezeichnete anfäng⸗ 
lich den Tiegel, in welchem die Klöße gebraten worden, als denjenigen, in 
welchem das mehrerwähnte Pilzgericht zubereitet war. Als dem Nowack 


ſpäter der Grund dieſer Nachfrage nach dem Tiegel bekannt geworden war, 
änderte er ſeine Ausſage und bezeichnete einen andern Tiegel als den⸗ 
Jenigen, in welchem die Pilze zubereitet worden. 

egenüber dieſen Ausführungen der Anklageſchrift erklärte Nowack fi 
für nichtſchuldig, und ohne ſich über die Todesurſachen ſeiner Frau näher 
auszulaſſen, behauptete er nur, daß er ihren Krankheitszuſtand nicht jr ge: 
fährlich gehalten, und ihr verſchledene Linderungsmittel geboten habe, wie 
erwärmte Steine, welche ihr auf den Leib gelegt würden, Räucherungen u. ſ. w. 
Zugleich beſtritt er fämmtliche ihn gravirende Aeußerungen, die er gegen 
eine Geliebte wie deren Vater gethan haben ſoll, und blieb auch bei der 


früheren Behauptung, wonach er die ihm übergebene Gilftkugel verſchoſſen 


haben will. Nowack iſt circa 30 Jahre alt, und einmal wegen Jagd⸗Con⸗ 
travention beſtraft. Nach ihm wurden, wie ſchon erwähnt, etwa 20 Zeugen 
vernommen, durch deren Ausſagen die Darſtellung der Anklage im Weſent⸗ 
lichen ihre Beſtätigung fand. Darauf gründete die Staatsanwaltſchaft den 
Antrag auf Schuldig wegen Mordes, wogegen die Vertheidigung, durch Hrn. 
Juſtizrath Krug vertreten, die Unzuverläßigkeiten des geführten Beweiſes 
dervorbebend, den Ausſpruch lediglich dem Exmeſſen der Geſchwornen anheim⸗ 
110 1 Verdict iſt bekannt, ebenſo das Erkenntniß, welches auf Todes⸗ 
ſtrafe lautete. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Ende Aug. [Wollbexicht von Moritz Kohner, Commifs 
ſionsgeſchäft für Schafwolle]! Im Auguſt find circa 1800 Ctr. Wolle in 
verſchiedenen Qualitäten von 11 175 agern verkauft worden. Säch ſiſche 
Bundwolle, ungariſche und böhmiſche Kamm⸗ auch Zweiſchurwolle und ſieben⸗ 
bürger bildeten die Hauptpoſten. Käufer waren unfere fächſiſchen Induſtrie⸗ 
Diſtrikte; namentlich kaufte ein hieſiges bedeutendes Haus für ze Kamm⸗ 
garnſpinnerei. Preiſe behauptet und das Geſchaͤft durch den Rückgang der 
öſterreichiſchen Valuta erleichtert. In feiner langer Gerberwolle Mangel, 
Die ruſſiſchen und polniſchen Mane fehlen noch. Für die am 17. Sept. 
thatſächlich beginnende Michaeltsmeſſe iſt ein lebhaftes Geſchäft in Ausſicht, 
und Wollezufuhr nach hier in allen Branchen erwünſcht und erwartet. — 
Ueber die allgemeine Geſchaftslage beſtätigt ſich bisher Geſagtes in meinem 
Bericht vom Full 


Sa 


** London, 6. Sept. Die kürzlich beendigten hieſigen Auktionen von 
Kolonjal⸗Wollen betreffend, theilen wir unſern Freunden andurch mit, daß 
die nächſten liverpooler Auktionen von geringen Wollen am Mittwoch 
den 19. Sept. und darauf folgende Tage ſtattſinden werden. Der Anfang 
detſelben war erſt, wie wir vermuthet hatten, auf den 26. Sept. beſtimmt, 
und in Folge dieſer Abänderung werden die auszuhietenden Quantitäten 
ſich auf ca. 16,000 Ballen oſtindiſche und ca. 5000 Ballen andere Sorten 


(als egyptiſche, türkiſche, Mogador, portugieſiſche ꝛc.) nebſt ca. 500 Ballen 


engliſche beſchränken. — Von der den Ernten jetzt günſtigen Witterung und 
einem Anhäufen der edlen Metalle in der Bank verſpricht man ſich mehr 
Lebhaftigkeit in den Geſchäften. 


Berlin, 8. Sept. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die mit heute ſchließende Geſchaftswoche 
bietet des Berichtenswerthen wenig dar; unſere Preiſe ſind dieſelben geblie⸗ 
ben, das große Geſchäft hat fait ganz aufgehört, eine auf dem Geſchaft im 
Allgemeinen laſtende gewiſſe Schwüle beſchattet die Branche und drängt ſelbſt 
die 1 . Motive in den Hintergrund, die ein animirtes Herbitgeichäft 
erwarten ließen. Umfäge beſchränken ſich nur auf Detailpäftden an Con 
fun. — Roheiſen ab Lager 1% Thlr. auf Lieferung, ches 1% Thlr., 
engliſches 1% Thlr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ ohne Fa ols⸗Roheiſen, einige 

öſtchen fanden A 17½ Thlr. franco Berlin Nehmer. — Stabeiſen bei 
tillem Geſchäft unverändert zu den vorwöchentlichen Notirungen. — Alte 
Eiſenbahnſchienen. Inkländiſche 1% Thlr. 1 dedingen, im 
Detail zu Bauzwecken 2— 2 Thlr. Keſſelbleche 6-7 Thlr. nach Qualität. 
— Blei. Harzer 7—7% Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. — Zink verkehrte in 
ruhiger Haltung, doch war die Preisermäßigung keine ſo bedeutende, als die 
flauen auswärtigen Berichte erwarten ließen, man zahlte in Breslau bei 
Poſten von mindestens 500 Gtr, 5% Tölr, für gewöhnliche Marken 6 
Thlr., für WH. in loco im De . ber Thlr. — A Bei 
Poſten 46 Thir., im Detail 48 Thlr. der Centner. — Kupfer ift der ein⸗ 
zige Artikel, der durch die Erhöhung in England um J . pro oa feſter 
und höher gehalten wird, men fordert für Paſchkow 40 
Tblr, englisches 35% Thir, ſchwediſches 35 Thlt, amerikaniſches und guſteg⸗ 


| 


liſches 36% Thlr. Caſſa verſteuert. — Kohlen. Für engliſche Nußkohlen 
Er ſich Frage, Zuſendungen fehlen, einzelne Ladungen bedangen 16—17% 
hlr., Stücktohlen ſchwer verkäuflich a 19—21 Thlr. nach Qualität, Coaks 
154 —16% Thlr., Holzkohlen 10 Thlr. pro Tonne in Ladungen offerirt und 
ſchleſiſche Kohlen ſchwacher Abſatz zu unveränderten Preiſen im Conſum. 


7 Breslau, 10, Septbr. ei Die Börſe war ſehr flau und die 
Courſe ſtellten ſich erheblich niedriger. National⸗Anleihe 57, Credit 64 Geld, 
wiener Währung 74% —74½ bezahlt. Alle Aktien offerirt und Fonds wur: 
den zu niedrigeren Courſen gehandelt. 

Breslau, 10. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Ro 29 en (pr. 2000 Pfund) behauptet; gekündigt 1000 Ctr.; pr. September 
47 Thlr. Gld., September⸗Oktober 45% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
45—45% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 44% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
1861 46 Thlr. bezahlt. 

Rüböl wenig verändert; gekündigt 100 Ctr.; loco und pr. September 
11% Thlr. Br., 11½ Thlr. Gld., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und 
Br., 11% Thlr. Gld., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗Dezem⸗ 
ber 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11½ Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. 
Br. Gekündigt 625 Scheffel Raps und 1000 Etr. Rapskuchen. 

Kartoffel⸗ Spiritus behauptet; loco 18½ Thlr. Gld., pr. September 
18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 18 Thlr. Gld., Oktober⸗NRovember 17% 
Thlr. Gld., November⸗Dezember 17% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 18 Thlr. Gld. 

Zink. Mehrere tauſend Centner W. H. und D. H. Marke zu gleichen 
Theilen durchſchnittlich à 5 Thlr. 2744 Sgr. loco Bahnhof bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 10. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 

Wir hatten heute in allen Getreidearten bei matter ee ein nur be 
ä 


ſchränktes Geſchäft; die Zufuhren wie Angebote von Boden gern waren 


ſehr mäßig und die Preiſe des letzten Markttages ziemlich unverändert. 

Weißer Weizen 86 —89—94—97 Sgr. 

7 „ neuer 70—80—85—90 „ 
Gelber Weizen 84—88—92—95 „ 

= „ neuer 75—80—85—90 „ 
RN 56—58—60—62 „ nach Qualität 

eee 53—56—59—61 „ 
Gre 48—52—57—62 „ und 

ne 38—42—44—46 „ 1 
SIRIEL A Ann Sureler sta 27—29—31—33 „ Gewicht. 

„ menen. 22—24—26—28 „ 
Koch⸗Erbſen 60—62—65—67 „ 
Futter⸗Erbſen 50—54—56—58 
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Spiritus behauptet, loco 12 Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten rother Farbe war eine mattere Stimmung und ſchwä⸗ 
cherer Begehr nicht zu verkennen, dagegen war weiße Saat gut begehrt; 
die Preiſe beider Farben behaupteten ſich zur Notiz. 

Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 10--13—15—17 419% Thlr. 
Thymothee 74819910 Thlt. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Sept. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 


Brlefkaſten der Redaktion. 


Dem Herrn :Einfender zu Hohenfriedeberg: anonyme Mit⸗ 
theilungen konnen nicht berückſichtigt werden. 


| nach Qualität. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Neintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
lleintze & Blanekertz's Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [1728] 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Auguſt 1860 für 8,514 Perſonen und 
113,406, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Fejtitellung . . 15,085 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. 
Einnahme im Monat Auguſt 1859 nach erfolgter 


Feitftellung incl. Extraordinarien 20,141 = 18 8 
Im Auguſt 1860 weniger 5,055 - 19 = — : 
Die Einnahme bis ult. Auguſt 1860 beträgt 115,510 = 23 5 
7080, dto Auguſt 1859 = 112,715 138 6 =: 
Bis ult. Auguſt 1860 mehr 2,795 = 4 11 : 
Wilhelmsbahn. 
Im Monat Auguſt 1860 betrugen die Einnahmen: 
aus dem 8 onen⸗Verk eh . 7,385 Thlr. — Sgr. — Pf. 
aus dem Gepäck⸗Verkehcr l TE 
aus dem il: und Frachtgüter⸗Verkehr. . . 20,350 = 11 = 4: 
aus dem Durch . vorbehaltlich 
ſpäterer Feſtſtellung 6, 2 — — . 
Außerdem ad Ertraordinaria . . Uri 5 ns 
Zuſammen 40,594 Thlr. 9 Sgr. 4 1. 


Im Auguſt 1859 wurden eingenommen 34,091 Thlr. 14 Sgr. 10 
Ratibor, den 8. September 1860. 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 13. September. 

I. Erklärung des Magiſtrats: betreffend die Einrichtung von Ge⸗ 
meinde -Kirchenräthen; und betreffend das Rechts⸗Verhältniß des Kna⸗ 
ben⸗Hoſpitals in der Neuſtadt. f 

II. Antrag einer Anzahl Mitglieder des Stadtoerordneten⸗Colle⸗ 
giums, die für die Gasbeleuchtung beſtehenden Beſtimmungen an Aben⸗ 
den, wo Mondſchein zu erwarten ſteht, auch für die Oelbeleuchtung 
eintreten zu laſſen. — Erklärung des Magiſtrats, betreffend die Aus⸗ 
fertigung von Beſtallungen für die Stadträthe. — Commiſſions⸗Gutach⸗ 
ten über die extrahirte Genehmigung der Ceſſion des Pachtoertrages 
um die friedewalder Dominialländereien, über einen Nachtrag zum 
Pachtkontrakte um die neumarkter Burglehnsgüter, über das Pachtge⸗ 
bot für Rodeländereien zu Herrnprotſch, über die verlangten Koſten 
zur baulichen Inſtandſetzung einer Scheuer auf dem Schloßvorwerke 
zu Ranſern und über die beantragte Verſtärkung des laufenden Aus⸗ 
gabe⸗Etats für das Forſtrevier Riemberg, über die Anträge auf Be⸗ 
willigung der Geldmittel zur Anfertigung von 50 Exemplaren ſämmt⸗ 


licher Sectionen des neuen Stadtplanes, zur Verlegung des Kanals 


in der Breitenſtraße und zur Verſtärkung mehrerer Ausgabetitel im 
laufenden Bau⸗Etat. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene 
Anträge. [1996] 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorfitzende. 


Herrn Eduard 2 in Breslau. Liegnitz, 5. Sept. 1860. 
Seit der kurzen Zeit, wo ich die Dr. Emil Winkler'ſche Pommade divine 

führe, iſt dieſelbe in hieſiger Gegend ſehr in Aufnahme gekommen, und 

ſpricht der ſich täglich ſteigernde Bedarf für die e derſelben. 
1694] Hochachtungsvoll A. Mattern. 


[Eingeſandt.] Die Herren W. Lerch und Sohn in Potsdam 
haben, wie wir vernehmen, der Handlung Eduard Groß in Breslau 
den General⸗Debit für Schleſien der auf Grund der wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
tation für das Medizinalweſen mit hoher Conceſſion des Cultus⸗Miniſterii 
beliehenen Stehmaunſchen Heilſalbe übertragen, und ſollen ſich in vor⸗ 
genannter Handlung aus allen Kreisſtädten der Provinz Kaufleute melden, 
welche eine Niederlage zu haben wünſchen. [1693] .: 


Für die durch neberſchwemmung Verunglückten der Stadt 
Löwen haben wir noch erhalten von C. A. 7% Sgr., A. W. 15 Sgr. 
[1045] Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Die am 4. September ſtattgehabte Verlo⸗ 
bung meiner Tochter Bertha mit Herrn Dinstag, den 11. Sept. 
Otto Wendt, Kreis⸗Vikar der Dibzeſe 
Namslau⸗Wartenberg, beehre ich mich allen 
lieben Verwandten, Bekannten und Freunden, 
anſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch 


Mittwoch, den 12. Sept. 
7 heus in der Unte 
leske Oper in 2 Akten und 


Theater- Repertoire. 
(Kleine Preiſe.) 
„Bürgerlich und romantiſch.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Bauernfeld. 5 
(Kleine Preiſe.) 


Amtliche Anzeigen. 


[1100] Bekanntmachung. 

Vom 15. d. M. ab werden zwiſchen Lan⸗ 
genbielau o/ Th. und Reichenbach in Stelle der 
jetzt courſirenden einen Poſt zwei tägliche 


fiorkvape Nr, 
elegenen, au 
rwelt.“ Bur⸗ min auf 
4 Bildern mit 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Tauen⸗ 
„ 5 und 1 Nr. 12 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir 


den 14. Dezember 1860 Vormittags 


[1104 8 
Zu Schmiedeberg in Schleſien iſt eine 
Telegraphen⸗Station eingerichtet, und 
mit der dortigen Poſt⸗Expedition kombinirt 
worden, welche am 11. d. M. dem öffentlichen 
Verkehr übergeben wird. 
Dieſelbe wird beſchränkten Tagesdienſt 


f 42,161 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 


einen Ter⸗ 


ergebenſt anzuzeigen. l 
Hönigern, den 8. September 1860. Tanz von Hector Cremieur. Muſik von 5 mit fol . Gange einge II Uhr im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes haben, d. h. an den Wochentagen von 9 bis 
2260] Cretius. 11 Vorher: „Verſuche.“ Mu⸗ |" * „Erſte Poſt: anberaumt. 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 7 Uhr 
tali 1 Akt von Louis] aus Langenbielaue/Th. um 11 Ul. 20 M. Vorm, Nachmittags, an den Sonntagen nur von 


fa che Proberollen in 
Schneider. 


Sommertheater im Wi 
Dinstag, 11. Sept. 


Meine liebe na, geborne 


Ha dn, ist heut von einem Mädchen 
1 


glücklich entbunden. 682] 
Gleiwitz, den 9. September 1860. 
Moritz Enerber, Buchhändler. 


Statt beſonderer 1 
ädchen. 
Breslau, den 9. September 1860. 


ennora Iſabel Cubas, 
Ximenes, erſtem Tänzer 


Meine liebe Frau gebar geſtern ein zu 


1 (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der ſpaniſchen Tänzer 


vom Hoftheater zu Madrid, und Sennor 


Madrid. Nach dem erſten Stück: La 
Gallegada, komiſcher Sanden Jae 


in Reichenbach um 12 U. 15 M. Nachm., 

aus Reichenbach um 2 U. 55 M. Nachm., 
15 Minuten nach Ankunft des Eiſenbahn⸗ 
Zuges aus Liegnitz, 

in Langenbielau o/ Th. um 3 U. 40 M. Nachm. 

Zweite Poſt: 

aus Langenbielau Kuh um 6 U. Nachm., 

in Reichenbach um 6 U. 45 M. Nachm., 

aus Reichenbach um 8 U. 10 M. Früh, 
15 Minuten nach Ankunft des Eiſenbahn⸗ 


die wegen eine 
ntergarten. 


Anſprüchen 


erſten Tänzerin Termine wird 


vom Hoftheater | 


[2283] Dr. Heinrich v. Jarotzky. Tanz, ausgeführt von Sennora Iſabelf Zuges aus Liegniz, 

[2263] Todes: Anzeige. Cubas und Sennor Ximenes. Nach] in Langenbielau o/ Th. um 8 U. 55 M. Früh. 

Nach längerem Leiden entſchlief am 8. d.“ dem zweiten Stück: Madrilena, Pas] Breslau, den 7. September 1860. Die dem L 
Mis. Abends 9%, Uhr unſer theurer Gatte, seul getanzt von Sennora Jſabel Cubas. Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schroeder. Grundſtücke, 


Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Kauf⸗ 


mann Marcus Löbel Sachs im 7iften| mit Geſang in 1 Akt von E. Jacobſon. 1102 nee \ 
Lebensjahre. Dieſe traurige Anzeige widmen. Muſik von A. Conradi. 2) „Onkel lRachſehende x an 1g. April 1888 behufs 
feinen Verwandten und vielen Freunden mit Quäcker.“ Poſſe in 1 Akt von P. F.] Einlösung ausgelooſten 


der Bitte um ſtille Theilnahme: 
Die Hinterbliebenen. 
Winzig, den 10. September 1860. 


Geſtern Abend 6% Uhr endete nach Got: 
tes heiligem Willen ein ſanfter Tod die viel⸗ 
fachen Leiden unſerer unausſprechlich gelieb⸗ 
ten guten Gattin, Mutter, Schweſter und 
Schwägerin Sophie, verehelichten Paſtor 
Böhmer, geb. Lachel. Dieſe Anzeige wid⸗ 
men theilnehmenden Freunden und Bekannten: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Conradswaldau und Breslau, 

den 9. September 1860. [2275] 


Heut am 8. Septbr. ſtarb nach zehntägigen 
unbeſchreiblichen Leiden an einer Gehirnkrank⸗ 
beit mein geliebtes Enkelſöhnchen Hyacinth 
Schreck aus Glaz hier bei uns, auf feiner 
alljährlichen Beſuchsreiſe bei ſeinen Groß⸗ 
eltern. Dieſen uns hart betroffenen Todesfall 

\ zeige ich Namens feiner von Schmerz ganz 
niedergeſchmetterten Eltern allen entfernten 
Freunden unſerer Familie, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, voll tiefſten Leides hiermit 
ergebenſt an. 1676 


Die Kunst-Ausstel 
Gallerie im Ständehause, 
Ueberschwemmten, ist tägli 
bis zum Abend geöffnet. 


== Billige Musik 


Uniform, 1 Thlr. — Stumme 


— Stradella. 3% Thlr. — 


tutte, geb. a 25 
von der Glocke, Part. 2 Thl 
(4hdg.)2 Thlr. — Hugenotten. 
— Prophet. Egg 3% Thlr. 


tadt. illain. Orch.-St. zur Schöpfung. geschr. 3 Thlr. 
Nr ET m 5 7 und viele andere 55 biin 8 11595] Bekanntmachung. 00 
Nach Gottes . ichem 55 uſſe F. W. Gleis in Breslau, Das auf 32,665 Thlr. 22 Sgr, 8 Pf. ab: 
vollendete heute Morgen gegen 7 Uhr nach geſchaͤtzte Grundftüd Nr. 16, Kupferſchmiede⸗ 


kurzem Krankenlager in Folge eines gaſtriſch⸗ 
nervöſen Fiebers unſere bei uns zum Beſuch 
weilende, innig geliebte Mutter, die verw. 
Frau Kaufmann Louiſe Schwarz, geb. 
Scheibel, aus Breslau. In tiefiter Be⸗ 
trübniß widmen wir dieſe ſchmerzliche Anzeige 
ftatt beſonderer Meldung unſern lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. Namslau, den 9. Septbr. 1860. 
Paſtor Schwarz nebſt Frau. 


unter 8 des Muſik⸗D 
F. Be 


achmittag 5 Uhr verſchied nach lichen Grenadier⸗Regiments 
jahrelangen Leberleiden unſer theurer 
Gatte, Vater, N Schwiegervater 


und Großvater, der königl. Superinten⸗ 


dent und Paſtor, Ritter ꝛc. Herr Jo⸗ 
haun Karl 


Klein, im Alter von Es werden 2 
67 Jahren 4 Monaten und 12 Tagen. 
Den vielen Freunden und Bekannten 
des Verewigten dieſe traurige Nachricht 
ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Kaltwaſſer, den 9. September 1860, 
1702 Die Hinterbliebenen. 


Anfang des 


i i ' Mi den 12 
Wir zeigen hierdurch mit Mittwoch 


S Danke 
an, daß an uns unter dem 8. 


eptember d. J. 


25 Thlr. als Theil einer im Wege des Ver⸗ 

gleiches erſtrittenen zweifelhaften Geldforde⸗ Wohnungs⸗Veränderun 
rung im Auftrage des 3 Grafen S. durch] Da ich von heut ab in 1 
Herrn J. R. B. ſchen lau wohne, fo bitte ich alle an mi 


Ehen in ungsweiſe ng 


Breslau, den 10. September 1860 


Der Verwaltungsrath d 
2 Blinden⸗Uun errichte en 


zu adreſſiren. 
Breslau, den 10. 
Eernſt Spitze, 


Trautmann. — Anf. des Konzerts 3½ Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 5½ Uhr. 


zum Besten der 


Clavier-Auszüge mit Text zu Schü- 
lersclhwänke 15 Sgr. — Sieben Mädchen in 


(ohne Finales) 1 Thlr. — Beethoven. Leo- 
nore. 274 Thlr. — Romeo. 2 Thlr. — Weisse 
Dame, 1 Thlr. — Regimentstochter. 3% Thlr. 


(gr. A.) 2% Thlr. — Romberg, Macht des 
Gesanges. 25 Sgr. — Freischütz. 2% Thlr. 
— Oberon. 2% Thlr. — Opferfest, Maurer, 
Wasserträger, Zampa, Don Juan, Cosi fan 

Sgr. — Romberg, Lied 


SB” Schuhbrücke Nr. 77 (altes Ratlıhaus). 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 11. Septbr.: 


Großes Doppel⸗Konzert. 


Das Inſtrumental⸗Konzert 


rger aus Dresden. 
Das Militair⸗Konzert 
von der Kapelle des königlichen erſten ſchleſi⸗ 
Nr. 10 unter per: 
ſönlicher Leitung des Muſik⸗Direktors Herrn 
G. Heinsdorf, welcher bei ſeinem Rückmarſch 
nach der Garniſon Schweidnitz auf vielfa⸗ 
ches Verlangen nochmals mitwirken wird. 
der beliebteſten Muſikpiecen 
zum Vortrag kommen. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
onzerts 3 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 
Vorletztes Gartenfeſt. 


denden Briefe dorthin per Poſtſtation Breslau 
- [2259] 
September 1860, 


r. 50 zu O 


geſchätzt, zufo 
und 


1) Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Priori⸗ 
täts⸗Aktien Lit. A. Nr. 654, 1220 und 
2805 über je 100 Thlr., ausgeſtellt un⸗ 

„ 8b eſchleſiſch Vel itäts-Obli 

2 erſchle e Priori x a⸗ 
tionen Fase Nr 3775 und 7508 über 
je 100 Thlr., ausgeſtellt unterm 2. April 
1851; 


517 
ſind bis jetzt bei der betreffenden Kaſſe zur 
Einlöſung nicht präſentirt worden. 

Die unbekannten Inhaber vorbezeichneter 
Papiere werden aufgefordert, dieſelben mit den 
zugehörigen Coupons dem unterzeichneten Ge⸗ 
Uchte ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf den 

3. Januar 1861, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anſtehen⸗ 
den Termine mit dem Ankrage auf Auszah⸗ 
lung der verſchriebenen Summen vorzulegen, 
widrigenfalls ſie ibrer Rechte verluſtig und die 
Aktien beziehlich Obligationen werden für un⸗ 
giltig erklärt werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1860, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


lung in. der 


ch von 11 Uhr 
[1593] 


alien. = 


Rath K 


Gläubiger, 
here e 
aus den 
.1% Thlr. dito 


Cosi fan tutte. 


nebſt 


r. — Lucrezia. 
(2hdg.) 4% Thl. 
Ha y dn, 


ſtraße hierfelbſt, der Wittwe Landsberg, 
Ro ſalie geb. Stoller, und den Dr. Lands⸗ 
berg'ſchen Minorennen gehörig, foll im Wege 
der ſcelwiligen Subhaſtation unter folgenden 
Bedingungen: ; * 
1) Der Käufer übernimmt die rubr. II. 
Nr. 1 eingetragene Rente von 19 Thlr. 
6 Sgr. und die rubr. III. eingetragenen 
Hypothekenſchulden in Höhe von 20,000 
Thlr. in Anrechnung auf das Kaufgeld; 
Von dem übrigen Kaufgelde muß die 
Hälfte baar zur Maſſe der Landsberg: 
ſchen Minorennen ad depositum des un⸗ 
terzeichneten Gerichts eingezahlt werden. 
Die Zahlung der andern Haͤlfte iſt mit 
der Wittwe Landsberg als Mitver⸗ 
verkäuferin beſonders zu verabreden; 
Die Genehmigung des Vormundſchafts⸗ 
erichts in den Zuſchlag bleibt vorbe⸗ 
8 und bleibt der Bieter bis dahin 
an ſein Gebot gebunden; 


11680] 


Königl. Kr 
[1098] 


irektors Herrn 
2 


Kau 


3 


— 


[1099] 


4 


— 


1 
5 


— 


. September: 


holz aus 


bei Bres- 
einzuſen⸗ 


Das Eigenthum geht erſt nach Bezahlun 
reſp. Verſchtigung des Kaufgeldes 11 
den Käuſer über: 
Die Koſten des Kaufs und der Beſitzti⸗ 
eng trägt der Käufer; 
im Termin den 5. November d. dr 
Nachmittags 4 Uhr, vor unſerm De: 
putirten, Gerichts⸗Aſſeſſor Becke, 
an öffentlicher Gerichtsſtelle an den Beſtbie⸗] 3) 56 
tenden verkauft werden. 3 
„Kaufluſtige werden hiernach eingeladen, ſich 
in dem anberaumten Termine einzufinden. 
Breslau, den 4. September 1860. 
Gutsbeſitzer. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. II, Der 


Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. einge 


erſichtlichen Realforderung aus den a ien 
dern Be hang 


hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 4. Juni 
Königl. Stadt⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 710] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 


Nr. 3 zu Seiffersdorf, auf 12,225 Thlr., das 
Bauergut Nr. 19 ebendaſelbſt, auf 4000 Thlr., 
und das zwiſchen Seiffersdorf und Ober⸗Bö⸗ 
972 55 1 ſogenannte wüſte 3 


edingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 

ſehenden Taxe, ſollen . 
den 12. Dezember 1880, Vormittags 
11 Uhr, vor dem königlichen Kreis⸗Gerichts⸗ 

unick an ordentlicher Gerichtsſtelle, 
Terminszimmer Nr. 3, 

ſubhaſtirt werden. 


e aufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Suhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Schweidnitz, den 25. Mai 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Die dem Maurerpolirer Gottlieb Hahner 
gehörige Freiſtelle sub Nr. 24 in Ne 
ubehör, zufolge der nebſt Hypot 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
abgeſchätzt auf 3575 Thlr., ſoll 
am 12. November 1860, um 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Zu dieſem Termine werden der Auszüger 
obann Linke, der Schullehrer Schmidt, 
alias Schmidtke in Kritſchen und Freiguts⸗ 
Auszüger Georg Beck in Klein⸗Ellguth hier⸗ 
e e {he wegen einer aus dem Hy 
ubiger, welche wegen ei P 
yorbetenbaihe nicht er edi en 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
gericht anzumelden. 987 
Oels, den 31. IJ 


Bekaunntmachun 
In dem Konkurſe üver das töger 
— Adolph Fürth von hier iſt der 
ann Salomon 
Liſſa zum definitiven Verwalter der Maſſe er⸗ 
nannt und . worden. 
Liſſa, den 31. k 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Breunholz⸗Verkauf. 
Donnerstag den 27. September d. J.., Bor: 
mittags 9 Uhr, werden im Fabiſch ' ſchen 
Gaſthauſe zu Deutſchhammer: 
116% Klaftern Eichen⸗Scheit⸗, Rumpen⸗, 
Stock- und Anbruchholz und 47 Klaftern 
Kiefern⸗Scheitholz aus den Schutzbezirken 
Grochowe und Polniſch⸗Mu 
2) 163 Klaftern Ki 


. und Burdey; 
hen Rieern Seibel, 
Ablage bei der Brettmühle zu 


Hammer 
zur öffentlichen Licitation geſtellt. 
Kuhbrück, den 5. e 1860. 


2 bis 7 Uhr Nachmittags, geöffnet ſein. 
Für die Beförderung von Depeſchen nach 

reſp. von Schmiedeberg gelten die Beſtimmun⸗ 

gen des Reglements für die telegraphiſche 
orreſpondenz im deutſch⸗öſterreichiſchen Tele⸗ 

graphen⸗Verein vom 10. Dezember 1858. 
Berlin, den 8. September 1860. 4 

Königl. Telegraphen⸗Direktion. 
En, 


. ͤ K 
Von den Erben des verftorbenen hiefigen 
Kaufmanns Noah Horwitz beauftragt, — 
ſuche ich feine Schuldner, ſich ihrer Verbind⸗ 
lichkeiten binnen 14 Tagen zu entledigen, und 
entweder an mich oder an die verwittwete 
Frau Kaufmann Boas, geborne Horwitz, 
zu Landsberg an der Warthe, Zahlung zu 
leiſten. Nach Ablauf dieſer Friſt wird gegen 
die Säumigen geklagt. 11658 
Breslau, den 6. September 1860. 
Fraenkel, koͤnigl. Juſtizj⸗Rath. 


Lieferungen von Stromban⸗Materia⸗ 
lien bei Brieg. 5 
„Die Lieferung von 
19% Kubikruthen Waldfaſchinen, 
4 dito Weidenfaſchinen, 
111 Schock Buchenpfähle, 
148 Bund Bindeweiden und 
28 Klftr. Steine 
zum Uferbau bei Ade im Unterwaſſer foll 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, wozu ein Licitations⸗Termin auf 
Dinſtag den 18. d. M., BM. um H uhr, 
im königl. Waſſerbauhofe zu Brieg angeſetzt 
iſt, zu welchem Unternehmungsluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. [1105] 
Breslau, den 8. Septbr. 1860, 
Der Waſſerbau⸗Inſpector Martins. 
— —. « Ä. 


[1088] Pferde⸗Verkauf. N 
Am 15. September, Vorm. 10 Uhr, 
werden 39 königliche zum Dienſt untaugliche 
Pferde auf dem Stallplatz in Oels gegen 
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 


werden. 
Königl. 2. ſchleſiſches Dragoner⸗ 
Regiment (Nr. 7). 5 we 
[1082 Pferde: Verkauf. 

Am Freitag den 14. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, werden bei der Reitbahn 
in Lüben 23 zum ferneren Kavalleriedienſt 
unbrauchbare königliche Dienſtpferde öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in preußiſchem Gelde verkauft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
Verkauf bekannt gemacht. 

Das Kommando des königlichen Iſten 

ſchleſiſchen Dragoner⸗Regts. (Nr. 4). 


ron Befauntmachung. ö 
Zu Folge hoherer Verfügung ſollen bei dem 
Artillerie⸗Devot zu Neiſſe eine Quantität 
Geſchirre, Handwerkszeuge und andere Artil⸗ 
lerie⸗Gegenſtände meiſtbietend verkauft werden. 
Der Verkauf findet den 22. Sept. 1860, 
Vormittags 8 Uhr, am Batterieſchuppen bin? 
ter der neu erbauten Kriegsſchule ftatt, wozu 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Die näheren Bedingungen ſind täglich im 
fe e der unterzeichneten Stelle einzu⸗ 


Neiſſe, den 7. September 1860. 
Das Artillerie⸗Depot. 


Ananas⸗ Pflanzen 
von beſter Sorte, in ſchoͤnſten Exemplaren u. 
z. 200 Stück ganz ſtaxke Fruchtpflanzen, und 
100 Stück ſtarke en ® anzen ſind ſehr 

reiswürdig abzugeben zu enifhomik bei 

ahnbof Rubzinib, (1617) 


ehen werden. Gläubiger, 
r aus dem Hypothekenbuche nicht 


ung ſuchen, haben ſich mit ihren 
dieſem 


ei uns zu melden. Lc » 
midt 
[738] 


das Fräulein Emma 


1860. 
ericht. Abtheilung I. 


eopold Coulon gehörigen drei 
nämlich das Nieder⸗Vorwerk 


er⸗Arnsdorf, auf 660 Thlr. al 
ge der nebſt Hypothekenſchein 


welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
nicht erſichtlichen Realforderung 


eken⸗ 


uchen, 


uli 1860. 
eis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


— des 


Potsdammer zu 


uguſt 1860, 


hle; 

⸗Scheit⸗ und Knuüppel⸗ 
den Schußbezirten Kuhbrück, 
von der 


atholiſch⸗ 


koͤnigl. Oberforſter Praſſe. 


dem 


2 


2 Bekanntmachung. 1678] 
Die unterzeichneten Verwaltungen haben für Güter, welche auf directe Frachtbriefe 
von Hamburg oder Berlin über Breslau nach Wien reſp. Gänſerndorf und Olmütz und in 
umgekehrter Richtung befördert werden, folgende gemeinſchaftliche Frachtſätze vereinbart, die 
mit dem 12. d. M. in Kraft treten werden: 
J. für die Strecke Hamburg⸗Wien: 


a, Normalllaſſe 31 Sgr; und 77 N. Kr. 
b. Ermäßigte Klaſſe 4. o 
e. Ermäßigte Klaſſe B. AS ZU 5 
. Getreide 199 = 69 » 
II. für die Strecke Hamburg⸗Gänſerndorf: 
ene. Normaflaſſe n een en 31 Sgr. und TI N.⸗Kr. 
b. Ermäßigte Sale 8 n 
e. Ermäßigte Klaſſe B. F 
RE 19,9 86 : 56 * 
III. für die Strecke Hamburg⸗Olmütz: 
a, klaſſ. 31 Sgr. und 35 N.⸗Kr. 
b. Ermäßigte Klaſſe A.. . 2655 35 =: 
o. Ermäßigte Klaſſe .. 21 = 35 s 
„Getreide . I ET. tr 
IV, für die Strecke Berlin⸗Wien: 
a, Normalkaſſ 19,8 Sgr. und 77 N.⸗Kr. 
b. Ermäßigte Klaſſe . S „ 5 
o. Ermäßigte Klaſſe B. . 
d. Getreide 9 7 24 5 : 69 : 
V. für die Strecke Berlin⸗Gänſerndorf:! 
a. Normalklaſſqq 19,8 Sgr. und 71 N.⸗Kr. 
b. Ermäßigte Klaſſe A.. 19538 71 : 
e. Ermäßigte Klaſſe B. 12,4 71 
e eee 2 5 s 56 2 
VI. für die Strecke Berlin⸗Olmütz: 
a. Normalklaſſee . 19,8 Sgr. und 35 N.⸗Kr. 
b. Ermäßigte Klaſſe .. 16,5 ; = 35 x 
c. Ermäßigte Klaſſe B.. 124 = : 35 
% ͤ ER 1 32 


Zum Getreide wird gerechnet: 
Tast Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Buchweizen, Hirſe, Mais, Bohnen, Erbſen, Linſen, 

Lupinen, Wicken, Raps, Rübſamen, Oelſamen. 

In ſämmtlichen Frachtſätzen find die Gebühren für das Auf und Abladen, in den 
Normſal⸗Frachtſätzen auch die Gebühren für die An⸗ und Abfuhr der Güter in Hamburg 
enthalten. Güter der ermäßigten Klaſſen A. und B. werden in Hamburg, auf Verlangen, 
ſeitens der Bahnverwaltung, gegen Erhebung von % Sgr. pro Ctnr. an⸗ oder abgefahren. 

Außer den Frachtſätzen werden die betreffenden Tranſitzölle erhoben. j 

In der Normalklaſſe werden, mit Ausnahme des Getreides, alle für die ermäßigten 
Klaſſen nicht genannten Gegenſtände befördert. 

In der ermäßigten Klaſſe A. werden tarifirt: 

Antimonium, Asphalt, Baumwollen⸗Abfälle, Bleche aller Art, Chlorkalk, Fette, 

Garn, Kaffee, Kleeſamen, Krapp, Kupfer (roh), Maſchinentheile, Mehl, Nußholz 

er in Blöcken oder Bohlen), Obſt (getrocknetes), Oel, Perlmutterſchalen, 

5 Twist Quercitron, Rohr (rohes), Rohrzucker, Schafwolle, Soda, Stahl, Talg, 
iſte, Zinn. 

Zur ermäßigten Klaſſe B. gehören: 

Baumwolle (rohe), Cement, Eiſentheile für Eiſenbahn⸗Oberbau, Eiſen in Stangen 
auch Bande, Blech-, Draht⸗, Nagel: und Zain⸗Eiſen), Eiſenplatten, Eiſenbahn⸗ 
chienen, Roh⸗ und Brucheiſen, Tyres, Räder und Achſen, Farbeholz in Stücken, 

Guano, Harz (gemeines), Heringe, Holz, Lumpen (ech Marmor in Blöcken 

oder Platten — Garantie für Bruch), Oelkuchen, Pech, Pfeifen⸗ und Porzellan⸗ 

Erde, Theer, Weinſtein. ; 

Die Transportzeit wird auf 7 Tage zwiſchen Hen zone Gan reſp. Berlin⸗Olmütz und 
auf 8 Tage zwiſchen Hamburg reſp. Berlin und Wien ſowie Gänſerndorf, jedoch ausſchließ⸗ 
lich des durch Anſtände bei der Jollbehandlung hervorgerufenen Zeitaufwandes ſowie der 
Sonn: und Feſttage fefigefebt. 

Hamburg, Berlin, Breslau, Ratibor, Wien, im September 1860. 

Direction der . Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Königliche Direction der 1 1 — Eiſenbahn. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 

Direction der a. pr. Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn. 


„Die nach der vorſtehenden Bekanntmachung für den Hamburg⸗Berlin⸗Wiener Verkehr 
giltige Klaſſiſizirung der Güter findet auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 
2. d. Mts. mit der Maßgabe, daß Getreide zu der ermäßigten Klaſſe B. gerechnet wird, 
auch Anwendung: 
. auf Güter, welche von Stettin zu Waſſer in Frankfurt a, d. O, eingegangen find 
und von da über Görlitz nach Oeſterreich auf directe Frachtbriefe befördert werden; 
d. auf Güter, welche auf directe Frachtbriefe von Berlin über Görlitz nach Oeſterreich 
befördert werden. 
Berlin, den 7. September 1860. 2 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Zum Thierſchaufeſt und Pferderennen in Naclo bei Tarnowitz veranſtaltet 
durch den Beuthener landwirthſchaftlichen Verein am 23. September d. J., wollen wir einen 
Extra ng von Oppeln bis Tarnowitz und zurückgehen laſſen, welcher auf allen Stationen 
und Er teftellen Paſſagiere aufnehmen, reſp. abjegen foll. 

ieſer Extrazug wird unmittelbar nach Ankunft des Eilzuges aus Breslau (8% Uhr 
Morgens) Oppeln verlaſſen, 9% Malapane, 9% Zawadzki, 10% Tworog paſſiren und gegen 
1 üb: in Tarnowitz eintreffen, Abends 9 Uhr aber von Tarnowitz nach Oppeln zurückgehen. 
ie Beförderung mit dieſem Zuge findet in I., II. und III. Wagen⸗Klaſſe zu derart 
ermäßigten Preiſen f 
fahrt gelten ſollen. 


tatt, daß die für die Hinfahrt gelöſten Billets auch für die Ertra-Rüd- 
Dppeln, den 8. September 1860. 


11683 
Die Betriebs⸗Direction. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn. 
Altien⸗Annullirung wegen unterlaſſenen Raten⸗ 
Einzahlungen. 


Da auf mehrere Aktien der Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn, trotz den wiederholt und 
mit Hinweiſung auf die ſtatutenmäßigen Folgen, erlaſſenen Aufforderungen die ſ. 3. 
ausgeſchriebenen Ratenzahlungen bisher von den betreffenden P. T. Aktionären noch 
immer nicht entrichtet worden ſind, findet ſich der unterzeichnete Verwaltungsrath end⸗ 
lich bemüßigt, nach Vorſchrift des § 17 der allerhöchſt genehmigten Geſellſchafts⸗ 
Statuten, dieſe Aktien hiermit als null und nichtig zu bezeichnen, ſonach die darauf 
bereits geleifteten Einzahlungen als der Geſellſchaft anheim gefallen zu behandeln und 
alle weiteren Anſprüche der Beſizer derſelben für erloſchen zu erklären. 
Die bezüglichen Aktien⸗Nummern ſind folgende: l 
11,632 und 11,633, 18,950, 23,826 bis incl. 23,875, 34,997, 36,176 bis 
inel. 36,200, 37,101 bis incl. 37,150, 50,151 bis incl. 50,165, 103,865, 134,481, 
145,352 und 177,771, mit 30 pCt. oder à 60 Fl. C.⸗M. Einzahlung; dann 
30,564, 31,265, 38,863, 43,897 bis incl. 43,905, 55,269 bis incl. 55,274, 55,970, 
61,937 bis incl. 61,941, 66,051 bis incl. 66,053, 73,498 und 73,499, 102,390, 
106,267, 123,787, 130,111, 130,121 bis incl. 130,126, 135,701 bis incl. 
10,725, 174,976 bis incl. 174,980, 178,801 bis incl. 178,818, 183,415 bis 
nel. 183,475, 184,001 bis incl. 184,043, 184,094 bis incl. 184,096, 203,555 
odd. 203,556, 215,754 bis inel. 215,756, 225,541 und 229,984, mit 50 pGt. 
er a 100 Fl. C.⸗M. Einzahlung; endlich 27,076 und 27,077, 39,613 und 39,614, 
a und 67,992, 70,292 und 70,293, 129,835, 156,491, 252,006 bis incl 
‚015 mit 70 pCt. oder à 140 Fl. C.⸗M. Einzahlung. 
Verwaf den 4. September 1860. 


Das Vad Hohenſtein bei Chemnitz 


ſoll wegen andauernder Kränklichkeit des Beſitzers möglichſt bald verkauft werden. Daſſelbe 
liegt 5 e Nähe von Hohenſtein und 1 2 — geſunder ſtark bevölterter 
Gegend, mit reiſender Umgebung, ift nach den beiten und neueſten Erfahrungen eingerichtet 
und mit eee anz ausgeſtattet. Die Wirkungen feiner Heilquellen find weithin 
rühmlichſt befann 91 haben fort und fort ſteigende Frequenz des Beſuchs von Badegäſten 
berporgerufen. — Die Beſizung beſteht aus 5 Feldgrundſtücken, 3 Wieſen, Obſt⸗ und Ge⸗ 
A dunn 2 Waldgrundſtücken mit parkähnlichen Promenaden und 1 Steinbruch; ferner 
& ebäuden: die Reſtaurationslokalitäten, Kurgebäude und Gebäude für die Velonomie, 
denmtlche Baulichkeiten find durchgangig entweder neu oder durch ftete Verbeſſerungen in 
beiten Zuſtand verſeßt. Nähere Auskunſt durch E. Herrm. Findeiſen in Ebemnißz. 


nagoge ge 


2029 


Für die Herren 


Burſtel⸗Fabrikanten 


hier und der Provinz empfiehlt: 


Ludwig Beſas 


aus Berlin 


die Fabrikate der koͤnigl. Straf⸗Anſtalt zu Spandau, beſtehend in 


Kopf-, Kleider: und Taſchenbürſten 


in Holz und Horn, mit und 


ohne Spiegell, ſowie Kardätſchen zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Stand während des Jahrmarkts: 


Riemerzeile Nr. 10. 


au blung nach, Empfang und Zufriedenheit, 


ung den ganzen 
Alles franco Berlin 


Alte ſchwere Kabinetsweine. 


1839er ee ehe der Anker 
1839er Marcobrunner Auſt.⸗Kab.. 
1842er Hochheimer dto. dio, = : 
1834er Scharlachberger Ausbruh. = _ = 
18ller Steinberger Kabinett das Dtzd. 
1811er Rüdesheimer dto . 


1825er Marcobrunner dto . 


Sommer bei größter Hitze auf meine alleinige Gefahr. 
und gleiche Entfernung, nebſt Verpackung, Frachten und Speſen. 


1857er feinſte Kabinetsweine. 


21 Thlr. 1857er Johannesberger Schloßlage, der Anker 27 Thlr. 
12 z Rüdesheimer Hinterhäuſer.⸗ „ 19 
17 Liebfrauenmilch „ „ 
12 * „Laubenheimer „ 1 11 
12 „ Scharlachberger „ „ Se 
Bart „ Mierſſend 3 „ RR 


1 
Sämmtliche Ankerweine in 45 feste Flaſchen koſten wie oben Alles frei, 2 Thlr. mehr. 


1857er feine Champagner, Pr 


0 ma⸗Sorte, pr. Flaſch 
Auf alle meine Kunden der erſten Stände darf ich 
ich mir nur vor, daß ich auf Herrn Beſteller, ohne alle und jede Beziehung, die Beträge koſtenlos nachne 


e 1 Thlr. 5 Sgr. * 
eferenzen ertheilen und in Bezug auf die Zahlung, wie Eingangs, halte 
En darf. Die Weine 


gehen ſonnenklar nur allein von hier ab und, indem ich bemerke, daß ich nicht reifen laſſe, bitte ich um geneigte Befehle, unter Garantie 


des vollſten Erſatzes, wenn die Bedienung nicht ausgezeichnet iſt. 


Großwein⸗Handlung von J. G. Niedenhof. 


Die 


Mühlheim am Rhein, im September 1860, 


N. S. Herbſtausſichten für 1860er Crescenz find gänzlich verloren. Meine Preiſe bleiben ohne Steigerung bis Auguſt 1861 
ſicher. Dieſe Preisliſte bitte ich aufbewahren zu wollen. an 92362 b — N. r 


Geiſtliche Amts⸗Vacanz. 


Beim Beginn des neuen Quartals empfehlen ihre umfangreiche ſeit 1785 beſtehende 


Das Amt des zweiten Geiſtlichen an der | (früher Streit ' ſche) 


Greifenberger evangeliſchen Kirche zu Ndr.⸗ 
Wieſa iſt erledigt. Bewerbungen um daſſelbe 
mit den nöthigen Zeugniſſen, ſind bis zum 
15. Oktober d. J. bei dem unterzeichneten 
Kirchen⸗Kollegium einzureichen. Das jährliche 
Einkommen der Stelle beträgt circa 400 Thlr. 
neben freier Amtswohnung und Benutzung 
eines Heinen Gartens. [1675 
Greiffenberg und Ndr.⸗Wieſa, den 5. Sep: 
tember 1860. 
Das evangeliſche Kirchen: Collegium. 


Un die nöthige Ordnung in unſerer Syna⸗ 
goge während der hohen chene zu er⸗ 
halten, erſuchen wir die verehrlichen Mitglie⸗ 
der, ihre Karten den der nt da nur gegen 
Vorzeigung derſelben der Eintritt in die Sy⸗ 
Nattet werden kann. Die wenigen 
noch zu vergebenden Stellen werden Freitag 
den 14. d. von 10 bis 11 Uhr in der Syna⸗ 
goge vergeben werden. 1698 
Der Vorſtand der großen Synagoge. 


Ein Rittergut in Oberſchleſien, 4 Stunde 
von der Chauſſee und 1½ Stunden von der 
nächſten Eiſenbahn⸗Station entfernt, mit voll⸗ 
ſtändigen Gebäuden, Inventar, voller Ernte 
und mit einer Geſammtfläche von 12744 
Morgen, wovon: 

a) 4 Morgen 167 HR. auf Hofraum und 

ärten, b) 716 M. 45 R. auf das Acker⸗ 
land (% Raps: und Weizenboden, % ge: 

gi Rap n⸗ und Kartoffelboven), e) 129 

. 46 OR. auf die Wieſen, d) 57 Morg. 
94 DR. auf Teiche, e) 308 M. 95 DR. 
auf den Forſten (%, gut beſtanden, 7 Scho⸗ 
nungen), f) 31 M. 28 IR. auf Hutun 
und Kalkſteinbruch, g) 26 M. 156 IR. au 
Wege, Gräben, Grenzen, Dämme entfallen, 
iſt bei einer Anzahlung von 10,000 — — zu 
ganz zeitgemäßem Preſſe ſofort zu verkaufen. 

Nabere Auskunft wird auf portofreie An⸗ 
iragen unter der Adreſſe D. D. poste rest. 
Lublinitz O.-S. ertheilt. [1657] 


Machdem wir unſere Fabrik in Betrieb geſetzt 
haben, empfehlen den Herren Kaufleuten 
und Fabrik⸗Beſitzern unſere Fabrikate von 
Schreib⸗, Zucker⸗, Pack⸗ und farbigen 
Papieren zur gütigen Beachtung. 
Durch gute und billige Bedienung ſuchen 
wir uns zu empfehlen. 2282 
Neuheide bei Reinerz, im September 1860. 
Die Maſchinen⸗Papier⸗Fabrik⸗Beſitzer 
J. Hilbert und Comp. 
O. F. Kreiſel, 
aus Zöbli in Sachſen, 
empfiehlt dieſen Markt ſeine verſchiedenen 
Serpentinſtein⸗Waaren, als: Tabak-, Kaffee⸗, 
Thee⸗, Butter-, Zucker⸗,Pommaden⸗ u. Zahn: 
pulver⸗Büchſen, mehrere Sorten Leuchter, 
Schreibzeuge, Briefbeſchwerer, Dominoſpiele 
und Lendenſteine u. ſ. w. Das mir geſchenkte 
Zutrauen der geehrten Käufer werde ich auch 
dieſesmal durch reele Bedienung und billigſte 
Preiſe rechtfertigen. Bude: Riemerzeile, Hrn. 
Juwelier Heintcke gegenüber. [2271] 


7”! m — — — — — — 
Guts⸗Kaufgeſuch. 

Mit 80 — 70,000 Thlr. Anzahlung 
wird ſofort ein Gut zu kaufen gewünſcht und 
bittet man directe Offerten bis zum 17. d. M. 
unter v. W. Keetz poste restante Breslau 
einzuſchicken. g [2265] 
Zu bevorſtehenden Meſſe empfiehlt ihr 

Lager der neueſten und geihmadvollften 
Blumen, vorzüglich in Sammet, in Fuch⸗ 
ſien und Magentafarben & 77 
die Blumen⸗Fabrik von L. Köhler 

in Leipzig. 


Leſe⸗Bibliothek. 


Monatliche Abonnements laut Proſpekt 
à 5, 7%, 10, 12%, 15 Sgr. ꝛc. ꝛc., nebſt 


Leſezirkel 


neueſter Erſcheinungen 

(unter gütiger Leitung des Herrn Freiherrn 

von Wolzogen). 

Wöchentlich werden 3—4 Bücher ins Haus 
geſchickt. Betrag pro Semeſter (incl. Colpor⸗ 
8 teur) 3 Thlr. 

Bei Verleihungen nach auswärts werden die günſtigſten Bedingungen 
geſtellt. — Auch unterhalten wir einen N 
riflen 


Zirkel der vorzüglichſten Zeilſch 
ſchönwiſſenſchaftlichen, literariſchen, thedlogiſchen, hiſtoriſch⸗politiſchen, geographiſchen, ökono⸗ 
miſchen, mediziniſchen und techniſchen Inhalts. Abonnements⸗Betrag pro Quartal von 
1 Thlr. an. — Verzeichniß gratis. [1679] 

Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. A. Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske). 


Für Bierbrauerei⸗Beſitzer, Braumeiſter ꝛc. 
Bei herannahender Sudzeit bringen wir in Erinnerung: [1687] 


Heiß Bierbrauerei. 3: Auflage. Preis 6 Fl. oder 4 Thlr. 
Für die Beſitzer der erſten und zweiten Auflage find erſchienen: 
Heiß Rohſtoffe. Preis 1 Fl. oder 20 Sgr. 
Heiß 10 gaz neue Pläne. Preis 2 Fl. oder 1 Thlr. 10 Sgr. 
Saͤmmtlich Verlag von Lampart & Comp. in Augsburg 
und zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Schul: 8 . 

Anmeldungen für die iſraelit. Elementarſchule täglich (außer Sonnab.) v. 10-11 
Goldne⸗Radeg. 5, 2 Tr., den Schülern d. 1. Kl. wird Gelegenheit geboten, durch Privat⸗ 
unterricht die Reife für eine mittl. reſp. höhere Kl. d. Gymn. od. d. Realſchule zu erlangen. 
— Meine Penſionsanſtalt, deren Aufgabe es iſt, ſowohl eine gründl. Vorſchule für 
d. höheren Kl. d. Gymn. od. d. Realſchule zu bieten, als auch die 2 e u. 

ttl. Ausbildung zu befördern, iſt ſtets zur Aufnahme von Zöglingen bereit. Auf Ver⸗ 
angen wird auch in d. poln. u. franz. Spr. wie in der Muſik ein gediegener Unter⸗ 
richt verbürgt. Durch tägl. Bewegungen im Freien iſt für die körperl. Ausbildung, ſowie 
für liebevolle Pflege die entſprechendſte Sorge getragen. 
Dr. P. Joſeph, Kloſterſtraße 80, 
[2269] (Vom 3. Oktober an Oderſtraße Nr. 7, 1. Etage.) 


Durch neue Ausendungen ist mein 


Conto-Bücher-Lager 


aufs reichste sortirt und kann jeder Auftrag sofort ausgeführt werden. F 
Die ohnehin ausserordentlich schön gebundenen Bücher sind noch durch eine 
neue Vorrichtung verbessert worden, wodurch jedes Buch bis zum Verbrauch des 


letzten Blattes seine ursprüngliche ‚Festigkeit behält, a 
Die Preise werden hierdurch nicht erhöht und empfehle ich das Lager der 


geneigten Beachtung. F. Schröder, 


Papierhandlung und König & Ebhardtsche Conto-Bücher- 
Niederlage, Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Kammſtrick Wollen 


aus der Schöller'ſchen Spinnerei, wovon ich auch dies Jahr den alleinigen Verkauf 
habe, empfehle ich in echten Farben und von beſter Qualität zur gefällis 


9 7 Hi s Imarft 
gen Abnahme. . G. Ber er 8 Sohn, Hinter 1 ma 


Gräflich v. Einſiedel'ſche Eiſenwerle 
| Eauchhammer i 
| Comptoir und Mufter- Lager bei 
Theodor Milde, 


Breslau, Eliſabetſtraße 3. 
Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


in gefunden, kräftigen Exemplaren empfiehlt laut, gratis in Empfang zu nehmendem Preis⸗ 
verreiäniß: [1628] Julius Monhaupt, Abbrechtoſtraße 8. 


[1630] 


j 
ö 
N 


N 


5 7 5246 
Realſchule zu Landeshut. 

Es hat ſich das völlig grundloſe Gerücht verbreitet, daß die Realſchule zu Landeshut 
eingehen werde. — Im Intereſſe der Anſtalt und derjenigen Eltern, welche ihre Söhne der⸗ 
ſelben anvertrauen wollen, theilen wir über dieſelbe Folgendes mit: 

In der vom hohen Miniſterium der geiſtlichen 28. Angelegenheiten unterm 6. Oktober 
v. J. herausgegebenen Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗Ordnung der Realſchulen iſt Seite 20 
die höhere Bürgerichule hierſelbſt unter die Zahl der zu Entloffungs-Brüfungen berechtigten 
Nealſchulen zweiter Ordnung aufgenommen und als ſolche anerkannt. Dieſen Realſchulen 
ſtehen nach demſelben Reglement. Seite 21 folgende Berechtigungen zu: 

A. Das Abiturienten⸗Zeugniß der Reife berechtigt zur: 1) Zulaſſung zur 
Eleven⸗Prüfung für die techniſchen Aemter der Berge, Hütten: und Salinen⸗Verwaltung. 
2) Zulaſſung zur Feldmeſſer⸗ und Markſcheider⸗Prüfung. 3) Eintritt in den Poſtdienſt mit 
Ausſicht auf Beförderung in die höheren Dienſtſtellen. 4) Aufnahme in die koͤnigl. Forſt⸗ 
Anſtalt zu Neuſtadt⸗Eberswalde. 5) Aufnahme in das reitende Feldjäger⸗Corps. 6) Auf: 
nahme in das 5 Gewerbe⸗Inſtitut. 7) Zulaſſung zum Supernumekariat bei der Ver⸗ 
waltung der indirekten Steuern. 8) Zulaſſung zum Civil⸗Supernumerariat bei den Pro⸗ 
vinzial⸗Civil⸗Verwaltungs⸗Behörden. 0 Zulafſung als Applikant zum Marine⸗Intendantur⸗ 
und Militär⸗ und Marine⸗Lokal⸗Verwaltungs⸗Dienſt. 

B. Das Zeugniß über einen einjährigen Aufenthalt in Prima berech⸗ 
tigt zur: 10) Zulaſſung zur Abiturienten⸗Prüfung bei einer Provinzial⸗Gewerbe⸗Schule. 
11) Zulaſſung zum einjährigen Militärdienſt, und iſt hierzu wie zu den folgenden 
Berechtigungen nur ein halbjähriger Aufenthalt in Primg erforderlich. 12) Zulaſ⸗ 
ſung zum Civil⸗Supernumerariat bei den Gerichts⸗Behörden. 13) Zulaſſung zum Studium 
der Oekonomie auf den kgl. landwirthſchaftlichen Lehranſtalten zu Poppelsdorf und Eldena. 

©. Das Zeugniß der Reife für Prima iſt die Bedingung der Zulaffung: 14) Zum 
Studium der Thierheilkunde als Civileleve bei der königlichen Thierarzneiſchule in Berlin. 
15) Zulaſſung zum Bureaudienſt bei der Bergwerks⸗Verwaltung. 

. Ein Secundaner⸗Zeugniß befähigt zur: 16) Aufnahme in die obere Abtheilung 
Du Gärtner⸗Lehranſtalt zu Potsdam. 17) Aufnahme in das königl. Muſik⸗Inſtitut 
in Berlin. 

E. Zeugniſſe aus den mittleren Klaſſen befähigen zur Aufnahme in die Berg⸗ 
und Provinzial⸗Gewerbe⸗Schulen und zum Subalterndienſt bei verſchiedenen Unterbehörden. 

Den Realſchulen erſter Ordnung ſind außer den angeführten Berechtigungen nur noch 
folgende beigelegt: Ihre Abiturienten werden zu den höheren Studien für den Staatsbau⸗ 
dienſt und das Bergfach zugelaſſen und find von der Ablegung der Portepee⸗Fähnrichs⸗ 
Prüfung dispenſirt. X 

Die übrigen unter A. angeführten Berechtigungen knüpfen ſich theils an den längeren 
oder kürzeren Aufenthalt in Prima, theils an die Reife für dieſe Klaſſe. 

Es ſind hiernach den Realſchulen zweiter Ordnung, und ſomit der unſrigen, alle die 
Berechtigungen belaſſen worden, welche früherhin die Realſchulen überhaupt 


7 7 1634 
Ein Rieß gutes Concept⸗Papier 1 
1%, 1% bis 2% Thlr. Ein Rieß fein ſatinirtes Kanzlei⸗Papier 14,1%, 

empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nikolaiſtraß 


1 Ausverkauf.!! 


Wegen größerer Ausdehnung meines Fabrikgeſchäfts beabſichtige ich mein Detail⸗ 
Verkaufsgeſchaft gänzlich aufzugeben, und verkaufe von heute ab die vorhandenen 
Waarenvorräthe zum Selbſtkoſtenpreiſe. h [2179] 

Mein Geſchäftslokal iſt zu vermiethen. Nähere Auskunft durch mich ſelbſt. 


G. Lehmann's Nachfolger, 


Cravatten⸗ und Wäſche⸗Fabrik, Ohlauer⸗Straße Nr. 79. 


Joh ann Speyer's Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſter⸗ 


Waaren⸗Geſchäft befindet ſich jetzt: 
Albrechtsſtraße Nr. 18, vis-a-vis königl. Regierung. 2267 


Gedampftes Knochenmehl, 


künſtlichen Guans, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 


1,1%, 2 bis 
3 Thlr., e5, 


ofert: Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 
[1681] Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12. 


Steinkohlen, 


aus den beſten Gruben Oberſchleſiens, verkauft ſowohl in größeren als kleineren 
Partien billigſt: [1685] 
Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk: und Produkten⸗Comtoir, 
Ohlauerſtraße Nr. 1, erſte Etage. 
Niederlagsplatz: Nr. 3, am Oberſchleſiſchen Bahnhofe (Brüderſtraße). 


Die Niederlage von Steinauer Thonwaaren 


befindet ſich Ohlauerſtr. 81, und empfehle ich: Ampeln, Vaſen, Conſoln, Fign⸗ 
ren, Obſtkörbe, Blumentöpfe ꝛc. in großer Auswahl zu Fabrikpreiſen. 
[2280] S. Wurm, Ohlauerſtr. 81, ſchrägeüber dem weißen Adler. 


Harlemer Blumenzwiebel⸗Verkauf. 


Mein direct von Harlem bezogener Transport Blumenzwiebeln iſt bereits eingetroffen, 
welches ich den geehrten Abnehmern ergebenſt anzeige. Die mannigfaltigen Sorten und 
deren Preiſe ſind aus dem gratis zu verabfolgenden Kataloge zu ben. [2279] 


Guſtav Heinke, Junkernſtr. Nr. 2. 


Die Conditorei bon, Adolph Baum, 


——* raupenſtraßſe Nr. 16, { [2284] 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen die früher jo ſehr beliebten Splitter: 
Mandel⸗Kindel a In Panof ka, und bittet um recht zahlreiche Aufträge. 


Whitſtable Auſtern 


empfingen und erhalten von jetzt ab täglich friſche Sendungen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße 5 und 6, zur Hoffnung. 


11691] 


Der Verkauf von Regenſchirmen und 

En tous cas im Gaſthof zum blauen Hirſch 

wird nur noch bis Ende des Jahrmarktes zu 

billigen Preiſen ſtattfinden. „ 1532] 
Alex. Sachs aus Köln, 

im Gaſthof zum blauen Hirſch, 1 Treppe. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager ſrͤres 0 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen, 


Photographie-Rahmen, 
mit weißen und reinen Gläſern, empfiehlt 
billigſt die Glashandl. von Otto Bierwirth, 
Schmiedebr. 56, Eingang Kupferſchmiedeſtraße. 


* 
e aſanen, 
Nehwiß, Rothwild, empfiehlt: 177 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


1& 


auf Fiſchbein⸗, Walloſin⸗, Stahlgeſtellen 
und recht guter Seide; 


Koffer⸗Regenſchirme, 
den Stock herauszuſiehen und als Spa⸗ 
zierſtock zu benutzen; 


Taſchen⸗Regenſchirme 
den ganzen Schirm bequem in der Reiſe⸗ 
oder Rocktaſche zu verwahren; 
Damen-Patent-Begenſchirme, 
nür 28 Loth ſchwer; 


baumwollene Köper⸗ und 
engl. Leder-Regenſchirme 


wo das Zeug nicht abfärbt, 
empfiehlt zu den allerbilligſten Fabrik⸗ 
preiſen die 
Regen- u. Sonnenſchirm⸗Fabrik 
[1637] | 


von 
7 2 [} 

Heinrich J. Loewy, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 10. 
NB. Bezüge und Reparaturen werden 
i ſauber und ſchnell beſorgt. 


„eilig⸗ Salt 
5, 10, 20 ig Sat 


à Fl. 
Reiti Bonbons, 


à Pfd. 12 Sgr. 


Dresd. Malz⸗Bonbons, | 


à Pfd. 10 Sgr. 


| Dresd. Bruſtcaramellen, 


a Pfd. 10 Sgr. 


Eibiſch⸗Bonbous, 


a Pfd. 12 Sgr. 


Isländ. Moos⸗Bonbous, 


i à Pfd. 1214 Sgr. 
Präp. Bruſt⸗Malzbonbons, 
„ à Pfd. 12 Sgr. f 
Präp. Bruſt⸗Syrup, 
à Fl. 2, 1, ½ Thlr. 
iſt jetzt wieder vorräthig und empfiehlt 
für Bruſt und Magen: [1692] 


Handl. Eduard Groſz, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


Die erſte Sendung [1690] 
Nordhauſer 


Roſt⸗Würſtchen 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


5 Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


5 Mit dem 1. Sept. d. J. habe ich den 

Gaſthof zum „Deutſchen Hauſe“ # 
hierſelbſt neu eingerichtet und eröffnet. 
Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum und 
beſonders die Herren Reiſenden, mich! 
mit ihrem mir früher geſchenkten Zu⸗ 
trauen gütigit beehren zu wollen. 

Koſel, im Sept. 180, E. Wohl. 


Friſche Rebhühne 


ſpickt das Paar 11 Sgr., fo wie 


Mein Lager von 


Tabaken und Cigarren 


aus der Fabrik der Herren 


Jur Saat [1612] 


offeriren Avehl, Bibitz u. Winterrübſen, 
von vorzüglicher Qualität, unter Garantie der 
Echtheit: Moritz Werther & Sohn. 


— — — — — al 

eißen harten Zucker, im Brodt a Pfd. 
Pit 4 897 8 Pf., im Gewölbe Wen . 

in lukratives, der Mode nicht unterworfe⸗ 

nes Geſchäft auf einer der belebteſten 
Straßen hieſigen Ortes iſt vortheilhaft zu 
acquiriren. Anzahlung 400 Thlr. 11 05 
Adreſſen wird Herr C. Schirmer, Zwinger⸗ 
ſtraße da zur Weiterbeförderung entgegen⸗ 
nehmen. [2278] 


— 000 m nn nn 
Die neu conſtruirten Rübenhacken und 

Vorſchneide⸗Pflüge, welche bereits bei 
mehreren Fabrilbeſitzern große Anerkennung 
gefunden haben, ſind wieder vorräthig, und 
empfiehlt dieſelben Hang ler Beachtung: 

Keller, Schmiedemeiſter in Schweidnitz, 
1701] Vorwerksſtraße, im Hufeiſen. 

ie Brennholzhandlung des H. War: 
D en auritiusplatz Nr. 6, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager trockener 
Brennhölzer beſter Qualität zu alien 


Preiſen. 
Zu verpachten [2261] 
Die Reſtauration an der grüneicher 


wird den 1. Oktober d. 
e Pächter wollen 
eee 

in Crundſtück, auf einer Hauptſtraße 

Breslau's . iſt RR in 

u verfanfen, Reele Käufer erfahren das 

ähere durch Herrn C. G. Oſſig, Herren⸗ 
und Nikolgiſtraßen⸗Ecke, 2270 


zäglicher Qualität, Brabanter 


Kalkbrennerei, mit dem großen ſchönen Garten, Freiw. St.-Anl.4 
{ J. pachtlos; zahlungs:| Preus,Anl. 140% 101 B. 
Näheres Ring Nr. 40] dito 52 


Die erwartete Sendung 1 er Vollheringe und Lachs, in vor- 


ardellen, 


Schottiſcher Crown: und Fullbr.⸗Heringe, 


feinſter Prima, 


Secunda und Tertia⸗ 


tearinkerzen und 


Dresdener Chokoladen zu Fabrikpreiſen, 
neue Vanille, Himbeer, un Ser eer⸗ u. Brombeerſaft 


empfiehlt billigſt 


Hermann 


traka, Junkernſtraße 33, 


Colonial⸗ u. Delikateßwaaren⸗, Mineralbrunnen u. Thee⸗Handlung. 


Kirchenfenster, 


von den einfachsten bis zu den complieirtesten, — so wie jede derartige Reparatur — 


werden stets sofort und gut ausgeführt durch 


die Glasmalerei-Anstalt des A. Seiler in Breslau. 


[2147] 


Von neuem holländ. Jäger⸗Hering 


in ausgezeichnet feiner fetter Qualität, 


desgl. engl. Matjes Hering und neuen ſchottiſchen 
crown Fullbrand⸗Hering, 


empfing friſche Zuſendungen und offerirt davon in Partien, ganzen Tonnen wie 


ausgepackt: 
[1651] 


Carl 


Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Ein eleganter, wenig ge: 
A 7 brauchter offener Wagen 
2 . Taſchenſtraße Nr. 30. (2276 
Teppich⸗ Ausverkauf. 
Nr. 4 wollene und Plüſchteppiche neueſter 
Deſſins ꝛc. mit 25% unter Fabrikpreiſen 
lügel und Pianino's, ausgezeichnet 
conſtruirt, ſind unter Garantie in großer 
haben, auch zu verleihen. [2240] 
Ein Zjähriger Bulle, oldenburger Race, 
auf dem Dominium Kraika, Kr. Breslau, 
zum Verkauf. 22 
iſt billig zu verkaufen Tauenzienſtraße Sb 
[2286] 


Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9 
ſteht zum Verkauf Neue⸗ 

Nur bis Ende d. Mts. werden Neumarkt 
einzeln verkauft. 122000 
Auswahl Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu 
und 50 Stück weidefette Hammel ſtehen 
Ein junger, zahmer, abgerichteter Fuchs 


beim Haushälter. 
eſten dreifachen Eſſig⸗ Sprit offeriren 
4 4% Thlr. bei Abnabme von mindeſtens 

3 Orhoften, bei einzelnen Orhoften à 4% Thlr. 

1442 Gebrüder Levy u. Co. 


Verlorener Hühnerhund. 

Ein ſchwarzer engliſcher Hühnerhund, weiß 
gekehlt und kurz geſtutzt, iſt verloren ge⸗ 
gangen. Wer denſelben auf Schloß Hart⸗ 
lieb bei Breslau abgiebt, erhält eine gute 
Belohnung. j [2266] 
Firlih koſcher geſchlachtete rohe und gebra⸗ 
„tene Gäuſe ſtets vorräthig zu haben 
bei Bertha Singer, Reuſcheſtraße Nr. 18. 


Madame Lafitte donne des lecons de 
frangais aux Dames et aux enfants de tout 
age. S’adresser chez elle Sandstrasse 6 au 
second de II à I heure, [2178] 


Commiſſionär geſucht. 

Für eine der größten Weinhandlungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſcaaften in Ungarn, welche die anerkannt 
beiten ungar. Rothweine führt, werden, nur 
zum Geſchäfte mit Groſſiſten, tüchtige ſolide 
Commiſſionäre für die Hauptſtadte Preußens, 
für ganz Norddeutſchland, Norwegen und 
Schweden geſucht. Möglichſt Cautionsſtel⸗ 
lung, mindeſtens aber die beſten Referenzen 
ſind erforderlich und wird auf franco Anfra⸗ 
gen sub H # 34 von Hrn. Heinrich Hübner, 

eipzig, das Weitere erfolgen. [1688] 


57% Brauerei zu Sackerau bei Hundsfeld 
bedarf einen Werkführer. Atteſte ſind 
in Abſchrift einzuſchicken. [1674] 


Für eine in der Nähe von Berlin gelegene 
Fabrik wird zur Uebernahme der Beauf⸗ 
ſichtigung und der leichten ee 
Arbeiten ein zuverläſſiger Mann mit 400 
Thlr. Gehalt und freier Wohnung zu enga⸗ 
giren geſucht. Mit der Beſetzung beauftragt 
der Kfm. R. Wilh. Lehmann in Berlin. 


Penſtonat. 


= Ein Oekonomie⸗Eleve = 
kann gegen Penſionszahlung auf einem gro⸗ 
ßen Dominium in der Nähe Breslaus zu 
Michaelis antreten. Näheres bei [2288] 
M. Nösler, Wallſtraße Nr. 20. 


Ein Kunſtgärtner ſucht zum Oktober oder 
ſpäter in oder bei einer Stadt eine An: 
ſtellung. Näheres beim berrſchaftl. Ziergärt⸗ 
ner zu Friedersdorf bei Seelow, Reg.⸗Bezirk 
Frankfurt a. d. O. 5190 


12219] Peuſionäre 

finden bei einer Lehrer⸗Familie in der Nähe 
eines Gymnaſiums und einer Realſchule freund⸗ 
liche Aufnahme unter billigen Bedingungen. 
Näheres in der Kunſt⸗ und Papierhandlung 
im blauen Hirſch, Ohlauer⸗ und Altbüſſer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, 


Bol Penſions⸗Offerte. 

Knaben, im Alter bis zu 13 Jabren, wer⸗ 
den unter ſoliden Bedingungen in Penſion 
genommen Breiteſtraße Nr. 42, zweite Etage, 
bei Bürkner. 


Eine Parterre-⸗Wohuung 


im Hofe 
zum 1. Oltober d. J. zu vermiethen: 
Reuſcheſtraße Nr. 48, 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [2258] 
[2285] 


Penn a vermiethen 
iſt eine ſehr freundliche Wohnung von drei 
Stuben, Breiteſtraße. Näheres daſelbſt Nr. 
33. 31 bei Hrn. Kaufmann Friedrich. 


Neuſcheſtraße Nr. 34 
iſt ein Laden nebſt anſtoßenden Remiſen zu 
n — — 110 die 8 als 
omptoir und Niederlage geeignet. Näheres 
Ring 37 beim With. “u [2273] 
1 ag Wohnung von zwei Stuben, Küche 
und nöthigem Beigelaß, an einen ſtillen 
Miether zu vermiethen und Michaeli zu be⸗ 
ziehen, Dom, an der Kreuzkirche 6; 2274 


PP— — — — — 
Friedrich Wilbelmetraße 65 ſind Wohnungen, 


bald und zu Michaeli zu beziehen, zu vers 
miethen. 1 [2155] 


reife der Cerealien ꝛc. (Amilich. 
1 Kae den 10. Septbr. 1860, je 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 93— 98 86 74— t. 
dito gelber 91— 94 81 ee 
Roggen . 60-61 59 15357 „ 
Gerſte . . 56— 60 51 Ba „ 
Seen . . 32— 33 WB, 
Erbſen. 60 65 58 50-54 „ 


Neue Waare. (Amtlich. 
Weizen, weißer 99970 Sgr. 


dito gelber . „ „e , 
Roggen. 3 61—52 „ 
Geste E 43—32 „ 
Wer . 22, 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commifflonen. 
Raps ui. . 94 88 80 — Sgr. 
interrübfen 91 85 75 — „ 
Sommerrübſen . . 80 75 72 — „ 


‚Rartoffel-Spiritus 18% G. 


8. u. 9. Sptbr. Ab8.10U. Mg. 6. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei Oo 3774093 Ne 05 


n meiner Erziehungsanſtalt konnen ultor „27 
108 einige Zöglinge Aufnahme finden. Luftwärme + 118° + 103 L 10% 
Breslau, im September 1860, Thaupunkt . 10,7 . 9,7005 8, 
21560 125 Ne Mind ene 1 W 1 
ienplatz 14 (im Leſſing). f 
Wilk 2 Wetter trübe bed. Regen Sonnenbl 
R “ » 8 
Breslauer Börse vom 10. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
Wechsel-Gourse. St.-Schuld-Sch. 3% 85% B. Freib.-Pr,-Obl, 4 — 
Amsterdam fk. S142 / B. Bresl. St.-Oblig. 4 — | Köln-Mind, Pr. 4 — 
N 2M. 141½ bz. B. dito dito 4½ — Fr. - W.-Nordb.|4 — 
Hamburg.. k. S. 150 ½ G. Posen. Plandb. 4 100 % G Mecklenburger 4 — 
dito . 1. 2 4. 149 / bz. dito Kreditschſſ4 92 . || Neisse-Briegeri4 | 54% B. 
London . . k. 8.6 19 76 bz. dito dito 34 91 B. Narschl.—Märk. 4 bi 
dito 381.6 17% bz. Sehles. Pfandb. dito Prior. 4 — 
Paris 2Nl. 79 bz. u. B. & 1000 Thlr. 3½ 88 B. dito Ser. IV. 5 — 
Wien 6. . 4 — Schl. Pfdb. Lt. A.(4 | 98% B. Oberschl.Lit. A.J3 124% B_ 
Frankfurt . ZM. — Schl. Pfdb. Lt. B.(4 98%, B. dito Lit, B. 3% gr 
Augsburg. 0 — dito dito 34 „— dito Lit. C. 3½ 1228. 
Leipzig dito dito C.4 1,97% B. dito Prior.-Ob. 4 | 87% B. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.ſ4 | 97% B. dito dito 4½ 92% B. 
21 Schl. Rentenbr.[4 94 f. dito dito 3% 7483. 
Dukaten 93% 6. Posener dito 4 | 92% B Rheinisch 4 27 
Louisd'or 108% 6. Schl. Pr.-Oblig. 4 99 0 Rosel Oderbet 1 3770 B 
Poln. Bank-Bil.| | 88 8. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. — 
Oesterr. Währ. 74% B. Poln. Pfandbr. 4 87% B. dito eas 3 
j ene 05 * dito Stamm 5 180% b. 
Inländisehe Fonds. n, Schtz.-Ob.l4 — Oppl.- 4 33.8. 
Heer Gr 00%, en 
„st, Nat Anl. 5 | 57% B. Minerva . 4 12. 
185214 Warsch.-Wien, | Sehen Bak l | 756 
dito 1854 18564 Elsenbahn-Actien, Oesterr,-Lon#e® 72 
dien 185915 105% B Freiburger ....4 | 81%.G dito 2 ee 646: 
Präm.-Anl. 185408 5401 16 % fl dito Obi 87 K B 
Die Bärsen-Commielen 
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